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Nachrichten: 


— Miſſionsgeſchwiſter J. $. 
Franz mit ihren 3 Kindern find 
von ihrem Felde unter den Ehu— 
lupie Indianern im Chaco, Para- 
guad, auf Urlaub gefommen, nadj- 
dem fie dort 514 Jahre gearbeitet 
Haben. Sie paflierten Winnipeg 
am 17, Nov. und fuhren zu ihren 
Eltern bei Coaldale, Alberta, In 
Winnipeg wurden fie von Geſchw 
C. A. Degehr empfangen. Auch 
beſuchten ſe Frau J. A. Töms, 


> die ihren Mann, der bekanntlich 


gegenwärtig in Südamerika wirkt, 
au Borna, nad Haufe er- 


— Die für den 24, Nov, in 
der Südendfirhe in Winnipeg, 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 21. November 1951 
2 
y \ Aber num gibt es ein Wort Gottes, Dazu kommt, daß dieg Wort in 
&s ſchneit. = N Chriſtus fogar jihtbar wurde; e8 wurde Fleiſch. Es nahm unter 
Sieh die ſchönen Flocken — —— m — ine * 
PR) i n ve mit dem Seren jagt: es „zeltete” unter uns, 
tiefen aus den Höh’n! iit daS Wunder der Weltgefhichte, dab 33 Sabre Lang einer Über 
Die zur Ruh ſie loden! Die — ohne Sünde war, der Sünden vergab und be- 
>! hauptete, er werde wiederfommen. Die Sünger fonnten das Erleben mit 
Welche Pradt zu feh n: a nur — im dem Bekenntnis: „Wir ſahen feine Herr · 
Ale ü i ichkeit.“ Er war ihnen der Kerr. Sie kounten nur Staunen und an. 
— en beten. Den Glanz diefer Herrlichkeit durften fie alle in ſich aufneh- 
— ſpie en in er uf 2 I men. Unjer nahendes Weihnachtserleben hängt davan ab, ob wir dies 
y viele feine Flinklein Erleben der Singer Ferien umd feithalten wollen. Größeres gibt 
Mm’ füllen Tal und Alüft in ie und Emwigfeit nit, als Jeſu Herrlichkeit jehen. Jeſus 
’ ſchenkt fi ung alfen. E 
Finden jedes Ecklein, „ER — — ei a En 25 fur- 
zem einen inden au begegnen, der, froh und innerli: aufrieden, ein 
a decken allen Schmutz lebendiges Zeugnis für die Kraft des Glaubens am Chriftus it. Qange 
D- fl R 
Erde, welch ein Decklein! 3 tat er er are — — Er lebte feiner 
2 t amilie glücklich und ‚zufrieden, fannte aber fein lebendiges Chriften- 
Erde, welch ein Putzl sine Dann wurde er im —— weniger Monate un blind. Wartet. 
391 lles wurde verjucht, das Augenlicht zu retten, aber vergeblich. In der- 
Wem will > nicht gefallen jelben Beit kam der ſchier Berzweifelnde mit Tebendigen Jüngern Jeſu 
— dieſes weiße Rleid? — zuſammen. Ihm, dem das äußere Augenliht genommen wurde, gin- 


Es verfündigt allen 
Gottes Heiligkeit! 


gen die inneren Augen für die Herrlichkeit Jeſu auf. Jetzt iſt es 
äußerlich ein erſchütternder Anblic, den großen Mann zu fehen. Er 
muß geführt, werden und tappt in feiner Wohnung an den Möbeln 





entlang. Aber es ift eine Erquidung, in feiner Nähe zu weilen. 
Kein Wort der lage fommt über jeine Zippen, ‚Auf feinem Antlig 
liegt ein ftilfer Friede. Mir ift die Wirklichkeit des lebendigen. Herrn 
an diefem Mann neu bor die Seele getreten.“ 


Denn wir find nicht klugen Fabeln gefolgt, da wir euch kundgetan 


haben die Kraft und Zukunft unſeres Herrn Jeſu ChHeifti, fondern wir 
haben feine Herrlichkeit ſelber gejehen. 2. Betri 1, 16, 


EN 
Tr Seine Herrlichkeit! 
Das Wort ward Fleiſch und wohnte unter uns, und wir fahen 
feine Herrlijfeit. Joh 1, 14. 


.d Vergeſſen wir nicht: jchon das ift ein Wunder, daß Gott über- 
“ I haupt redet! Cr könnte auch geichtoiegen haben und jejmeigen, 


Bild aus alten Zeiten in der Arim, Südrußland. 


Während dem Krimer-Treffen in Ontario (Sich M. R. Nr. 42, ©. 3) wurde mir diefes Bild von Br. K. 3. Berg, Kitchener, 
der Gegend biele in der ganzen Welt verjtreut und ih dachte, es Tönnte manden Leſer intereffieren, jene Väter und Mütter 
in der Ewigkeit, und die da borne ſihen und junge Mädchen waren, dürften heute Mütter und Grokmütter fein. Die Aufnah 


angefündigte fpezielle Gebeisber- 
fammlung für die hinter dem Ei. 
jenen Vorhang ſchmachtenden 
Glaubensbrüder foll um 8 Uhr 
abends beginnen. 

— Die Komitees und „Boards“ 
der Allgemeinen Konferenz kom ⸗ 
men zu ihrer Jahresfigung die 
fesmal nad Winnipeg, wo fie ihre 
Beratungen in der Schönwiefer 
und andern Kirchen vom 28. Rob. 

(Sortſetz. auf ©. 8—4) 


sefälligft zur Verfügung geſtellt. Run find aus 
nochmal zu jehen. Die meiſten find wohl ſchon 
me wurde etwa ums Jahre 1908 bei ber feier- 


lien Einweihung der Zentraljchule zu Spat gemadit, und fie zeigt die führenden Männer und! die Gönner der Schule, Leider babe ic, nicht alle Namen der Perfonen er- 
25: ‚mitten fünnen und es jteht an Stelle der mir unbefannten Perjonen immer ein Sragezeidhen, 


— Mit beübderlihem Gruß zeichnet, 





1. Reihe von vorne, d.I.mr.: Anna Warkentin, Agnes Klaſſen, Katharina Unrau, Lieſe Janzen, Gertrude Janzen, Tina Letkemann, Ting € 
ziehen Klaſſen, Anna Hübert, Aıma Reimer, LiefeUnrau, Lena Ediger, Lena Neimer, Bärbel Ediger, — © — 2, Reihe: 
--  Nobann Sangemann, 2, ®, 
Did. — © — 3, Neibe: Iſbrand Janzen, Johann Did, ?, ?, Klaas Wall, Joh. Rangemann, 
© — 4.Reihe: Joh. Die, Jak. Letfemann, Korn. Berg (Eigentümer d. Bildes), Jak. Korneljen, 
Siemens, Lehrer Koop, Auguſt Strauß, ?, Lehrer D. Enns, Rehrer Ediger. — ® — 5. Reihe: 
van, ?, ?, Hermann Kontad, Jakob Hübert jr., Johann Hübert, Johann Ejau, Heine, Diet, Peter Did, 9, Kakob Did. —e — 6, Reihe, 
bann Wiens, „Meifter“ Die, 2, Dietrich Zanzen, 2, 2, Kormelius‘ Wall ir., Jakob Langemann, Johann Hühert, Sant Faſt, Peter Fait. 


2, ?, Heinr. Zaft, 


Johann P. Klaſſen, Boplar Point, Maritoba. 


Tante Jakob Dil, 9, 9, Zante Peter Maffen, Tante Martin Rangemann, Tante Heide, Tante P. Hübert, Tante Peter Janzen, 
Ontel Heide, Joh. Gooßen, Jak Zaft, 
?, oh. Did, Peter Faft, M. Böje, D.Neufeld, Dieir. Wiens, Peter Hübert, Gerh 

Peter Letlemann, Lehrer Peter Klaſſen (Bater de Einjenders), Peter Un. 






ſau, Lieſe Derkſen, Tina Faſt, Ma- 
Lehrer Kornelius Janzen, Tante H. Konrad, Tante 


?, Tante Joh. 
%, Heine. Unrau. 


hinten: Kornelius Wall fr., Jo— 








Seite 2 
Die Kirchenyrozeſſe in den Ländern hinter dem 
n Eifernen Dorhang. 
Von N. N. 


Die Staliniſche Diktatur beherrſcht in ihrem Mochtbereich nicht 
nur das ganze politiſche und wirtſchaftliche Leben, ſondern fie bean- 
ſprucht auch, das Geiftesleben der Menſchen zu lenken und in gewiſ— 
ſen Bahnen zu halten. Ihre Ideologie wird in der Somjetunion als 
die „ungeteilt herrſchende“ durchgeſetzt; fie wird „Marrismus-Le- 
ninismus“ genannt, jollte aber „Stalinismus“ heißen. Genau jo, 
tie int Machtbereih der Staliniſchen Diktatur nur eine Partei 
(die Kommuniftifche) geduldet wird, jo ſo II es Iekten Endes auch 
nur eine Ideologie (die jtaliniltifd-materialitiiche) geben: Andere 
Sdeologien und auch religiöfe Bekenntniſſe |ollen verſchwinden. 

Nun ift es aber fo, daß politifche Parteien Teichter zu bejeitigen 
find als religiöſe Strömungen, und daher wenden die Staliniſchen 
Gewalten allerlei Taktifen und Manöver an, um ihrem Ziele näher 
zu kommen. 

In Rußland felbit haben fie große „Erfolge“ zu verzeichnen. Die 
dabei angewandte Taktif habe ich andererorts fo formuliert: Berjchla- 
gung der ftärfjten oberiten Zeitung und Unterftügung der Gruppen; 
oder: Unterjftügung einer zu Kompromiffen bereiten Zeitung und Ber- 
ſchlagung der prinzipientreuen Opbofition; oder: Zerſchlagung der 
Vereinigung und zeitweilige Unterftügung der Teile; kurz: Divide et 
impera! (Zeile und herrihel) — Große öffentliche Schauprogzeffe wur- 
den dabei nicht beranftaltet, und die ganze, zum großen Teil mörde- 
riſche „Arbeit“ wurde geheim mit adminijtrativen Mitteln vollbracht. 
Refultat: eine ſowjetiſche orthodoxe Staatskirche und Spitzenorgani-— 
fationen anderer Richtungen, die ſich in den Wagen der Staliniſchen 
Diktatur einſpannen iaſſen (aber im Inneren der Organiſationen pul- 
fiert dennod ein ſtilles und wirkliches religiöjes Leben!). — 

Es foll gar nicht gejagt werden, daß der Kampf in der Sowjetunion 
nicht etwa Tompligiert gewejen wäre; aber er ſcheint in den fogenann- 
ten „bolfsdemofratiihen” Ländern nod) Fomplizierter zu jein. Vor - 
läufiges giel iſt dasſelbe: Ausihaltung der führenden Perſönlich- 
£eiten, Abriegelung vom Auslande und Schaffung folgjamer Leiftun- 
gen. — Endziel ift: die Vernichtung jeglicher religiöfer Regungen. — 
Nun aber ift der Einfluß der Kirche in den „volfsdemofratiihen” Län- 
dern fehr groß (befonders nad, der Beſetzung durch ſowjetiſche Trup- 
pen); die Abneigung der Bevölkerung: zu dem jeweiligen boljchemi- 
itiichen Regime entſprechend tief; das Ausland ift ganz nahe, und es 
ift ſchwer, die Grenzen hermetiſch au ſchließen: deshalb ergreifen die 
Staliniiten eimige zufäßlihe Mabnahmen, umd dazu gehören die 
öffentlichen Schauprogeffe. Mit ihnen verfuchen fie, die Autorität der 
Kirche zu untergraben und die leitenden Perſönlichkeiten zu fompro- 
mittieren, die Geiftfichen und Gläubigen zu terrorifieren und anslän- 
diiche Einflüffe anszufcalten. Dabei wird immer betont, daß die Re- 
Tigion in einem „volfsdemofratiihen‘ Land nicht verfolgt werde, und 
daß dort „wirkliche Neligions. und Gewiſſensfreiheit, wie auch al- 
Ierlei andere „Freiheiten“ herrſchten. 

I. Die wichtigften Prozeſſe. 

1. Nach Tangen Vorbereitungen fand in Bubapeft vom 3. bis 4, 
Februar 1949 vor einem „Volksgerichtshof“ der Prozeß des Primas 
der Eotholiicden Kirche Ungarns, des Kardinals Joſeph. Mindszenty, 
und anderer 6 Angeflagter ftatt. Alle wurden angeklagt, ſich des Hoch - 
und Landesverrates, des Deviſenvergehens und der Spionage ſchul- 
dig gemacht zu haben. Der Kardinal und die anderen Angeklagten ge- 
ftanden, ‚die meiften ihnen zur Laſt gelegten Handlungen begangen 
zu haben, Iehnten jedod die Anklage, den Sturz der ungariſchen Re- 
gierung nd die Wiebereinjegung der Habsburger vorbereitet zu ha- 
ben, ab. Der Kardinal erklärte fich bereit, an einer Verfühnung zwi- 
ſchen Kirche und Stant mitzuwirken und für einen getwiffen Zeitraum 
von feinem Kardinalsamt zurückzutreten. 

Am 5. Februar forderte der Staatsanwalt ein „hartes und un« 
erbittlicheg Urteil”, und der Verteidiger konnte faum mehr tun, als 
den „hohen Gerichtshof“ Bitten, „ein weiſes Urteil zu fprechen, weil 
der Prozek noch nach Jahrhunderten berühmt fein werde, ımd die 
Richter vor der Geſchichle beftehen müßten“. („Die Neue Zeitung“, 
8.2.1949), 

In feinem Schlußwort bat der Kardinal um ein milder und mei- 
ſes Urteil, geitand, die Gefege übertreten zu haben, und befannte feine 
Neue. Die übrigen ſechs Angeklagten bekannten ſich in ihren Schluß. 
worten teifmeije ſhuldig und baten um milde Beitrafung. 

Das Urteil lautete gegen den Kardinal und einen feiner Mitan- 
geklagten auf lebenslängliche Haft, und gegen die übrigen Angeflag- 
ten auf Gefängnisitrafe von 8 bis zu 15 Sahren. . 

Im Juli 1949 ſprach da8 Budapefter Appellationsgericht für 3 
Verurteilte Milderungen aus, die Urteile gegen die anderen 4, dar- 
unter aud gegen den Rardinal, wurden beitätigt.. 

In der freien Welt Brad) ein Sturm der Entrüftung aus, der 
Bapft proteitierte „gegen die Kardinal Mindszenty zugefügte furt- 
bare Schmad)": alles vergebens! — In Ungarn jelbit fanden Maffen- 
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Miſſion unter Ruſſen. 


Iſt fie notwendig? O, wie ſehr! 
Trotzdem die Slawen durch den 
legten Krieg viele Flüchtlinge her 
befommen haben, die in Deutih- 


Iand in den Lagern befehet wir» drängt. Katholizismus, Rechtgläu- 


den, neues Blut in die Adern der 
Gemeinden Tiefern, und, trokdem 
unter-den Ylüchtlingen viele Pre— 
diger waren, jind doc noch biele 
Platze umbedient, und die Arbeit 





fundgebungen gegen die „imperialiftiihe Verleumdung und die Ver- 
ſuche einer Cinmifhung in ungarische Angelegenheiten“ jtatt. („Die 
Neue Zeitung“, 17.2.1949). 

So Sieht das Verfahren aus: nichts weſentlich Neues im Ver- 
gleih mit den politiihen Schauprogeifen in Moskau. 

Im Zufammenhang mit dem Fall Mindszenty fand in Budapeit 
Ende Februar und Anfang März 1949 ein zweiter Prozeß ftatt, in 
welchen 14 Angeklagte vor Gericht jtanden. Alle Hatten in der poli- 
zeilichen Vorunterſuchung „Geitändniffe” abgelegt, jegtraber zogen 5 
ihre „Geſtändniſſe“ ganz zurüd, und ein 6. mwiederrief einen Teil 
jeineg „Geſtändniſſes“. Diefe Angeklagten erklärten, jte jeien im Ber- 
lauf der Vorunterfuhungen eingejhüchtert und ſehr ſtark unter Drud 
geitellt worden. Der Staatsanwalt jagte ihnen, daß ſie das Necht 


berwirkt hätten, vom Gericht Gnade zu erwarten. Er forderte eine - 


„harte Strafe” und der „hohe“ Gerichtshof ſprach wiederum große 
Gefängnisſtrafen aus. 

Dies waren die eriten ji htbaren großen Schläge gegen die 
Tatholiiche ‚Kirche, die in Ungarn die größte kirchliche Organifation 
präfentiert und großen Einfluß auf die Bevölkerung ausübt (65 v. H. 
find katholiſch): dieſer Einfluß foll gebrochen werden. 

2. In Bulgarien jind die Verhältniffe etwas anders. Die mäd- 
tigite kirchliche Organifation ijt dort die orthodoze Kirche, deren Ge- 
ſicht nicht nach Rom, jondern mehr nad Moskau gerichtet iſt: ihre, 
ausländiihen Verbindungen können daher nicht jo „gefährlih“ jein. 
Das Moskauer Patriarchat Hilft, die orthodore Kirche Bulgariens 
sleihäufgalten und in den Wagen der bolſchewiſtiſchen Regierung 
einzufpannen, Aber es iſt Klar, daß diefe Aufgabe durchaus noch nicht 
„befriedigend“ gelöft werden Tonnte, und daß der oppofitionelle Ein- 
Muß, den die orthodoxe Kirche auf die Bevölkerung, beſonders die 
Bauernſchaft ausübt, groß ift: die orthodore Kirche iſt zu populär, 
um fie heute ſchon offen verfolgen zu fönnen: daher wenden die Sta- 
liniſten zunächſt eine etwas andere Taktik an: jie greifen die Geilt- 
lichen noch nicht frontal an, fondern ſuchen fie indireft einzufchüch- 
tern und für ihre Zwecke auszunugen, — Diefer indirekten Einſchüch- 
terung jollte der Paſtoren-Prozeß dienen, der vom 25. Februar bis 
zum 8. März 1949 in Softa abgewicelt wurde. 

Bor Gericht jtanden 15 proteltantifche Paſtoren (Naumoff, Ziap- 
off u.a.), die angeflagt wurden,‘ „Spionage“ für Großbritannien 
und die U.S. A. getrieben zu Haben. Noch vor Beginn des Prozeſſes 
hatten drei der Angeklagten „Geſtändniſſe“, über ihre „verräterijche 
und antibulgariihe Betätigung“ abgelegt, uhd der bulgarifche Außen- 
miniſter Waffil Kolaroff hatte ſich Iharf gegen den „Mißbraud) der 
Kirche zur Förderung imperialiftiiher Tendenzen um Weltherrſchafts- 
beftrebungen” geäußert. („Die Neue Zeitung”, 26. 2. 1949). 14. (von 
15) Angeklagte bekannten fi fehuldig, legten umfaſſende „Gejtänd- 
niffe” ab, bereuten ihre Handlungen und baten um ein mildes Urteil. 
— Im Falle der „Spionage“ habe es ſich unter anderem um Verichte 
über jowjetifhe Truppenbewegungen, Statiftifen über bulgariſche Ern- 
ten und um allgemeine politiſche und wirtichaftlihe Informationen 
gehandelt (es ift befannt, daß ein einziges Geſpräch mit einen Aus - 
länder genügt, um einen Bürger hinter dem Eifernen Vorhang als 
„Spion“ einzufperren!). 

Nur der 36-jährige Paltor Sadin Poppoff verneinte, jemals Spio- 
nagebdienfte geletitet gu haben; illegale Geldtransaktionen gab er zu, 
blieb aber trog. eindringlichen Werhörs bei feiner Behauptung, Feine 
Information ind Ausland geihiet zu haben. — 

Wir können den Worten Popoffs, nicht aber den „Beftänd- 
niffen” der anderen Angeklagten Glauben ſchenken. Im Falle der 
„Spionage“ ging e8 einfach um Verbindungen mit ausländiihen kirch- 
chen Organifationen, vor allem mit dem Weltrat der Kirche in Genf. 
Dieſe Verbindungen waren das „Verbrechen“ der „gefährligen“ "PBa- 
ftoren, aber in ganz Bulgarien gibt e8 überhaupt nur etwa 20,000 
Proteftanten! Es iſt Mar, dab mit diefem Prozeß etwaige Lücken im 
Eifernen Vorhang geiäloffen und die orthodoxen Geiftlihen vor Ver- 
bindungen mit dern Weiten gewarnt werden jollten. 

Vier Angeklagte wurden zu Iebenslänglihem Gefängnis, die übri- 
gen zu Haftitrafen von 15 bis zu einem Jahr verurteilt. Außerdem er- 
kannte das Gericht auf Zahlung Hoher Gelditrafen und ſprach fait allen 
Angeklagten die birgerlihen Ehrenrehte für einen -Beittaum von 15 
bis zu 2 Jahren ab.. Mit den Gelditrafen wurden die Proteftanten in 
Bulgarien der materiellen Baſis beraubt. 

Und merkwürdig: die Verurteilten erflärten fih mit ihren Stra- 
fen einverftanden und verſprachen, „nach beiten Kräften am Aufbau 
der bulgariſchen ſozialiſtiſchen Republik und der neuen Volksdemo- 
kratie mitzuarbeiten” („Die Neue Zeitung“ vom 10. 3. 1949). 


(Sortjegung folgt) 





bigfeit, Kommunismus, Nationa- 
lismus und wie die Ismuſſe alle 
heißen mögen, halten das Volt ge- 
fangen und laſſen es nicht zum _ 
Licht fommen. Die herübergefom- 
menen PVrediger figen meiſtens in 
den Großſtädten, was ſich auch 
nicht überall zum Segen auswirkt, 
und viel Arbeit bleibt Tiegen. 
Man tut Reifepredigtarbeit, aber 
nur ſchwach, da die Mittel fehlen. 
Darum laſſet uns nicht müde wer- 
den, zu helfen. 

Iſt es möglich zu arbeiten? — 
Sa, die Türen ftehen uns heute 
weit offen! Ueberall ift ein Hum- 
ger nad dem Worte, rejp. nad) 
Wahrheit erwadt. Man ift unbe 
friedigt, man ſucht, und tut leider 
auch) vielen Irrlehrern die Türen 
auf. Ach, ihrer find fo viele und 
unferer fo wenige. Darum laſſet 
una beten, daß der Herr Arbeiter 
in feine Ernte jende. Die Türen 
ftehen uns heute offen. 

Sit auch Erfolg in der Arbeit? 
Das ijt die Kardinalfrage, manch 
einer hat jie mir ſchon vorgelegt. 
Man hat ja auch ein Recht dazu, 
Wie jehnfühtig ſchaut man auch 
jelbjt aus nad) ſichtbarem Erfolg. 
Dft will man. mutlo8 werden, 
wenn man ihn nicht gleich fieht, 
Wenn aber doch hier einer und 
dort einer unter dem Wort zuſam ⸗ 
menbricht, wenn jemand befennt, 
daB er ein gehörtes Wort nicht 
mehr loswerden Tonnte, bis er ſich 


darunter beugte, wenn ein Brief. 


nachfolgt von einem, mit dem man 
vergeblich gerungen, mit dem In⸗ 
halt „geitern abend habe ich mid, 
befehrt und ich wollte Ihnen das . 


ſchreiben“, dann jubelt das Herz 7 


und man ilt dankbar. Als wir im 
April in Grand-Forks, B. €., wa 
ren, war meine Coufine, Sch. 
P. Schröder, ziemlih mutloß 
über die Erfolglofigfeit ihrer Ar⸗ 
beit unter den Dudjoboren. Ich 
derſuchte, fie aufzurichten, trotzdem 
ich weiß, daß dort nod; feine Et ⸗ 
weckungen jtattgefunden haben. 
Wer die Arbeit unter diefem tief 
religiöfen, philoſophiſch veranlage 
ten Volke Tennengelernt hat, wird 
nicht urteilend daſtehen. 

Und dod), jah ich aud dort Er- 
folg. Die Sonntagsihule,. die bei 
meinem borlegten Beſuch 14 Ser- 
Ien zählte, Hatte jegt 41, und 
Geſchw. Martens tun dort bie 
große Arbeit unter den Hindern. 
Auch der Lautſprecher tut dort 
einen gejfegneten Dienft. Wie das 
ſchallte und widerhallte in den 
Gebirgen, wenn der Lautſprecher 
da8 Evangelium in Wort und 
Lied hinauspofaunte, Das Wort 
kommt nit Teer zurück. 

Der Herr Jeſus jagt: Das Neid 
Gottes hat ſich alfo, als wenn ein 
Menih Samen auf's Land wirft 
und ſchläft und fteht auf Naht und 
Tag; und der Same geht auf und 
wächſt, daß er's nicht weiß. Denn 
die Erde bringt von felbit zuerſt 
da8 Gras, darnach die ehren. 
Wenn fte aber die Frucht gebracht 
hat, jo fhiete er bald die Sichel 
hin; denn die Ernte ift da. 

Im Dienſte des Meilters, 

Ahr. Hübert. 
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Don Kaiferslautern, Deutfchland, ji 
bis Sind, Waſhington, 2.5.4. 


Rev. H.C. Scheffler, gegenwärtig 510 Broadivay, Ritzville. Waih., USA. ' 


Gortſetzung) 
Wir fuhren durch die großen 
x + Hafenanlagen bon Rew York, zu 

‚; beiden Seiten die Anlagepläge der 

verſchiedenen Schiffsgeſellſchaften. 
Und plötzlich ſah man auch unſer 
Siel, „Cunard White Star Line”. 

Intereſſant war das Anlegen. Die 
Größe des Schiffes erlaubte ein 
ſelbſtändiges Manövrieren nicht. 
Da ſpannten ſich einfach drei Mo— 
torboote ſeitlich an die Spitze, zwei 
andere an die entgegengefetzte 
Seiten nad} Hinten und jo jchlepp- 
ten fie den Kahn quer zu feiner 
bisherigen Zage in die Mole, Viele 
Menichen ftanden bereits wartend 
am Ufer und ſchauten nad Be— 

“Iannten aus. Ob unter den vielen 
auch einer fein würde, der nad 
ung ausſchaute? 

Zängit bevor wirsanlegten tva- 
ren ſchon die Paßbeamten an Bord 
gefommen und erledigten dieje 
unangenehme Angelegenheiten. 
Zuerst kamen die heimfehrenden 
Amerikaner und die Familien mit 
Kindern unter 10 Jahren an die 
Reihe, dann die andern. Weil wir 
zu den „andern“ gehörten, hat- 
ten wir den Vorzug es und in 
den Klubſeſſeln gemütlich zu ma- 
Ken und zu arten, Draußen 

egnete e8 in Strömen. Aber aud) 
lie Stunden vergingen, unjere 
+ Püffe waren in Ordnung, mit ei— 
nem freundlichen „Good bye” ent- 

ließ uns der Pakbeamte und wir 
jhritten über die Landungsbrüde 

% Gauf feiten Boden. New York und 
damit auch Amerifa hatte uns 
aufgenommen, Wir ftanden in der 
„Neuen Welt“ und zwar als er- 

ſtes in der riefigen Zollhalle vor 
unferm gejamten Gepäd, das wir 

zum Zeil jeit Kaiſerslautern nicht 
mehr gefehen hatten. Als wir vom 
Landungsſteg herunterkamen, 
iſtreckte ans ein junger Mann mit 
einem herzlichen „Willfommen in 

x Amerika” freundlid die Sand ent- 
gegen und ftellte fih bor, als 

Menno Dinner, M.C.C.-Urbeiter, 

ber. eigens von Akron, dem Saupt- 

quartier des. Hilfswerkes, gelom- 
men war um uns abzuholen. Mir 
waren ſehr danfhar für diefe Be- 
grüßung und Hilfe, denn nun 
Hvar ung doch manches abgenom- 
men, wozu wir ſonſt längere Zeit 
gebraucht hätten. Und nun umflu- 
tete uns da8 mir bekannte‘ Bild 
er Bollabfertigung. Alle unjere 
Kiften und Koffer wurden geöff-, 
set, der Beamte ſchaute mal Hier‘ 
mal dort hinein, lebte auf alle 

Gepädftüde einen Abfertigungs- 

ſchein und ging fort. Die Männer, 

Die alles geöffnet Hatten, mach- 
ten nun wieder alles zu und die 
Sade war erledigt. Ich hatte um 
ie Kiften in Kaiſerslautern Stahl. 
ann binden laſſen und das hat- 
te fi gut bewährt. Nun wollten 

die Serrichaften hier fich die Sache 
einfach mahen und banden nur 
nit Draht. Mein Proteſtieren Half 
hie, da fie mid) nicht veritanden. 
Da ging der aute MEE - Bruder 

7 hin und griff unter den Draht und 
zog ihn mit einiger Kraft außein- 
‚ander. Bei allen Kiften. Die 

._ Männer ſchauten ihn erſt ganz 
- groß an, bequemten jid aber dann 
doch, und banden nun mit Stahl- 
bändern. Denn die Sachen follten 

ja faft noch einmal ſolch weiten 
Weg quer durch die Stanten neh- 


* 





men, ſoweit wie wir ſchon gefah- 
ren waren. 

Da unſer MEC-Freund kein 
Deutſch ſprach, wären wir zuletzt 
am Zoll und auch ſchon auf dem 
Schiff doch noch in Schwierigkeiten 
gekommen, jedoch unſere Eva-Ma- 
rie iſt mit allen, auch mit den 
New Yorker Zollbeamten ſehr gut 
fertig geworden. Einige Koffer 
und die Kiften wurden direkt nad) 
dem Weiten abgeſchickt, das andere 
in dem Chevrolet verſtaut, wir 
ftiegen ein und grüßten noch ein 
mal die „Queen Mary“ und fort 
ging 8 um 7 Uhr abends nad) 
Akron, Pennſylvanten, mo mir 
um etwa 12.30 Uhr eintrafen. 

Mittwod, 30. Mai 1951. Die- 
jer Tag ift in Amerika Feiertag, 
Erinnerungs- oder Gedenktag. Wir 
hatten e3 gut getroffen. Auch in 
Akron ruhte die Arbeit, Die et- 
wa 30 jtändigen Mitarbeiter in 
den berjchiedenen Bimeigen »de3 
MCC deren Zahl ſich gelegentlich) 
bis 50 .erhöht, waren alle da. 
Ein Atrahlen ſchöner Sonnen- 
tag, die Roſen blühten in voller 
Pracht, auf jedem Tiſch ſtand ein 
herrlicher Roſenſtrauß. Welch ein 
anderes Bild. In New York die 
maffiven, alten Häuferblod3 übe 
denen der ewige Dunft der Grof- 
ſtadt ſchwebt, die Nähe des Meeres 
mit dem feuchten, ungejunden neb- 
ligen Klima, und hier ein Land. 
jtädtchen wie man es ſich nur den- 
ten kann. Schmude, fleine Holz 
häufer, höchſtens zweiſtöckig, weiß 
geſtrichen mit Vordach, das von 
Säulen getragen wird; die Stra⸗ 
Ben mit großen Bäumen einge 
rahmt, deren Blätterdad) jegt ſchon 
mwohltuenden Schatten fpendet, 
Alerdings ſchrecklich viel Autos, 
aber fie fahren ziemlich geräuſch- 
los. Nach dem Mittagefjen fuhr 
die ganze Belegſchaft und auch 
wir in einen nahegelegenen Barf, 
wo bei frohem Spiel und gefelliger 
Unterhaltung die Stunden jänell 
ihwanden. Es jei eingejcaltet, 
daß die meilten Deutſch verjtanden 
und zum Teil auch jpraden. Das 


Abendeifen wurde ebenfall8 drau-' 


Ben eingenommen und dann be- 
ſchloß bei ungergehender Sonne 
eine Abendandacht diefen erſten, 
ſchönen Tag in Akron, PBenna., 
der erften Anfiedlung der Deut- 
ſchen in Amerifa. Bruder Ori 
Miller, der Leiter de3 ME, grüßte 
uns auch auf dem Fejtplage und 
fpeilte auch mit ums draußen zur 
Naht. Br. Cornelius Dyck war 
foeben von Paraguay gefommen 
und gab die neueſten Berichte iiber 
die Anfiedlung in Paraguay und 
Uruguay. 

Am Donnerstag wurden mir 
mit der ganzen MCE-Arbeit im 
Einzelnen vertraut gemadt. Man 
ſtand mitten drin in dem Ben- 
trum der Hilfsmerkarbeit in ihren 
berjchiedenen Gliederungen. In 
jedem Büro ein anderer Zweig 
diejer meltweiten Arbeit. Hier 
laufen die Fäden aus allen Welt 
teifen zuſammen, über jeden Ar- 
beiter, über jedes begonnene oder 
ausgeführte Programm weiß man 
genau Beſcheid. Eine ungeheure 
Kartothef gibt genaue Auskunft, 
im Archiv werden ſämtliche Briefe 


und Schriftjtüde aufbewahrt. Ein - 


Griff und man Hat die Unterlagen 
für jede gewünſchte Auskunft. Und 


über, dem Ganzen Tiegt eine Ruhe 


und Stille, daß man jtaunt, wie 
alles jo beivältigt wird. Das Ge- 
heimnis iſt auch Hier in. dem. be- 
fannten Wort zu finden „Sm Na- 
men Chriiti”. 

Um 3 Uhr Holt ung Br. Amos 
Horſt ab, uin uns die Lagerräume 
des MCC zu zeigen. Eine wunder 
bolfe Fahrt, die etwa 3 Meilen bis 
Eprata ift, Zuerſt beſichtigten 
wir die neue Kirche der Menno- 
nitengemeinde mit ihren 8—900 
Plägen, mit ihren in die Bänke 
eingebauten Lautverſtärker für 
Schmwerhörige, ihren Sonntags. 
ſchulräumen, die durch Rollwände 
mit dem Kirchenraum verbunden 
find, Näh- und Flickzimmer und 
den geräumigen Nellerräumen in 
denen die Gemeinde oftmals ihre 
Feiern abhält, Dann gingen wir 
in die alte Kirche, in der die Sa- 
den für das Hilfswerk fortiert, 
gepadt und für den Verfand nad) 
Ueberſee fertiggemad)t - werden. 
Hier wieder dasjelbe Bild, wenige 
Menfhen leiſten in aller Stille 
eine ungeheure Arbeit zum Wohl 
der Gejamtheit. Weld Segen f.die 
an Leib u. Seele Notleidenden flieht 
von hier in alle Teile der Welt. 
Auf der Rückfahrt befichtigten wir 
nod eine Verfaufshalle, in der 
man furz gejagt „alles“ Taufen 
kann, was man zu des Lebens Nah⸗ 
rung und Notdurft braucht. Auch 
an einem Biehftand machten wir 
halt, in dem das ſchwarz ⸗weiße 
Vieh umtergeftellt ift, bis bei der 
nächſten Auktion die Farmer dort 
ihren Bedarf decken. Im übrigen 
erirmert Pennfglvanien uns ehr 
an die Rheinpfalg, wellig, der Bo- 
den mandmal etwas fteinig, Stall 
und Weidebetrieb., Die Bewirt- 
ihaftung ift allerdings ein bik- 
den anders. Und am Abend holte 
Br. Horſt mit feinem Wagen und 
wieder ab zu einer Miffionsber- 
jemmlung in -Rancajter in einem 
tiefigen Zelt der Altmennoniten. 
Die Autos zu zählen habe id) auf- 
gegeben und die Menſchen eben- 
falls. Der erjte Redner: ſprach 
über die Arbeit in New Nork, der 
zweite über das Thema, „Der An- 
tichriſt in der Miffion“. Leider 
war und diefer Abend noch ber- 
ihloffenes Land, da wir der Spra- 
che wegen nicht folgen konnten. 
Sehr intereffant aber war nad. 
her die Begrüßung. Scheinbar 
hat man 28 uns angejehen, dab 
wir nicht aus diefer Gegend wa— 
ren, denn Männer und auch Frau⸗ 
on begrüßten uns herzlid, mit den 
Worten: „Ihr feind van Deitſch- 
land“? Und dann ging ein Fra- 
sen los, daß man meinte, man 
wäre in der bahriſchen Pfalz. 
Wir waren tief beivegt bon der 
Riebe und Wärme, die uns hier 
umgab., Siweierlei haben wir hier 
ſchon in den erſten Tagen feit- 
ftellen können, e3 gibt eine Ge- 
meinidaft, die niht an Raum 
und Zeit gebunden tit, die feine 
Grenzpfähle noch Meere trennen 
Tönnen, die Gemeinfchaft und Ver- 
bundenheit in Chriftus. Und es 
gibt zwei Sprachen, mit denen 
man faft überall, wo Mennoniten 
mohnen, durchkommen Tann, platt« 
deutjh und pennſylvaniendeutſch. 


Freitag, der 1. Suni 1951. — 
Eigentlich follten wir Heute ſchon 
unfere Ueberfahrt nad) dem We- 
ſten antreten. Hatten wir nun 
über 3000 Meilen Seeweg hin- 
ter uns, fo liegt eine ebenfomeite 
Strede Landweg nun vor uns, 
Der Wagen ift bereits gefauft, 


Chevrolet,,8. Sikpläge, ‚Dod), das 
Nummernſchild wird erit ſpät 
abends fertig, ſodaß wir beſchlie⸗ 
Ben, erſt morgen früh aufzubre- 
en, die 16 Stunden durdhaufah- 
ren, um abends bei der Abſchluß- 
feier des Goſhen College zuge 
gen fein zu Tönnen. Heinz Jan⸗ 
zen, unjer Neffe, iſt auch ſchon 
eingetroffen, ſodaß wir einan gu- 
ten Fahrer haben, der mit den 
hiefigen VBerhältniffen wohl ver- 
traut if. So jheiden wir bon 
Akron mit tiefem Dank für die 
erwiejene Gaſtfreundſchaft und 
wünſchen dem Werk auch meiter- 
Hin Gottes reichen Segen. Chri- 
ſtus ſpricht: „Was ihr getan Habt, 
einem unter diejen meinen gering. 
ften Brüdern, daS Habt ihr mir 
getan.” Späte Abendſtunden ber- 
einten uns in dem Garten ber 
Familie Schlihting, wo bei ei- 
nem fleinen Imbiß, Plauderei 
und dem Geſang deutſcher Lieder 
die Zeit ſchnell vorrüdte ımd wir 
an Ruben denfen mußten. 

Sehr früh Braden mir am 
Samstag auf, um die Strede zu 
bewältigen. Als der Morgen grau- 
te, waren wir ſchon eim gutes 
Stück auf dem Wege durch das 
ſchöne Land Pernjylvanien. Es 
ift wohl mit der fruchtbarfte Teil 
Amerifas. Klee und Wiejenjchlä- 
ge fehen gut aus. Aber dag Tem- 
bo unferes Fahrers läßt uns nicht 
lange bei dem einzelnen ftehen 
bleiben, Penſylvanien bleibt zu- 
rück, Ohio wird durdfahren, und 
als der Abend Fam, fand er uns 
in Topeka bei Gojhen, im Staate 
Indiana. Dort wohnt ein Be— 
fannter, mit dem ich ſchon etwa 
zwei Jahre korreſpondiere. Er 
gehört zu den Amiſchen Menno- 
niten und hat und herzlich. einge- 
laden, bei ihm zu übernachten und 
einige Tage zu bleiben. Troß der 
jpäten Stunde waren nod) alle auf. 
Sogar ihre verheirateten Kinder, 
die auswärts wohnten, waren ge- 
fommen und dageblieben, um ung 
zu begrüßen. Spät war es, al8 wir 
ichlafen gingen und ich braude 
nicht zu betonen, dab wir nach 
faft ununterbrochen gefahrenen 
900 Im ganz gut gejchlafen haben. 

Früh am Sonntag morgen 
Hlopfte der Hausherr an unjere 
Türe Es war Beit zum Aufite- 
hen. Sie hatten an diefem Sonn- 
tag ihre Verfammlung und wir 
waren alle eingeladen, daran teil- 
zunehmen. So erhoben wir ung, 
wuſchen ung alle am Brummen bor 
dem Haufe, nahmen das fehr reih- 
haltige Zrühftüd ein und gingen 
mit unfern Gajtgebern in die „Se 
meinde”. 

Diejer Sonntagmorgen war für 
und, ein einzigartige Erleben, 
das wir alle wohl fobald nit ver- 
geffen werden. Weil Gäſte aus 
Deutichland Tommen würden, war 
au dieſer Feier befonderg eingela- 
den torden und man'hatte, weil 
ein Zimmer zu Klein gewejen wä- 
re, eine Scheune zurecht gemacht, 
die tatſächlich auch bis auf den 
legten Platz gefüllt mar. Fraglos, 
ein eigentlich ſchönes Bild, die 
Frauen und Mädchen, Männer 
und Knaben, alle in ganz gleicher 
Garderobe. So ſaßen fie, ſchön 
geordnet, Bank an Bank. Die Ge- 
meinde hatte aud einige Täuf- 
linge, erwachſene Mädchen, die zu- 
Tegt hereinfamen. Das alte Xie- 
derbuch, der Ausbund, wurde ber- 
teilt, und nun begann der Geſang! 
Mit Rückſicht auf die Gäfte, wur— 
den ihrer Meinung nad, befann- 


„te Lieder: gewählt, aber, ſo ſehr 
wir uns auch bemühten, wir wa⸗ 
ren mit der Beile immer längſt 
au, Ende, wenn fie kaum das erfte 
Wort gefungen hatten. O, mie 
habe id da an Studienrat Her- 
bert Butler denken müſſen. Pit 
den unzählbaren Schleifen hätte 
man eine Töniglihe Braut fürft- 
lich ſchmücken können und hätte 
noch übrig behalten. Nachdein 3 
oder 4 Lieder abgejungen waren, 
erhob ſich ein Prediger und hielt 
die Einleitungspredigt, nachher 
wurde kniend das Gebet geſprochen. 
Dann folgte die eigentliche Pre- 
digt, die hohl der Aelkeſte hielt, 
der am Schluß jeiner Vermah— 
nung die beiden noch übrigen Pre 
diger aufforderte, Zeugnilfe abzu- 
Tegen, und ob fie mit dem Ge— 
- jagten einverftanden waren, Nad- 
dem auch dieſes geſchehen tar, 
wurde wieder kniend gebetet, eini- 
ge Lieder geſungen und die „Ge— 
meine“ war zu Ende. Dann aber 
umringten mid) die Männer und 
nun mußte ih erzählen, Als fie 
merkten, dab id; aus der Zwei⸗ 
brücer Gegend kam und die ver- 
ichiedenen Höfe kannte, da wurde 
es ganz intereffant, denn manche 
ihrer Vorfahren ftammten bon 
dort. Auch hatten fie noch einige 
Briefe von den damaligen Welte- _ 
iten der Amifchen Gemeinden in 
Deutſchland. Die Namen Peter- 
ſchmitt und Staufteinerhof waren 
ihnen wohl befannt! Aber es war 
mittlerweile bald 2 Uhr gewor. 
den, und wir wurden alle in ein 
Haus zum Eifen geführt. Was 
das bedeutet, kann nur der „ber- 
ftehen, der einmal dabei war. Ich 
wundere mid) nur, daß der Ma- 
gen zu allem jo geduldig ift. Dunn 
Tam Heinz Janzen und Holte ung 
nad; Gojhen, wo die 151 Studen- 
ten u. Studentinnen, die das Col- 
lege beendet hatten, mufifal. Dar- 
bietungen. gaben. In dem großen _ 
Saal mit feiner guten. Auftit 
hörten fich die zufammengefekten 
Chöre wundervoll an. Dann mad- 
ten wir kurze Beſuche in den ſchö⸗ 
nen Holzvillen von Miller, Gra- 
ber und Bender, die gerade dem 
College gegenüber Tiegen. Rach 
dem Mbendeifen bei Prof. Bender 
und feiner Ib. Battin fand in 
dem großen Saale des College 
Abjhiedsgottesdienit für diefes 
Semefter ftatt, den Br. Bender 
hielt. Hatten ſich Shen am Nad- 
mittag einige alte Bekannte ein- 
gefunden, fo ftellten fih auch 
abends noch mehrere ein, die wir 
ſchon von Deutſchland Fannten, ja, 
die ſchon in unſerem Haufe ge 
weſen waren. Die Welt ift wirflid) 


Hein. Mber mir mußten zu— 
rück in unfer Nachtquartier, 
two wir nah mandem im 


tereffanten Erleben endlich zur 
Ruhe Famen. Schr herzlich mar 
am andern Morgen der Abſchied 
vom dem Haufe Chriftner. Sie be- 
dauerten alfe, daß wir nicht Tänger 
bleiben Tonnten. Jedoch unfer 
Fahrer drängte, er wollte heim. 


(Fortiegung folgt) 


Iſrael fucht Frieden. 


Solange ſich ein Jude in der 
WSSR befindet, wird Iſrael al- 
les tun, um eine-offene Stellung- 
nahme gegen Moskau zu vermeiden. 
Ben Gurion hat nicht nur die 
Vereinigten Staaten um einen 
Kredit gebeten, er wandte ſich auch 


(Fortfeg. auf Seite 6-1) 
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Was jagen uns die Kapitel 12 bis 14 


im Buche des Propheten Sacharja? 


Anſprache von Pr. X. H. Unruß, 
mittel8 „Recorder“ aufgenommen 
und jo wiedergegeben.) 


(Zortjegung) 

Paulus jagte einmal: „Zulegt 
ift der Herr von mir gejehen wor⸗ 
den, als bon einer ungeitigen Ge— 
burt”. Der Herr erjchien ihm vom 
Himmel, er ſah ihn, das Licht 
Gottes. Er brach zufammen, er 
kam zur Bekehrung und id glau- 
be, daß die Belehrung des Paulus 
ein Exempel, ein Abbild der Be— 
kehrung Iſraels iſt. So wie Bau- 
lus befehrt wurde durch die per- 
fönlihe Offenbarung Jeſu Chriſti, 
jo ſoll Iſrael befehrt werden, 
durch die perſönliche Erſcheinung 
Jeſu Chriſti, wenn er kommen 
wird bei Harmagedon und dort 
ſich offenbart. Paulus ſagt: „Wie 
eine unzeitige Geburt“. Eine un- 
zeitige Geburt nennen wir eine 
Srühgeburt. Er wollte gleichjam 
jagen, ich bin zu früh geboren, 
ehe jener Moment kam. Ein 
Erempel und Beiſpiel, wie Kuda 
jpäter befehrt werden foll. 

Nun jhauen wir einmal Hin, 
wie die Juden werden befehrt wer⸗ 
den, in der Seit, wenn der Herr 
fi) dort bei Harmagedon offen- 
baren wird. Er fagt hier: „Und 
ich will ausgieken den Geiſt der 
Gnade und des Gebets." Wie 
wird das mwerden? Es hieß zu 
Pfingſten aud: Nun fehet ihr, 
was er ausgegoſſen hat, was ihr 
ſeht und hört, Tut Buße ‚jo wer⸗ 
det ihe es auch empfangen.“ Es 
iſt zweierlei, da8 Ausgießen der 
Gnade, des Geiftes und Empfan- 
gen des Geiſtes. Ich kann das 
immer nicht verjtehen, wie einige 
das außlegen, daß der Geiſt Got- 
te8 wiederum wird außgegoffen 
werden, jo wie am Pfingittage, 
daß es ein zweites Pfingiten qibt, 
erne zweite Ausgießung des Hei- 
ligen Geiſtes. Einige wollen mei- 
nen, bei der Entrüdung geht der 
Geiſt Gottes weg und bei der Be- 
fehrung Iſraels kommt er wieder 
zurück. Ich glaube, es handelt 
ſich hier um Geiftesgaben. Es 
wird gejagt, „der Geift der Gnade 
und des Gebets“. Der: Heilige 
Geiſt ift heute mod) in der Welt, 
er wirkt, Die Art und Weije des 
Wirkens wird ja verändert wer ⸗ 
den, aber nahdem der Geiſt Got- 
te3 in der Gemeinde iſt, bitten 
wir den Herrn um Ausgießung 
der. Geijtesgaben, den Geiſt der 
Weisheit und der Offenbarung, 
wie es gefchrieben jteht in Eph. 
1, 17. Es werden hier befondere 
Geiftesgaben ausgegoffen, der 
Geift der Gnade und der Geiſt 
des Gebets. Eine munderbare 
Bufammenftellugg! Es gab im- 
mer ein gejegliches Beten, und 
Reute haben immer den Xrieb 
zum Gebet gehabt. Sie daten: 
„Sekt muß ich beten.“ Es war 
eine bejondere Stunde, da fie be- 
ten follten. Immer wieder merf- 
ten fie, e& wolle das Beten langſam 
berfiegen, abnehmen, ausgehen. 
Sie jagen ſich: „Ich muß aber doch 
beten, jonft bin id) ja fein Chriſt; 
das iſt doch das beſte Zeugnis, daß 
ich ein Chriſt bin, wenn ich bete.” 
Sie haben ſehr ſchwere Kämpfe, 
gerade auf der Linie des Bekens. 
Warum? Es iſt Geſetz. Ein wirk- 
liches, inmiges, herzliches Beten, 
meine Teuren, ift verbunden mit 
der Erfenntnis der Gnade Gottes. 
Wenn mich die Gnade Jeſu belebt, 






wenn ich fiel die Gnade Jeſu 
hineinſchaue, wenn ich an fie glau- 
be, dann kann der Heilige Geiſt 
in mir den Trieb zum Gebet twet- 
ten. Tas hängt zufammen. Des- 
halb, wenn es dir am Beten man- 
gelt, laß dich Hineinführen in die 
Gnade Jeſu Chriſti. Freue dich 
der Gnade in Chrijto, und wenn 
du fiher glaubft, dann wirft du 
danken, und du wirft immer mehr 
beten. 

„Ich ‚gebe meinem Volke Sira- 
el den Geift der Gnade und des 
Gebets.“ Aber wie, wie geſchieht 
das? „Sie werden mich anſehen“. 
Nicht, werden mic jehen. AS 
einmal die Schlange erhöhet wur- 
de zu Mofes Zeiten, da wurde 
nicht gejagt: „Wer die Schlange 
jehen wird, der wird gefund wer- 
den.” Es jahen fie alle. Was Mo- 
ſes da machte, fie Hatten da3 alle 
gejehen, als er die befejtigte. Aber, 
es handelte fi da um ein Anje- 
ben im Glauben. Man glaubte 
das Wort von der Schlange, man 
fah die Schlange an und dann 
murde man geſund. Es handelt 
ſich nicht nur um ein Sehen; e8 
merden die Nationen ihn auch fe- 
hen, und fie werden heulen. Es 
handelt fi) darum, dab Iſrael 
jeinen Meſſias anjehen wird und 
lagen: „Das it der Troſt Iſ⸗ 
raels“. Wenn Sfrael ihn anfehen 
wird, dann wird es genejen und 
wird teilhaftig werden des Gei- 
ſtes der, Gnade und des Gebet. 
And fie ſehen ihn an, als den, 
den fie zerjtochen Haben. Damit 
erfennen fie gleich ihre Schuld. 
„Sa“, fagen fie, „das ilt wahr“. 
Das hat der Apoſtel Johannes 
einmal geſagt: „Auf daß erfüllet 
werde das Wort: Sie werden ſe— 
ben, in den fie geſtochen haben.“ 
Sohannes wußte, das fommt, was 
Sadarja geiagt Hatte: „Sie ha- 
ben ihn geitochen.” Sie haben 
das in ihrer Blindheit getan. Mir 
gefällt immer der Ausdrud in ei- 
nem Liede nicht, dag wir heute 
fingen: „Wer Jeſum am Kreuze 
im Glauben erblidt...” Richtiger 
wäı ‚Ber Jeſum im Glauben 
anblickt· Wir jagen immer: 
„Wir danken dir, Tieber ‚Heiland, 
dafür, daß du dein Blut für ung 
bergoffen halt.“ Ich fage, das ift 
nit der Fall. Das Blut Haben 
wir bergoffen, nit er. Er gab 
e8, aber vergoſſen haben wir e8. 
Er hat auch nicht jelber feinen Leib 











' gebrochen, den. haben wir zerbro- 


Sen, nit er. Er gab ſich, daß 
soir fein Blut vergieen Tonnten. 
er gab jein Blut und Leben, aber 
vergoſſen hat nicht er es; wir ha- 
ben e8 vergoffen. Wenn wir dann 
Tagen: „Sch danke dir, daß du 
dein Blut vergoffen Hajt für mich“, 
dann jehen wir ihn an und jagen: 
„Ich glaube auch“, aber wir jehen 
unfere Schuld nicht. 

Und ich glaube, das iſt ein 
Uebel heutzutage, dak man biel- 
fach bei der Ausdrucksweiſe die eine 
Seite fieht und die andere nicht. 
Man fommt nit zu der. tiefen 
Meberzeugung: „Ich war einer 
Gejinnung mit jenen Leuten, die 
das damals taten.“ Und Sirael, 
das jegt Jahrtauſende jpäter lebt, 
wird ſagen, „Wir find eins gewe⸗ 
jen mit unfern Vätern die ganze 
Zeit hindurch; wir, wir haben ihn 
zerſtochen.“ 

Mein teurer Zuhörer, der du 
noch nicht bekehrt biſt, denke dar- 
an, was du tuft; du ftöht den 


Mennonitiſche Rundſchau 


Spieß nach ſeinem Herzen. Es 
tut ſeinem Herzen wehe, daß du 
noch heute immer mit dem Spieß 
gegen ihn ſtehſt. Daß du heute 
noch immer eins biſt mit jenen 
Juden und jenen Kriegsknechten; 
du biſt einer Geſinnung mit ihnen. 
Wenn das einmal einem Menſchen 
klar wird, ſo daß er ſagt: „Ich 
bin ſchuld an dem Kreuze Jeſu, 
ich bin mitbeteiligt, in der Ge— 
ſinnung bin ich mit ihnen eins“, 
dann bricht er zuſammen. 

„Und fie werden ihn ſehen, den 

fie zerjtodhen haben“. Und mas 
gejchieht dann? Dann werden ie 
Hagen; das Klagen ſchließt mwei- 
nen in ſich. 
Ein Judas fam einmal und warf 
das Geld hin mit bitterem Ge- 
wiſſensſchmerz, wir wiſſen nicht, 
daß er in feiner Gemiffensangit 
meinte. Er warf das Geld Hin 
und ging Hin und machte feinem 
Reben ein Ende. Bon einem Pe— 
trus leſen wir: „Und er ging hin- 
aus und meinte bitterlih.“ 

Mir it das aufgefallen, dab 
Safobus in feinem Briefe fhreibt: 
„Seid elend, traget Leid und mei- 
net.“ 

Es hat die Buße zwei Seiten: 
ein Umdenken, Sinnetänderung, 
aber auch ein Umfühlen. Wir fa- 
gen: „Deine Gebete, dein Wei- 
nen find es nicht, was dich mit 
Gott verföhnt”. Aber ift es nicht 
wahr ‚wenn jemand etwas wirk. 
lich leid ift, nicht nur Gewiſſens- 
biſſe hat, jondern tief innerlich 
Reid trägt, daß er fo geivefen ift, 
feine Schuld befennt, daß dann 
aud immer Tränen fommen wol- 
len? Man weint zulegt über ſich 
und Elagt: „warum habe id; aber 
jo gehandelt, dem Herrn fo weh- 
getan?” Ich glaube, menn eine 
Gemeinde mal wirklich zu fi 
kommt und wirflic allen Schaden 
fieht, dann bricht in der Gemeinde 
ein Weinen aus. So foll Sfrael 
und Juda einmal weinen und kla⸗ 
gen. Wie ſehr? Mie man 
um das erjte, Kind klagt, das 
ftirbt. In allen Häufern weinen 
fie. Es werden hier die Geſchlech- 
ter genannt, die priefterlichen Ge- 
ichlechter, die königlichen Geſchlech- 
ter, ja, die führenden Geſchlechter, 
das Haus Davids, das Haus Na- 
thans; der war ein zweiter Sohn 
bon der Bathieba. Welch eine 
Gnade, wenn einmal die führen- 
den Perſonen "anfangen zu iei- 
nen! Tief betrübt find, daß fie 
fo verſchuldet haben, daß fie ſich 
gegen den Herrn Jeſus jo verfün- 
digt haben, ihn fo betrübt Haben. 
O Bruder, haft du nicht mand- 
mal Seiten gehabt, wo du vor ihm 
knieteſt und ſagteſt: „Lieber Hei- 
land, wie habe ich dich in meinem 
Reben doch jo oft betrübt.“ Wenn 
ic) nur darüber. weine, daß ich mir 
Schaden gemacht haben, dann iſt 
das nicht tief genug; aber ich habe 
ihn betrübt. 

Sc habe mandmal zu meinem 
Jeſus gejagt: „Herr, ich habe dei- 
ne Fürſprache immer ſo aufs äu— 
Berjte müſſen ausnützen.“ Das 
Weinen muß bei den führenden 
Berfonen anfangen. Gewöhnlich 
brennt Feuer beffer von unten 
noch oben, aber es kommt aud 
mal fo, wenn's gut brennt, daß es 
von oben nach unten brennt. Und 
das wird hier werden. Warum 
meinen fie? „OD, ich war eins 
mit denen, die den Meſſias ver 
warfen.“ Nun jehe ich meine gro- 
Be Sünde. „Die Männer meinen 
befonder8 und die Weiber weinen 
beionders, jedes Geſchlecht bejon- 





derd, die Familien befonders.” 
Sch, habe mic gefragt, warum 
nit alle zufammen? O, nein! 
«Wieviele einzelne. Familien haben 
doch jo beſonders ihre Sünden, 
eine befondere Art, wie fie Jeſum 
ablehnten, zur Seite ſchoben. Ir 
de Familie hat jo eine bejondere 
Art, zu fündigen. 

Ach, wenn das in einer Gemein- 
de- durchdringen würde und die 
einzelnen Geſchlechter, die da find, 
und die einzelnen Familien zu— 
fammenfommen würden und über 
ihre Samilienfünden weinen, dann 
könnte e8 ein gejegnetes Bolt 
geben. 

Es gehen aud Männer und 
Weiber bejonders. Warum jo? 
Barum. nit Mann und Frau 
zufammen? Wir wiſſen, die Frau— 
en in der Gemeinde haben ihre 
bejondere Sünden, die Frauen in 
Sirael hatten ihre befonderen Sün⸗ 
den. Die Männer haben ihre be 
jonderen Sünden, Und ich glaube 
bei folder Grwedung kann & 
fomnten, daß einmal die Männer 
aufammentommen und über ihre, 
Sünden flagen. Dann kann es 
fommen, daß die Frauen zuſam- 
menfomnten und jagen, wir als 
Frauen, abgejehen bon Familien, 
haben unjere bejondern Sünden. 
Warum? Wie kommt das? Wir 
haben ihn geſehen, angejehen. 
Wenn das niht geſchehen Tann, 
rgeine Teuren, daß der Herr Je— 
TuS groß u. herrlich wird, und» 
unjere Leute ihn anjehen, io 
fommt e3 nicht zur wahren Buße. 
Ginige haben vielleicht gemeint, 
fie müffen die Buße predigen, in- 
dem fie einzelne Sünden ſtrafen. 
Das muß in einer gläubigen Ge- 
meinde wohl geichehen. Aber eine 
tiefe Buße muß daher kommen, 
daß der Kerr groß twird, 

Denken wir ung das Judenvolf, 
das fromm war, das aber nicht er- 
kannte, daß gerade jeine Srömmig- 
Teit jeine Sünde war, weil es in 
feiner Srömmigfeit Jeſu Gnade 
zur Seite ſchob. Und nun den- 
fen toir, dieſe Juden kommen ein- 
mal zur Einfiht und meinen. Sie 
haben die Gnade gefehen, melde 
ſiegt und ihnen die Sünde ver- 
gibt. 

Geſchwiſter, der große Heiland, 
der da kommt, der zeigt ung nicht 
nur unfere Schuld, er zeigt und 
aud; die Gnade, daß er unfere 
Sünden gefühnt hat, daß feine 
Wunden uns heilen. Er zeigt 
uns auch noch etwas Bleibendes. 
Er jagt: „Zu der Zeit wird das 
Haus Davids zu Serufalem einen 
offenen Born haben wider die 
Sünde und Unreinigfeit, micht 
nur gegen die vergangenen, fon- 
dern immer wieder, wo die Sünde 
anflebt, wo Unreinigfeit eintritt. 
Und nun hat er einen freien Born 
in den Wunden Jeſu zur Beitäti- 
gen: Reinigung von der fittlichen 
und levitiſchen Unreinigfeit. 


ESchluß folgt) 


Europaifche Menneni- 
tiſche Bibelſchule. 


Und laß das Buch dieſes Ge— 
ſetzes nicht von deinem Munde 
kommen, ſondern betrachte es Tag 
und Nacht, auf daß du halteſt und 
tueſt allerdings nach dem was 
geſchrieben ſteht. Alsdann wird 
es dir gelingen in allem was du 
tuſt und wirft weile handeln kön- 
nen.” (Sofua 1, 8.) 

Liebe Eltern, Tiebe Jugend! — 





Diefes Wort, das Gott einem jun⸗ j 


gen Sofua zugerufen hat, iſt 

von derfelben Bedeutung wie da- 
mals, Auch wir haben“ Gottes 
Wort zu betradhten, ung von ihm - 
belehren zu laſſen, uns jeine Ggs 
bote in Herz und Leben einzuprä-_ 
gen. So nur wird e8 und gelin- 
gen, rechte Sünger Seju zu fein, 
und wahrhaftige Nachfolger unfe- 
res Meiſters. 

Die Gemeinde wartet auf Euch, 
junge Freunde, daß Ihr in den 
Sußtapfen des Heilandes wan⸗ 
delt, twie jein Wort es ums Iehrt, 
und Ihr fo Segensträger werdet 
für unfer Mennonitenvolf und 


für die Gemeinde Jeſu Chrifti 


überhaupt. Um das zu fein und 
immer beffer zu werden, ſchenkt 
Euch Gott. eine Gelegenheit in der 
Europäiihen Mennonitifhen Bi. 
belſchule, die, jo Gott will, zum 
zweitenmal ihre Tore öffnet im 
MCC.Heim, Arnold. Soalinſtradc 
11, Bajel, vom 4, November bis 
zum 16. Dezember 1951. 

Die Bielfeging der Bibelfchule 
bleibt, Menſchen in die Neichtü- 
mer des Wortes Gottes, und be- 
fonders in die Erkenntnis Jeſu 
Chriſti einzuführen. Durch Euch, 
liebe Jugend, wollen wir unfere 
Gemeinden bauen und mehren, 
Liebe und Verantwortung une 
ren Gemeinden gegenüber in Eu- 
zen Herzen wecken, damit wir ung 
unjerer Väter, würdig erweiſen. 
Der Unterricht wird in deutſcher 
und franzöfiiher Sprache gegen 
ben, Für Schüler des Iegtjähri- 
gen Kurſes wird Weiterführung 
angeftrebt. 

nenne Fächer werden behan- 


ka 


g Altes und Neues Teftament. x 

2. Dogmatit (Glaubenslehre), 

3. Ethik (praktiſche Lebensfra: 
gen. 

4. Kirchen- und Mennoniten-Ge- 
ſchichte. 

5. Gemeinde Jeſu 

kunde. 

6. Sonntagsſchule und Gejang. 

Die Lehrer, die vorausſichtlich 
an der Bibelichule unterrichten 
werden, find folgende: Chriſtian 
Schnebele, Thomashof, Deutih- 
land; Pierre Widmer, Montbe- 
liard, Frankreich Samuel Gerber, 
Les Neufilles, Schweiz; Andre 
Soll, Montbeliard, Frankreich. 

Dazu werden und noch einige 
Brüder aus der Schweiz 
Deutichland je 14 Tage dienen, 
aud wird das MEE ſuchen, eine 
Kehekzaft zur Verfügung zu ftel- 
en. 

Koftenaufwand für 6 Moden 
pro Schüler 150 Schmweizerfran- : 
fen, bamit find zwar die Koften 
micht gededt, doch Hoffen wir auf 
Unterjtügung von Seiten der Ge-- 
meinden und Freunde, 

Der Unkoftenbeitrag ift jo nie- 
drig wie möglich gehalten, um , 
möglichit vielen das Kommen zu 
ermöglichen. 

Fehlende Geldmittel jollen fein 
Hindernis fein. 

Anmeldungen baldmöglisft an 
das MEE, Arnold.‘ Vöcklinſtraße , 
11, Bajel, Schweiz, 

Wir find Euch dankbar für bal- 
dige Anmeldung, damit wir und 
richten können. Wir erwarten auch 
Schüler des letzten Kurſes, für die-- 
eine Fortjegung des letztjährigen 
Stoffes tattfinden wird. 

Das Komitee der Europäiſchen 

Mennonitiihen Bibelſchule. 

3.4. Sam. Gerber. 


Miffions- 
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SAUGEN x 
Weihnachtsgeſchenke 
Neue Bücher! 


Nömerbrief. Jokob Kröker, 359 
Seiten, Handkommentar, Halb— 

leinen . 883. 00 

Das Johannes Evangelium. Wil- 
heim Schüg, 151 Seiten, Ganz- 

“ leinen. ... 2.25 
$ Die Apoſtelgeſchichte, do Smidt, 


Die Korintherbriefe. D. E. Stange, 

184 Seiten, Gangleinen .... 2.25 

Das Buch Hiob. D. 9. W. Serz 

A berg, 173 &,, Gangleinen 2,25 
Das Mattfänsevangelinm. Franz 

San, 212 &,, Sarzleinen 2,25 
Meinode göttlicher Verheifſungen. 

376 S. Gangleitten 
Andachtsbuch. C. H. Spurgeon, 

RU Ganz ans Önaden. C. 5. Spurge- 
S * on, (Für Suchende) 96 Seiten, 
SH Banzleinen. au. 1 
Der Tag ift nahe. €. Moderjohn. 
Predigtband. 4708. Halbl. 4.15 
Wunder des Weltalls. 5. Mehger, 
48 S., broſchiert ... 40 
Der Weg zu Gott, &.D, Moody, 
24 S,, brofd). u... —20 
Er führet mid; anf rechter Strafe, 
€. Moderfohn. Aus feinem fe- 
gensteichen Leben. 367 Seiten, 








De 

















. Borträtffiggen aus dem Leben. 

328 &. Banzleinen ........ 2,25 
FBettine des’ lebendigen Gottes. 
Eva d. Tiele-Winkler, Zeugnis 

; göttlicher Führung. 140 Seiten, 
Sanzleinen. ann. 1.80 
Nielfen Hauge, der Erwek. 

fer Norwegens. 3.8. Bull. Er- 
greifendes Volksbuch. 270 ©., 
Sanzleinen 1.95 
Mutter Eva, Walter Thime. Wert 
umd Leben bon Eva v. Tiele- 
Winkler, das un biel zu fügen 
hat. 336 ©., Ganzleinen 2.50 
Wegſpuren. Frih Woike Bilder- 
buch feiner Erinnerungen. 134 





























MB: Seiten, Ganzleinen. ........ 1.60 
Vom Gotteslengner zum Cvange- 
liften, RW. Seufelbad; Beugen- 
“dient, 212 &, Halblein. 1.60 
Vom Leben in der Gemeinde. Sans 
Sehr. Handreihung für Slie- 
der. 53 ©,, brofdh, ....... —85 
Gebete der Heiligen. R, X. Toren. 
Vertiefung des Gebeislebens 72 
Seiten, brofd. ........... —.35 
Wink für Neubekehrte, W. Wilms. 
32 &,, brofd). .... 
* Religionsunterriht, F. W. Her- 
mann, Ein wichtiges Handduch 
> "über Glaubensgrundiäte. 
49 ©, Brofhh. nenn. — 
* # Barum follte id; mid tanfen Iaf- 
- fen? 3.8. Meyer, 16 Seiten, 
A geheftet ... 5 
Die wahre. Taufe, Fr. Sondhei- 
r. Ein Bekenntnis zur Taufe 
auf den Glauben. 83 Seiten, 
broſch —— Kon 
Wunder Gottes in der Zeltmiſſion. 
Hans Metger. Ein lebendiger 
Bericht über die Arbeit. 104 S. 
DEOfG. nennen — 
Bedrufe—Traftate. 100 St. 1— 
Weſchichtenbücher: 
1L— Die Kröhnerts. H. Walden- 
Burg. Eine Yebendig erzählte 
’  Ramiliengejhichte. 247 Seiten, 
„ Salbleinen ... 2.— 
#- II. — Die Kröfnerts Kinder. H. 
— Waldenburg. Gefchichte der Kin— 
der derfelben Familie aus die- 
jer blutigen, leidvollen geit. 
307 ©., Salbleinen 2.25 
Eine Sant geht auf. Fried! Marg- 


graf. ‚Ein Bändchen Hriftlicher 
Kurzgeichichten. 104 Seiten, 
' gebunden ..... Ma.oE: 1I0 
Geſchichten von geſtern und hente. 
Anna Schieber. Gute, beſinnli— 
che Geſchichten. 227 &., Ganz- 
leinen u 1.95 
Silfe Terbeek. Sans Dittmer. 116 
Seiten. Ganzleinen. ........ 1. 
Die legte Kugel. Hans Dittmer. 
Mehrere fromme Erzählungen. 
100 ©., geb. ..........2.... 1.10 
Wir find Gäſte. Lotte Denkhaus. 
GSeiftliche Gedichte aus dent Er- 
leben unſerer Beit u. dem Zah- 
reslreis der Natur. Sehr ſchön— 
78 S. geb. ..... zu IR 
Der Herr Mat und feine Töchter. 
Clara Heitefuß. Eine jpannende 
Erzählung aus der Kahrhund.- 
Wende, 348 S. Halblein. 2,60 











Geſchichten für die Jugend: 


Motor 24 in Gefahr! Eine rid- 
tige Erzählung für die Zungen, 
boller Dramatif und Spannung 
und dod doll ethiſchem Gehalt. 
180 S. Salbleinen ........ 1.60 

Der Fremdling. Toni Rothmund. 
Geſchichte mit Liebe, Guͤle und 
Humor und handelt von der 
elternlofen Lis. 157 Seiten, 
Halbleinen. kanns. 1.28 

So fah ic) die Welt Herb. Gezork 
Ein junger Werkftudent ig den 
USA. 207 ©. 48 Bilder. Banz- 
Telnet. he „1.95 

Für Feine Bibelfreunde: Zloy Bar- 
nard. Bibliſche Geſchichten für 

das erſte Ailsalier mit Bildern. 

————— 

Weist dur wieviel Sternlein ſtehenꝰ 

H. W. Simmermann. Mit 10 








Wer fogts richtig? Bihl, Frage: 
u. Antwortſpiel. 120 Fragefar- 
“ ten in ftabiler Pappfehatel. Ein 








allein Ihafft’s nicht. Das Haus 
ohne Mutter. Kampf ums Ba- 
tafland. Antek. Sibylle ärgert 
fi: Sieben auf der Fahrt. Der 
Klub der Harmlojen. Die Lö- 
menjagd. Das Abenteuer im 
Moor. Der Heinerle von Lindel- 
bronn. Salina. Im Urwald von 
Pennſylvanien. Miralago. Dem 
Tode entronnen. Ein tapferes 
Herz. Frieder hat Gcheimniffe. 
Zwei Freumdinnen. Bob und 
feine Bande. Seiner auf dem 
Tannenhof. Bärbel u. d. Voll- 
mond. Flucht ins Abenteuer. 
Jungs, da Stimmt etwas nicht. 
Hab nur Mut, Angelika. 
Silberfterne, Friſche lebensfrohe 
Erzählungen für die Jugend 
Broſchiert mit farbigem Umſchl. 
Sehr nett. ........0........ —ALD 
Das Warenhäuferl. Am Sonn- 
tag. Es kommt Beſuch. Suſie's 
Geheimnis. Eine kleine Heldin. 
Angelika. Frohes Weihnadjts- 
det. Als Papa noch ein Junge 
war. Der Hirte Teo. Krabben- 
hans der Rabe. Die gefährlich- 
jte Wette. Begegnung in der 
Wildnis. Das Motorrad. 
Schüchterchen. Abenteuer in der 
Heil. Naht. Der Gänſebub. 
Tante Rikchen. Eberhard be— 
kommt eine Schweſter. Schenk- 
marei. Mit Gretli in die A- 
pen. Das Fußballſpiel. Ludwig. 


Eine neue Mutter. Tänte Ra- 
thrin. Der Nein-Peter. Ler u. 
jein Großvater. Dein blaues 


fein. 

Tägliches Brot. — Abreißlalenber 
1952. (der ſogen. Kaſſeler Abr.- 
Kalender der Baptiften). Sehr 
gut... — 90 

Glanbensftimme mit . 656 
Seiten. Schöner KRunftlederein- 

‘ band. Enthält die altbefannten 
Lieder ... 2.70 

Nener Evangeliumsfänger m. NRo- 
ten. 438 Seiten. Halbleinen. 
Für Chöre u. Berfammlungen 
(Liederbuch der Baptiften) 1.60 
Rur Brobeeremplar auf Lager. 
Größere Beitellungen innerhalb 
3—4 Wochen ausführbar.) 

Nenes Singvöglein für deutſche 
Sonntagsjhulen. 280 ©, Halb- 
leinen. Die altbefannte Samm- 
lung und neue, Kinderlieder, 
Nur Probeeremplar auf La- 
ger und Beltellungen werden 
innerhalb 3—A Wochen ausge 
führt.) .. 1.60 

















Portofrei zu beziehen bon: 


The Chriſtian Pre Lid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
BZ UT TTS PUITT 17777717. 7777117227 


Achtung, Prediger! 


Das Menn. Br. Bibel College 
hat eine Fleine Sammlung bon. 
BVredigtentwürfen angefertigt. Die 
Entwürfe ſind von den Lehrern 
und jonftigen Iehrenden Brüdern 
berfertigt torden. Das Heft ijt 
mimeographiert und erſcheint in 


ſehr einfahem Aufzuge. Aus dem. 


Grunde it es uns auch möglich, 
es für nur 30 Cents abzuliefern. 
Beil die Summe jo fehr Klein ift, 
darf man uns die Zahlung aud 
in Poſtmarken mit der Beitellung 
zuſchicken. 

Die Entwürfe ſind nicht als Mu- 
ſterarbeiten nach den Regeln der 
Homiletik gedacht, ſondern be— 
ftimmt, den lieben Brüdern Pre- 
digern eine Hilfe in der Arbeit zu 
fein, die vielleicht wenig Zeit und 
Möglichkeit Haben, ſelber gründ- 
lich zu arbeiten. Man ſchreibe jo- 
fort an's M. B. Bible College, 77 
Kelvin St., Winnipeg, Mar. 

8. 9. Ianzen. 


HYarrow, B. €, * 
— Den 10. Rob. war das Be- 


gräbnis bon Onfel Dieft. Rempel, 
85. Vred, Hermann Lenzmann 


hielt die Leichenrede und Pre. 


Abr. Rempel, der ältefte Sohn des 
Verftorbenen, verlag das Lebens- 
verzeihnis. Süängergruppen bon 
Darrow und Sid-Abbotsford fan- 
gen ſchöne Lieder und ein gemein- 
james Mahl beichloß die Feier. 
- — Den 12. Nob. wurde der 
alte Onkel Peter Dürkjen, 85, 
begraben. Er mar der ältefte 
bon den Brüdern Gerhard, Jo— 
hann und Julius, alle hier in 
Yarroiw wohnhaft. 

— Sibrand Janzen's bon Rit. 
chener, Ont., weilen hier zu Be— 
ſuch. 

— Wir haben noch immer ſchö⸗ 
nes Wetter. Am 12, Nov. Hatten 
wir ftarfes Gewitter und großen 
Regen. | 

(In Nr. 46, S. 8—1, jollte es 
heißen „Daniel Wiebe”, nicht nur 
„Daniel”.) 

— Korr. 


Wir wollen Freunde 











Einladung 


¶ A⸗ 

Vom 28. November bis 8. De- 
zember tagen, jo: Gott will in 
Winnipeg die Sahresfigungen 
aller Komitees der Allgemeinen 
Konferenz der Mennonitengemein- 
den. Die meiften Sikungen find 
geſchloſſene Komitee- und Behörde. 
figungen. Jedoch für die folgen- 
den Berfammlungen werden die 
Gemeinden warm eingeladen, da- 
mit fie Einblicke in die Arbeit der 
Konferenz befommen: 

Donnerstag, den 29. Nov, Ye- 
ginn, 7.30 abends. Einführung 
in die Miffionsarbeit: der Konfe- 
renz. Ein Programm, geleitet bon 
Dr. U. Kreider, dem Vorſihenden 
der Mifftonsbehörde, 

Sonnabend, den 1. Dez., Ple- 
narjigung aller Behörden und Ko- 
mitees der Konferenz unter der 
Reitung bon Pred. Olin Y. Kreh— 

biel, dem Vorſitzenden der Konfe- 
renz. 

Sonntag, den 2, Dez., erwarten 


wir, das die gekommenen Brü- , 


der bereit fein werden, in den 
Gemeinden in und um Winnipeg 
mit Predigten zu dienen. Gemein- 
den, welde jolden Dienit twüh- 
ſchen, möchten fi) an Pred. 3.3. 
Sriefen, 1151 Cordon, menden. 
Sonntagnahmittags, Beginn 2 
Uhr, Einführung in die Mrbeit 
- der Ersiehungsbehörde, - geleitet 
von Bred. D. E, Wedel, dem Vor- 
figenden dieſer Behörde, 

Sonntagabend, Beginn 7.30, 
Einführung in die verſchiedenen 
Zweige der Hilfstätigfeit der Kon- 
ferenz, geleitet von Pred. Albert 
Gäddert, dem Vorfigenden der be- 
treffenden Behörde. 

Diefe 4 öffentlichen Verfamm- 
Lungen follen in der Erften Menno. 
nitenkirche, Ede Notre Dame und 
Alverftone, ftattfinden. 

Das diefe Sigungen vor- 
bereitende Ortskomitee. 


Immigrantenliſte. 


Folgende Perſoñen aus Para- 
guah kamen am 18. November in 
Winnipeg an: 

Pankratz, Suſanna, — fuhr zu 
Menno Klaſſen, Bor 146, Gretna, 
Manitoba. 

Reimer, Erich, Frau Wanda, 
Kinder Dorothea und Gerhard, — 
zu Fr. Ahr, Dyck, Bor 299, Stein- 
bad), Man. 

Dych Iſaak, — zu Jakob Dyck, 
535 - 49th Ave. Vancouver, B. E. 

Mit der „Empreß of France” 
landete am 13 Nob. von Europa 
m Montreal Kiftorosfi, Eugenie, 
— fuhr zu Rev. A. A. Regehr, 
Steinbad, Man. 

Mit der „M.S. Fair Sen“ Ian- 





on Doutjäilend 


i zen Salifag, Knopfr-Herta,:— fuhr 


9. 3. Klaſſen, 55 Noble Ape,, 
Winnibeg, 

Mit der „MS. Nelly“ Ianden 
am 21. Rob. in Salifar: r 

Fröſe, Erna u. Arnold (Rußl.), 
fahren zu A. Thiegen, 42 Hod⸗ 
ains Et., Leamington Ont. 

Schröder, Eric, (Lith.) — zu 
€. Schröder, Waterloo, St., New 
Hamburg, Ont, 

Weiſe, Gerhard u. Fam., 3 Ber. 
(Germ.), — zu Sara Schulz, 136 
Sherbroof St., Winnipeg, Man. 

Görzen, Katharina und Fam. 
5 Berl, — zu J. Wölfe, RR. 4, 
Leamington, Ont. 

Saft, Gerhard u. Fam, 6 Berf., 
zu M. Dürkfen) Beamspilfe, Ont. 

Kamm, Katharina u. Peter — 
zu Kathie Dyck, RR. A, St. Ca- 
tharines, Ont. 

Thieen, Gerhard u. Fam. 3 
Berf., — zu Helene Thießen, 7 
Lorne Abe., St., Catharineg, Ont, 

Klaffen, Franz, u. Kath. — zu 
Agathe Klafſen, 320 Inglewood 

St. Wirnipeg, Man. 

Löwen, Helene u. Viktor, — au 
Peter Warkentin, RR, Tofield, 
Alberta. 

Schröder, Wilhelm, u. Fam. 12 
Perf. (friiher Polen), — au €. 
W. Töws, Linden, Alta, 

« Höppner, Ines, — zu W. 4. 
Schröder, R.R.1, Eganbille, Ont. 

(Information von’ $. A. War. 

fentin, E.P.R.) 


Koft und Quartier 


für 1 oder 2 Berjonen 


32 Martin Ave, Winnipeg, Man, 
— Phone 506 849 — 





Koſt und Quartier 
für Männer Michtraucher) 


748 Westminster Ave. Winnipeg 
— Phone 724. 076 — 


Su Weihnachten! 
Schenke Peter J. Kaffen’g 
Bücher! 
„Ohm Llaßt“, 130 Seiten, 
portofrei . « $1.25 
„Heimat einmal gwei 
Bände, 250 Seiten psfrei 82.50 
„Der Beet" Großformat, mit 


bielen Zeichnungen, Dimeo- 
Drud, II. Band 





Bu beziehen bon: 


PETER J. KLASSEN 
983 — 2. Street, Yarrow, B.C. 





QUALITY MEATS & GROCERIES 


7 


832 Magnus Ave. 


— Phone 523 903 — 


Winnipeg, Man. 


— — — — — ——— 









Halva, Vanille, 6 Pfd. Do: 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dos: 
Rakowyje Schejki in Papie: 
Rakowyje Schejki ohne Papier .; 
Russian Caramels in Papie: 
Pomadki in Papier . 

Pamadki ohne Papier . 
Marmelade (Lemon, O: 
Marmelade, 5 _Pfd. Dos 
Marmelade, Viereck-Stü« 












Marmelade, 4% Pfd. Dose. 80 
Fruit Drops „.. per Pfd. .34 
Raspberry Drops — 7 | 
French Creams, beste Sorte ” 42 






Maple Buds, Neilsons ........ ” 69 
Wallnüsse, echte Diamond, Pfd. .53 
Haselnüsse 737 
Peanuts . ” 28 
Deutsche W« 


Neukirchner Ab: 





” 


Dutzend 10.00 


Die volle Anzeige wfrd in der näch- 
sten Nummer der Menn. Rundschau 
folgen. Es werden briefliche oder 
telephonische Bestellungen prompt 
ausgeführt und ins Haus geliefert, 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 21. November 1951 





Iſrael ſucht Frieden. 
(Fortſetz. von S. 3—5) 


an Rußland, nur traf aus Mos- 
kau Feine Antwort ein. Als Sira- 
el der Frageboben nad) jenen Sol- 
daten vorgelegt wurde, die mar 
für Korea abitellen könne, kam 
aus Tel Aoib die höfliche Antwort, 
daß die jüdiſchen Mrieger in der 
Heimat benötigt würden, weil es 
immer nod) nicht gelungen fei, 
einen Frieden mit den arabifhen 
Staaten zu ſchließen. 

Frieden wollen mir mit allen 
Arabern, jede Friedensbemühung 
in diejer Welt wird unfere Zuſtim- 
mung haben“, fagte der Mapai- 
Führer Ben Gurion, als er im 
Kneffet (Parlament) nicht nur die 
45 Vertreter feiner fozialiftiichen 
Partei, jondern auch die 75 Depu- 
tierten jah, von denen nicht weni- 
ger al3 62 in der Oppojition fte- 
hen. In politifhen Kreifen Sira- 
el3 gibt man dem dritten Kabi- 
nett des „großen Mannes“ feine 
ange Lebensdauer. Unwillig jit- 
zen die 20 der Zioniſtiſchen Par- 
tei (weſtlich ausgerichtet) und die 
15 Obgeordneten der Linksfozia- 
liſten (Mapam), die zufammen 
mit den 5 Kommuniften nad) Mo3- 
kau fielen, im Parlament. Sie 
fehen zu, wie lange e8 dem erfah- 
renen Ben Gurion gelingt, dus 
demofratifch » ſozialiſtiſch⸗ religiöfe 
Regierungsſchiff über Waller zu 
halten. Bon. den Faſchiſten des 
ehemaligen Irgun Zwai Leumi 
(Seruth) einmal ganz zu ſchwei- 
gen, nad) denen Iſrael nur beiteht, 
wenn Jordanien wieder „angeglie- 
dert“ wird. 5 

Bis auf die Heruth ⸗Faſchiſten, 
die nur 6,65 d. H. aller Stimmen 
bei den Suli-Wahlen auf fi ver- 
einigen Tonnten, find ſich faſt alle 
Suden mit Ben Gurion darin ei- 
nig, daß ein Frieden erreicht wer- 
den muß, wenn aud; fein Frieden 
um jeden Preis. Im Jahre 1949 
ſchufen Sie Juden zum vierten 
Male ihren Staat. Sie kamen 
jegt als Flüchtlinge an den Sor- 
dan, und deshalb finden fie es 
unbillig, wenn fie wiederum die 
Araber aufnehmen follen, die einft 
auf dem paläſtineſiſchen "Gebiet 
wohnten. Die Flüchtlingsfrage 
ift das Haupthindernis auf dem 
Wege zu einem Frieden, Truman 
amd Eifenhower Haben in den 
Tegten Wochen deutlich zu erfennen 
gegeben, daß ein Friedensvertrag 
für dieje Weltede unterſchrieben 
werden muß. Aber bei den Pari- 
fer Verhandlungen, die im Zeichen 
der Wereinten Nationen ftehen 
und die Juden und Araber an ei- 
nen Tiſch führten, ſtieß die ameri- 
kaniſche Geſchäftigkeit auf die 
Gummimauer der orientalifchen 
Gelafienheit. Die Araber reinen 
mit dem wirtſchaftlichen Zuſam- 
menbruch des Feinditaates. 

Die Juden aber wittern Gefah- 
ren. Die Araber haben ihr Unge- 
bot auf einen Richtangriffspakt 
als „überflüffig“ abgelehnt. In 
Aegypten iſt — nad) jüdiſcher An- 
ficht — die Kriegsſtimmung ge- 
gen Iſrael nicht im Abflauen be- 
griffen. -Siwei Milliarden Pfund 
wollen die Araber als Entihädi- 
gung für die Flüchtlinge haben, 
fagen die Juden, die aber auf der 
anderen Seit? jhon von 300 Mil- 
Tionen Dollar erfahren haben, die 
der Schlihtungsausihuß der Ver- 
einten Nationen vorgeſchlagen hat. 

Der Rommiffionsplan Volmer · 


- Barco fieht vor, daß Iſrael dieje- 


nigen Wraber wieder aufnehmen 
fol, die in den Wirtſchaftsprozeß 
eingegliedert und mit den Juden, 
in Srieden leben können. Aber da 
fie ji) in den Negen-Witen und 
in den Bergen als neutichler nie 
derlaſſen jollen, andererfeits jedoch 
wieder in ihre alten Heimplätze wie 
Haifa und Serufalem zurüdfeh- 
ven wollen, wird man ben Ara- 
bern noch zu einem folden Kom- 
promiß zureden müſſen. 

Ohne Zweifel find alle Aklan- 
tikmächte in diefem Friedenswett- 
bewerb die- Alliierten Iſraels. 
Aegypten ſoll ſich ‘bereit erklärt 
haben, 50,600 Flüchtlinge auf der 
Halbinſel Sinai anzuſiedeln, auch 
Syrien will weitere 85,000 der 
Unglüdlichen aufnehmen. Der 
Er-Mufti von Serufalem aber, 
fo weiß; ein jüdiiches Blatt zu be 
richten, hat den verdächtigen Vor- 
ſchlag gemacht, alle Flügjtlinge in 
Dörfern längs der iſraeliſchen 
Grenze anzufiedeln. 

Während die Araber auf die 
jüdiſche Pleite hoffen, träumen 
die Zuden bon der arabiſchen. Die 
Pariſer Verhandlungen find ganz 
auf das Mitteloft-Lempo einge 
Stellt. irael zählt heute 1,3 Mil- 
lionen Bürger, 1952 follen es 2 
Millionen jein, und 5 Millionen 
hofft man jpäterhin Lebensmög. 
Tihfeiten zu geben. Die 100,000 
jübtiehen, Herborragend außgebil- 
deten und ausgerüfteten Solda- 


‚ten — die Offiziere ſtammen zu- 


meift aus der Noten Armee und 
aus der engliſchen Truppe — find 
ein Machtfaktor, über den niemand 
Hinwegjehen Tann. Und die Aus- 
Iandsjuden ſammeln für Wehr- 
fpenden, die vor allen Dingen zum 
Ankauf von Panzerwagen dienen. 
Aber Ben Gurion weiß, dab das 
Nationalheim der Juden nır im 
Frieden his zum letzten Stock ge 
baut werden kann. 

€. ©. Mundt. 


Aufforderung zur 
Fürbitte. 


Einmal im Jahr kommen die 
verſchiedenen Behörden der Allge- 
meinen Konferenz zufammen, um 
die getane Arbeit zu überprüfen 
und weitere Pläne für die Zufunft 
zu machen. In dieſem Jahr findet 
dieje Konferenz vom 28. Nobem- 
ber big zum 3. Dezember in Win- 
nipeg ftatt. 

Es ift das Vorrecht der lokalen 
Gemeinden, die Konferenzbeam ⸗ 
ten und Boardmitglieder aufzu- 
nehmen. Auf einer Speziellen 
Situng, welde am 22. Dftober 
im Canadian Mennonite Bible 
College ftattfand, und an der Ver- 
treter der Konferenggemeinden in 
Winnipeg teilnahmen, wurde be 
ihloffen, den Boards und Komi- 
teeg in den drei Konferenzkirchen 
und im Bibelcollege Raum. zur 
Verfügung zu- Stellen, damit die 
Behörden ungejtört ihre Arbeit 
verrichten können. Bei diefer Ge- 
legenheit wurde ein Tofales Komi. 
tee geichaffen, das für die Nufniah- 
me ımd die Bewirtung der Göſte 
zu ſorgen hat. Das Komitee be- 
fteht aus den Britdern: $. 3. Frie⸗ 
ien, Vorfigender; C. C. Neufeld, 
Sefrsteär; 3. 9. Enns, Jacob 
Töws und David Schröder. 

Auer den gejchloffenen Behör- 
dejigungen find auf dem Pro⸗ 
gramm aud, Verfammlungen vor: 
gejehen, die den Gemeinden zu- 


gänglich fein follen und den Zweck 
haben, mehr Information über die 
Konferenzarbeit zu geben. 

Die Konferenz der Mennoniten- 
gemeinden in Kanada erachtet es 
als ein Vorrecht, dieje jährliche 
Ronferenz der Behörden in unfe- 
rer Mitte zu haben und erwartet 
viel Segen für den Weiterbau des 
Neihes Gottes. Wir bitten unje- 
re Gemeinden in Kanada, dieſer 


wichtigen Konferenz fürbittend zu, 


gedenfen. 
J. J. Thießen, 
Konferenzleiter. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Wir hatten das Vorrecht, Dr. 
Cornelius Krahn, Editor bes 
„Mennonite Life”, vorige Mode 
unter ung zu haben. Er zeigte uns 
Bilder, die er „Glimpſes of Men- 
nonite Hiſtory“ nannte. In kurzer 
Zeit waren wir vom Schweizer 
Iand bis nad) Holland, Preußen, 
Rußland ynd Amerika gewandert. 
Darauf mahte Dr. Krahn noch 
Bemerkungen über „Adventure 
through Conviction“ (Abenteuer 
durch Weberzeugung). Die Menno- 
niten haben durch die Jahrhun- 
derte wohl viel Wbenteuerliches 
durchlebt, nicht weil fie auf der 
Suche darnach waren, aber meil 
fie durch -Ueberzeugung den Weg 
gingen, ben fie im Glauben für 
recht erfannt hatten. Das hat ih- 
nen großen inneren Reichtum ge- 
bracht. Wer mit dem Seren es 
wagt, der wagt es nicht umfonft. 

3. Dyck. 


Epfangsbeitätigung. 


Liebe Afower, Anadoler und 
alle, die ihr Scherflein beigetra- 
gen Haben bei der Kollekte am 
Sonntag, den 24. Juni, auf dem 
Seite der Forſteier! Ich Habe einen 
Brief bon unjerem Dienitbeuder 
PB. ©. Gooßen aus Paraguay er- 


„ halten, den id; hier folgen laſſe. 


©. ©. Dück, 
Springftern, Man. 
Großweide, Paraguay. 

Lieber Dienjtbruder Gerh. ©. 
Dückl! — Berichte hiermit, daß ich 
Deinen Brief vom 4. Juli mit 
einem Scheck auf $100 erhalten 
habe. Den beiten Dank dafür! 

SH und meine Frau waren nicht 
zu Saufe, als der Brief ankam. 
Wie Ihr ja aus meinem Briefe 
wiſſet, mußte ich zu einer zweiten 
Operation fahren. Ich fuhr den 
13, Juni ab, meine Frau fam 
mir nad. Den 3. Juli wurde ih 
operiert. Es war eine ſehr ſchwere 
Operation. Es dauerte 3 Stunden, 
bis ich wieder auf dem Lager war. 
Man hat mir ein großes Gewächs 
aus der Blaſe entfernt. Nun bin 
ih ganz geſund geworden, nur 
ein Bein ift noch geſchwollen. Der 
Herr hat Großes an mir getan. 
Es ift ein Wunder Gottes, daß ich 
durhfam. Sch habe 32 Tage im 
Krankenhaufe gelegen. Als mir 
mach faft zwei Monaten nad) Hau- 
fe kamen, haben uns die Kinder 
mit- Freuden erzählt, dab Ahr, 
liebe Brüder, uns folde Hilfe 
habt zufommen Iaffen. Gott wolle 
Euch dafür ſegnen! 

Ich habe an den zwei Tagen, 
als Ihr beiſammen waret viel an 
Euch gedacht und für Euch gebe- 
tet. Wie gerne wäre id) dabei ge- 
weſen, aber e8 war unmöglich. 


Nun will ich ſchließen. Noch 
einmal viel Dank für alle Liebe, " 
die Ihr und erwiejen habt. 

Herzlich grüßend, Dein Dienit- 
bruder 

Peter ©. Gooßen 


Einen Grub an alle Dienſtbrü- 
der, die in Peiner Nähe wohnen 
mit Pf. 121. 


Aenfzere Miſſion. 
1. Arbeiter gehen hinaus ins Feld. 


Am 25. September 1951 durf- 
ten Geſchwiſter 3. J. Die von 
Kanada, auch Schmeiter Regina 
Suderman, Reedley, Calif., von 
Nerv York nad Indien abfahren. 
Die Reife dauert dieſes Mal fo an 
zwei Monaten, und jo werden die 
Geſchwiſter wohl erit im Nobvem- 
ber in Indien ankommen. 

Das Schiff „S. S. Billiton“ 
auf dem Geſchw. 3. U. Wiebe, 
u. Geſchw. Jake Frieſen, Hillsbo— 
ro, Kanſ. und Br. J. J. Kaſper 
und Jackie, B. C., hinaus mad 
Indien reifen, fuhr am 8. Nov. 
von New Orleans anitatt don 
New York ab. Auch diefe Mifftons- 
geſchwiſter ziehen ins große Feld 
in Indien, wo ihrer viel Arbeit 
für den Heren wartet. Geſchw. 
Jake Sriefen find das erite Ehe- 
paar, die als Medizin. Nerzte Hin- 
ausgehen, da8 die M. B. Miſſion 
in ihrer Geſchichte zu verzeichnen 
hat. Die Gelegenheit, den Men- 
ſchen das Evangelium durch diefen 
Biveig der Miffionstätigfeit zu 
dringen, tft faft unbeihräntt. Mö- 
ge der Herr den Dienſt des Arz- 
4e8 zur Seligfeit gereichen laſſen. 

Sm November treten Geſchwi - 
ſter J. N, C. Hiebert ihre Reife 
von Indien mad; Amerika an. (Br. 
Hiebert ift zum Präfidenten von 
Tabor College ernannt. — Red.) 


2. Die Behörde Hält ihre Herbit- 
ſitzung. 


Vom 16. bis zum 18. Oktober 
hatten die Glieder der Behörde 
für Aeußere Miffion ihre Herbit- 
Geſchäftsſitzung. Weil die Konfe- 
ren; die Vehörde erweitert hat, 
fo durften auch die neugewählten 
Brüder G. W. Peters, Waldo Hie- 
bert und $. ©. Bärg mit den ſchon 
dienenden Brüdern P. R. Lange, 
9. ©. Both, 9.9. Janzen, J. A. 
Harder, 3.8. Töws und A. E. 
Sanzen mitberaten. Der Herr der 
Ernte gab reihen Segen und 
feine Zeitung in den Beratungen. 

Die Brüder der Behörde wurden 
ji) aufs neue der großen Verant- 
wortung bewußt, aber auch der 
große Gelegenheit, die der Herr 
der M. B. Konferenz auf dem 
Gebiete der äußeren Miffton an- 
vertraut hat. Auch beugte es die 
Behörde tief, daß Gott in feiner 
Güte der Konferenz zahlreiche, 
treue und tüchtige Miffionsarbei- 
ter geſchenkt hat, die ihr Leben im 
Dienſte für den Herrn auf ‚den A- 
tar Tegen, und daß der Serr durch 
ihre Dienfte viele zur Seligfeit 
ruft. Aber auch die innigen Ge- 
bete und die aufopfernden Gaben 
der Geſchwiſter zu Kaufe machen 
fi im ganzen Werke der Miffion 
fortwährend bemerkbar. 

Die Behörde freut fi, daß die 
Evangelifationsarbeit auf den 
Stationen wie aud) in den Dör- 
fern in Afrika vorangeht, und daß 
Seelenfrüchte zu verzeichnen find. 
Auch das neue vom Staate unter- 
fügte Hofpital zu Kafumba bie- 
tet größere Gelegenheiten. Dann 


ift aud) die Schule für die Kinder“ 
der Miſſionsgeſchwiſter endlich auf 
dem rechten Plaf bei Kaljiji. Sie 
wurde von der M. B. Million für 
diefen Zweck gefauft. Die neuer- 
baute Station NYaſſa, auf dem 
Kafai - Diftrift Felde, verzeichnet 


der Gebäude, in der Einrichtung 


des Herrn Beiftand im — 


der Gottesdienſte, der Schule und 
der mediziniſchen Arbeit. 
In Braſilien erweitern die Miſ⸗ 
fionsgeſchwiſter ihre Arbeit, indem 
jie mit den größeren Waiſenkin - 
dern auf verſchiedenen Stellen 
Hriltliche Programme. Tiefern, und 
auch dadurd, dak fie in brafilia- 
niſchen Heimen Gottesdienſte ab- 
halten dürfen und Zeugniſſe ab- 
legen. Ermutigend ift auch die 
Hilfe durch eine Miffionsichtweiter, 
die von der dortigen Gemeinde zu 
Euritiba unterſtutzt wird und der, 


+ 


Miſſion zur Verfügung geitellt®t « 


worden ift. 


Obwohl alle unjere Mifftonsge- * 


ſchwiſter China verlaſſen Haben, 
jo iſt es doch von großer Beden- 
tung, daß die leitenden chineſiſchen 
Brüder, zufammen mit den Ge- 
meindlein, verfprochen haben, die 
Arbeit des Herrn weiterzuführen, 
auch unter der neuen Regierung. 
Die jungen Gemeinden in China 
bedürfen unjerer ernften Fürbitte. 


= 


Colombien Hat erlaubt, daß 3 


unferer Miſſionsgeſchwiſter dort · 
hin zurückkehren dürfen, und eine 


neue Arbeiterin einreiſen Tanı 
Dieſes iſt eine Führung Gi, 


denn es jchien eine Zeitlang un- \ 
möglich, Einlaß in jenes Land zu 
erhalten. Es fehlt auf dem Felde 
an weiteren Arbeitern. Zwei un, 


jerer Schulen find zur Zeit, bon. 4 


der dominierenden Kirche. berur- 
ſacht, geſchloſſen worden. Betet fir 
Einreijeerlaubnis für mehr, Ar- 
beiter und um Freiheit, die Schu- 
Ten wieder zu öffnen. 

Durch die politiſche und joziale 
Umgeftaltung Indiens haben ſich 
weitere Möglichteiten geöffnet, die 
nun dem Ebangelium- den Meg, 
zu den Raftenleuten und zu 6 
Mohammedanern öffnen. Diejes 
iſt eine neue offene Tür, durch die 
wir als Konferenz mit Gottes _ 
Hilfe durch unfere Arbeiter in In« 
dien die Arbeit vertiefen wollen. 
Möchten wir alle aufs neue unfe- 
re Augen aufheben, um die Ern- 
tegelegenheiten zu erfennen., Die 
Behörde ſchätzt es, daB die Mile. 
ſionsgeſchwiſter in Indien verſu⸗ 
chen, diefe Gelegenheiten mwahrzu- 
nehmen und zujammen mit den 5 
einheimifchen Arbeitern nad. Kräf- 
ten auf den Stationen, in den 


< 


Dörfern, in den Schulen und Bis 





belſchulen und in den Hoſpitäle— 
arbeiten. Wäre es doc möglich, 
in nädjiter Bufunft moch etliche 
weitere Arbeiter Hinauszufchiden. 
Das junge Feld in Japan$eigt 
auch ſchon Früchte der Gnade Got- 
tes. Durch Belehrung ımd Taufe 
finden wir num ſchon ein Häuf_ 
Iein gläubiger Sapaner auf dem ” 
Iksda City Felde. Acht unferer 
Miffionare find dort und bei Dfa- 
fa mutig an der Wrbeit. ‚Die Be- 
Hörde merkt aber nit nur die 
Erfolge, fondern auch die jhwere‘ 
Arbeit mit der Sprache und mit 


den Baueinrihtungen in jenem \ 


dichtbevölkerten Lande, wo die Ge- 
ſchwiſter oft körperlich und geiſtig 
unter großem Drüuck arbeiten 
müffen. 7 
In Mexiko find drei Arbeiter 
tätig. Wie gerne würden dieſe 


(Sortjeg. auf S. 11—1) 


\ 


2* 


4 





+ 


E; 


* 


—* 
x 


Chriftlicher reund 


F 


ec 


. 


Alennonitiiche Rundſchau 





Seite 7 








DANN 
BUND 





Mittwoch, 21. November 1951 









- Erzählung von Helene Hübener. 


DEE IE Dr DE DI 
Bei Aıntsrats, 
Bortiegung) 


An eben dem Tage, da daS zu- 
Iegt Beſchriebene ſich zutrug, ging 


3 Srau Amtsrat SIatow, die Mut- 
he 


ter des jungen Doftors und Nad- 
+ barin der alten Bendler, in ihrem 
Garten auf und ab. Oft blieb fie 
ftehen und jah mit gufriedenem 
Sausfrauenblid an den ſchwerbe⸗ 
ladenen Obftbäumen in die Höhe. 
Ya, wenn nırr erjt alles gebflüdt 
und: eingeheimft wäre. Es lag 
noch viel Arbeit dot, und ihr 
Mann, der früher ein eifriger 
Obſtpflücker geweſen war, wurde 
älter und fteifer. Er unterzog ſich 
nicht mehr gern diefer Arbeit, Auf 
den Sohn war nicht zu reinen, 
beſonders jetzt nicht; er hatte et- 
„was Wichtiges dor und war ber- 
"reift. Wann er wiederfam, war 
ungewiß. 

Martha“, rief Frau Slatow ei- 
nem Mädchen zu, das im Garten 
befchäftigt war, „die Pflaumen 
find reif, wir wollen heute vor- 
mittag jhütteln und morgen 
Pflaumenmus jieden. Ach, es iſt 
des Segens faſt zuviel, wer fol 
8 alles verzehren?“ 

Da gudte auf einmal ein weib⸗ 
licher Kopf über die Planfe, 

„Guten Morgen, Frau Nahba- 
rin,“ fagte eine befannte Stimme, 
und Frau Bendler, die auch einen 
Gang durch ihren Garten gemacht 
hatte, reichte der Amtsrätin die 
Hand hinüber, „Was- für ein 
töftlicher Serbittag ift Heute“, rief 
fie, „man möchte tief Atem holen, 
um bie reine Quft einzunehmen.” 

„Unfere Männer find Toren, 
daß fie ſolche Stubenhoder find“, 
„meinte Frau Slatow. „Wenn der 


+ meinige aber die Seitungen oder 


ein Bud hat, das ihm feffelt, 
fommt er den ganzen Tag nicht 
aus den bier Wänden.” 

„Da mein Mann überhaupt 
nit herausgeht, wilfen Sie: ja, 
Frau Nachbarin. DO, wie ſchwer 
‚tt 8, einen fo furiofen Mann gu 
haben, Ehe man ſich in alfe die 
Eigenheiten findet, da muß man 
erit eine tüchtige Portion Geduld 
lernen.” 

„Dazu, denke ich, hat man die 
Männer, um in der Geduld ge- 
übt zu werden. Der meinige ijt 
nicht jo fonderlic, wie Ihr Herr 
Gemahl, Liebſte, aber ganz leicht 
iſt's auch nicht mit ihm. Geftern 
gab es fait einen Streit. Da foll- 


* 


A⸗ ein Zimmer geſcheuert werden, 


und er var durchaus nicht heraus- 
zubringen. Als ich es endlich durch 
viel Bitten und Schmeiheln er- 
reichte, ging er mit Murren und 
Seufzen und nachher hat er den 
aanzen Abend geiholten iiber die 
Verwüſtung, die wir angerichtet 
hätten, nicht könne er finden.” 
Die beiden Frauen redeten fo 
eifrig miteinander, daß fie nicht 


* 


bemerkten, wie der Herr Amtsrat, 
die Hände auf dem Rüden, im. 
Hauptgang de3 Gartens ftand und 


andächtig zuhörte. Plöblich rief 
er: „Das jind ja ein paar liebens⸗ 
würdige Ehefrauen, die ihre Män- 
ner ſchlecht machen. Ei, ei, Frau 
Nachbarin, wenn ih nun zum 
Herrn Bendfer ginge, und wir bei- 
de ım3 einmal ausflagten über 
unjere böfen Frauen, wie dann? 

Frau Bendler lachte. „Sie wij· 
ſen es ja recht gut, wie's gemeint 
it, Herr Amtsrat. Wir wiffen 
beide ganz genau, daß wir brave 
Männer haben, aber ein paar Un- 
tugenden hat jeder an fi, und 
wenn wir aud einmal darüber 
reden, deshalb iſt's nicht böſe ge- 
meint. DO, aber Ihre prächtigen 
Pflaumenbäume, das ift ja ein 
wahrer Staat! Ich möchte einen 
ganzen Scheffel Pilaumenmus 
kochen für meine Enkel.“ „Mij. 
ien Sie was, Frau Nachbarin, 
Sie helfen mir heute nachmittag 
Pflaumen ausfteinen und morgen 
fieden wir fie ein. Da follen fie 
eine ganze Portion Mus haben, 
fo viel Sie gebrauchen können.“ 

Dann fragte der Herr Amts. 
rat: „Rommt denn das Tiebe Fräu- 
lein nicht einmal wieder, das den 
Hausftand für Sie führte? Ich 
hatte fie jo gern mit ihrem fri— 
ſchen herzigen Weſen.“ „Fräulein 
Hedwig bejorgt jet gerade einen 
großen Umzug. - Der Bruder Hat 
ein ausgedehntes Gejhäft über— 
nommen in Qannenberg, demfel- 
ben Drt, wo die Eltern meiner 
Schwiegertochter Ieben.” 

„Zannenberg? Tannenberg? — 
So, glaube id, hieß der Ort, wo 
ein Arzt geitorben ift, der eine 
große Praris gehabt hat. Mein 
Sohn mollte fi nad den dorti- 
‚gen Verhältniffen erkundigen umd 
— ſich vielleicht dort niederlaffen.“ 

„D, was Sie jagen!” „Liebe 
Frau“, ließ fi auf einmal wieder 
die Stimme des Amtsrats ber- 
nehmen, „möchteſt du deinem ar- 
men Mann wohl ein wenig Früh 
ſtück zufommen Yaffen, oder, foll- 
ten die. Beratungen noch einige 
Zeit in Anfpruch nehmen, mir den 
Shlüffel zur Speifefammen ver- 
abfolgen? Sehen Sie, Frau Bend- 
ler, wollten wir Männer über die 
Vollkommenheit unferer Ehefrau 
en reden, jo würden wir zumächſt 
alfe nicht über Schweigſamkeit zu 
klagen haben." „Ei, ei, Sie 
jpotten, Kerr Amtsrat. Nun, 
nichts für ungut. Wir fennen ein- 
ander und nehmen ung nichts 
übel. Dann heute nachmittag auf 
Viederfehen, Frau Nachbarin, 
zum Pflaumenausfteinen.” 

Die Nachbarn verabſchiedeten 
ſich freundſchaftlich. Sie verkehr. 
ten oft in diefer giwang- und harm- 
loſen Weiſe über den Gartenzaum, 
und nie war auch nur ein Teifer 
Shatten zwiſchen ihre Kreund- 
ſchaft getreten. 

Am Nachmittag fanden fid, bie 
beiden Frauen im Slatowſchen 
Garten zufanımen. „Ich Habe die 
Plaumentörbe alle Hier in die 
Tannengrotte ſtellen Yaffen. Sehen 
Sie, Liebſte, hier ift es geſchühi 
und fill, wir Können ungeftört ar« 





beiten und ſind im Freien dabei.” 

„D, diefer Reichtum an Fruch- 
ten; e8 find ja wahre Prachtegem- 
plare. Wenn ich doch gleich alle 
meine Enkel hier hätte und fie 
könnten Hineingreifen in die Fül- 
Ie. Mein Großmutterherz tut mir 
— weh, daß ſie nicht da 
ind.” 

„Ich wünſchte es mir gerade 
jetzt nicht“, jagte Frau Amtsrat 
offenherzig, „denn jehen Sie, es 
würde nicht fo ſchön fein, wie 
Sie ſich das denken, und unjer 
trautes Beifammenfein wuͤrde 
manche Störung erleiden. Aber 
nun ſetzen wir beide ung gemittlic, 
hierher, die Mädchen kommen fpä- 
ter und, wir plaudern ein wenig 
bon diefem und jenem.” 

Die Frauen waren bald in vol. 
ler Tätigkeit, und die Unterhal- 
tung erlitt durch die Arbeit feinen 
Abbruch. „Alfo Fräulein Hedwig, 
jagten Sie heute morgen, hat bei 
einem großen Umzug zu Helfen?“ 
„Sa, gerade heute, fo ſchrieb mir 
Emma.“ 

„Wie viel beifer Haben wir's 
da, Frau Nachbarin; wir figen in 
Gottes freier Natur unter blauem 
Himmel, Hinter ung die grünen 
Zannen, bor uns die ſaftigen 
Pflaumen, während dort ſich eine 
Familie plagt, ihr Hab und Gut 
ein- und außzupaden, wo alles auf 
dem Kopf fteht, Leine Kinder 
ſchreien —“. 

„Sinder ſchreien da nicht mehr, 
die jüngften find wohl ſchon acht 
Jahre.“ „Aber diefe Hedwig muß 
doch ein einziges Mädchen jein, 
immer hilfreich weiß fie fi in 
allen Lagen des Lebens zurecht 
au finden. Es iſt doch etwas Schd. 
nes um eine folde Samilientan- 
te.“ „Und doch gibt es deren jo 
wenige, Sit ein junges Mädden 
erwachſen, fo erwählt fie fich ge- 
wöhnlich einen eigenen Beruf und 
it dann für die Familie verloren.“ 
„E3 kann ja aud.oft nicht anders 
fein. Wo mehrere unberheiratste 
Scäweitern beieinander find, ift 
es geraten, daß eine der die an- 
dere einen bejtimmten Beruf er- 
greift, aber eine jollte immer Fa- 
milientante bleiben.“ 


(Bortjegung fölgt) 





Der erſte Schnee, 


Ei, du Tiebe, Tiehe Seit, 

ei, wie hat's gejchneit, geihneit! 

Rings herum, wie ich mich dreh’, 

nichts als Schnee und lauter 
Schnee. — 

Wald und Wieſen, Hof und Hecken, 

alles ſteht in weihen Decken! 

Und im Garten jeder Baum, 

jedes Bäumchen voller Flaum! 

Auf dem Sims, dem Blumenbrett 

Tiegt er wie ein Federbett! 

Auf den Dächern um umd um 

nichts als Baumwoll' rings herum! 


Und der Schlot vom Nachbarhaus, 
wie poſſierlich fieht er aus: 

Sat ein weißes Milferfänbehen, 
hat ein weißes Milferjöppchen! 
Meint man nicht, wenn er fo 

raucht, 

daß er juſt ein Pfeiflein ſchmaucht? 
Und im Hof der Pumpenſtock 


war er doch im Himmel, 


hat gar einen Zotterlod 

und die pudrige Perüde 

und den Haarſchopf im Genide, 

und die ellenlange Naje 

seht ſchier bor bis an die Straße! 

Und gar draußen vor dem 
Haus! — 

Wär nur erit die Schule aus! 

Aber dann, wenn's noch fo ftirmt, 

wird ein Schneemann aufgefürmt, 

di und rund umd rund und did, 

jteht er da im Augenblick. 

Auf dem Kopf als Hut nen » 
Ziegel 

und im Arm den langen Prügel 

und die Füße tief im Schnee, 

Und wir rings herum — juchhe! 

Friedrich Gil. 


Weshalb das Chriſtkind 
auf Sie Erde kam. 
Geſchichte Nr. 1 von Elif. Zunn. 


„Mutter, Mutter, jetzt iſt's dun- 
tel, jept müſſen wir unfer erftes 
Weihnachtslichtchen anftefen! Und 
du erzählit ung wieder vom Chriit- 
kindchen, und wir Fengen! Ad), 
Mutter, weißt du nod; boriges 
Schr? Da haben wir auch erit 
ein Lichtchen angejtedt, dann 
nod eins und dann drei und dann 
bier, und dann — kam Weihnad;- 
ten.“ Und während die Kinder 
Aum die Mutter herumfpringen, 
laden und ſich freuen, zieht fie die 
Gerdinen zu und holt den klei— 
nen Tannenzweig mit dem Ad. 
ventslihtchen. Da wird es ftill 
im Zimmer. Es flammt das 
Streichholg auf, und das erite 
Kerzlein kniſtert. 

„Run it bald Weihnachten“, 
jagt die Mutter. — „Dann fommt 
das Chriſtkindchen!“ freut ſich 
Helga. „Mutter, weißt du, mas 
ih mir vom Chriſtkindchen wün— 
ſche?“ — „Nun, was denn?“ 
„Ein fleines, Tiebes Widelpipp- 
chen und ein ſchwarzes Mohren- 
püppchen und ein..." — „Es Iangt, 
mein Kleines..." — „Aber ich will 
eine Eijenbahn mit vielen Wa— 
gen“, Fährt Dieter, dazwiſchen, 
„und einen Bahnhof und einen 
Tunnel und...” — Und id will 
nod einen Puppenwagen!“ Und 
das Stleinfte auf Mutters Schoß 
jubelt mit feinem hohen Stimm- 
Ken: „38 auch Bubbenwagen!“ 
— Ja, da fagt mir aber mal, 
weshalb man ſich Weihnachten jo 
munderihöne Sadien wünſchen 
darf?“ — „Ad, Mutter, da iſt 
dod der Geburtstag dom Seren 
Jeſus, und am Geburtstag gibt’3 
immer Geſchenke!“ — „Da hajt 
du recht! — Als ganz Hleines Kind, 
als das Chriftfind, iſt vor vielen, 
bielen Jahren der Liebe Heiland 
auf die Erde gefommen. Worher 
Nun 
will ich euch heute einmal erzäh: 
Ien, weshalb der Herr Jeſus zu 
uns Fam.“ 

Sm Simmel ift es noch biel 
ſchöner als hier hei und. Da ift 
ja aud) der liebe Gott, mit dem 
er jo gerne zufummen ivar, wie 
meine Rinderhen mit Vater und 
Mutter zufammen find. Aber 
Gott im Simmel jah alle Men- 
ſchen, die großen und bie Fleinen, 
und war traurig über fie. Hier 
föhrie ein Kind: „Nein, wilſe niß! 
Nein, zieh nik Mäntelien an!“ 
Da fagte eins mit einem ganz bö- 
ten Geſicht: „Immer ſoll ich den 
Tiſch abdecken und arbeiten, Das 
kann and mal ein anderer tun!“ 
Und Gott dachte: „Sch Habe es 
doch allen Kindern fagen Yaffen, 
fie follen ihren Eltern gehordien. 





Aber ie tun 8 nicht." Und wieder 
ſah der liebe Gott die Kinder am 
Tiſch figen, und das Schweſterchen 
merkte, daß auf Bruders Teller 
mehr“ Pudding war als auf jei- 
nem, und es dachte in feinem Her- 
zen: „Sch hab’ weniger!” und war 
neidiſch. Dort ſchlugen ſich zwei 
voller Wut, und feiner mollte zu⸗ 
erit aufhören. Und doc Hatte 
Gott auch allen Kindern fagen Iaj- 
fen: „Habt euch Tieb, dann merfe 
id, daß ihr an mid, denft und 
mid; aud) Tieb habt! Die Kinder 
vergeſſen e8, was ich ihnen habe 
jagen Iaffen, jte werden das Böfe 
in ihren Herzen nicht los.“ Dann 
ſah er den Seren Jefus ganz ernft 
an und fagte: „Willft du, mein 
Sohn, den Menſchen zeigen, wie 
fie Tieb und gut jein können? Willſt 
du ihnen helfen, Ioszufommen bon 
all dem Böſen, das mich traurig 
macht und mit dem fie nie zu mir 
in den Himmel kommen Fönnen? 
Willſt du den jhönen Simmel 
verlaffen und zu den Leuten auf 
der Erde gehen? — Sie werden 
aber gar nicht gut zu dir fein!” 
Der Heiland itberlegte nicht Tange, 
fah zum lieben Gott auf und ſagte 
fröhli: „Sa, Vater, von Herzen 
gern till ich den Menſchen Hel- 
fen!“ 

Nun wollte aber der Iiebe Gott, 
daß der Herr Jeſus als ganz klei⸗ 
nes Kind auf die. Erde kam. Ihr 


‚ Großen wißt aber, daß fo ein 


Kleines noch nicht Iaufen, noch 
nit einmal figen und allein ej- 
fen kann. Da muß eine Mutter 
viel für das Kindchen jorgen, es 
pflegen umd e8 jehr Tiebhaben, — 


"fo, wie wir e8 mit unferm Irm- 


trautchen gemacht ‚haben. Welde 
von den vielen Frauen auf der 
Erde follte aber die Mutter des 
Ehriftfindes jein? Der liebe Gott 
mußte glei. Da war eine Frau, 
die war immer freundlich und flei« 
big, die half gern, wo e8 zu helfen 
gab, und das alles nur, weil fie 
Gott von Herzen Iieb Hatte und 
ihm Freude machen wollte, „Diefe 
Frau hieß Maria. „Das foll die 
Mutter meines Sohnes werden“, 
jagte der Liebe Gott zu dem Engel 
Gabriel. Flieg hinunter auf die 
Erde und fage es Maria. Dann 
fliege noch zu dem Xofeph, das ijt 
aud ein braver Mann. Er ſoll 
der Vater des Kindleins werden.“ 

Es war frühmorgeng und war 
noch dämmerig; Maria ſaß in ih- 
rem Zimmer umd dankte Gott, daß 
er fie in der dunflen Nacht behütet 
hatte, al3 der Engel Gabriel zu 
ihr fam. Mit dem Engel kam aber 
ein heller, leuchtender Simmel: 
fchein in Marias dunkles Stib- 
hen, fo Hell, daß fie erſchrak und 
bor dem großen Lit die Augen 
ſchließen mußte. Als fie dann tvie- 
der auffehen konnte, ſah fie den 
Engel ftehen, mit großen Flügeln 
und. weißem leide. Er fahte fie 
lieb bei ber Sand: „Fürchte dich 
nicht, Maria, der Vater im Sim- 
mel till dir. eine große Freude be- 
reiten. Er,.will_feinen einzigen 
Sohn auf die Erde ſchicken als 
wingig Meines Minden, und du, 
Maria, follit feine Mutter fein. 
Du folft ihm den Namen Jeſus 
geben und follit ihn pflegen und 
liebhaben.“ Als Maria diefe frohe 
Botſchaft hörte, war fie fo glück. 
ich und dankbar wie noch nie in 
ihrem Leben und fagte zu bem En- 
gel: „Sch will genau fo tum, wie 
es ber liebe Gott haben wi! Ich 
will ihm gern immer gehorden! 
Wie bin ich froh!” 

Echluß folgt) 
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Kiite der 445 Immis 
granten⸗ Mennoniten 


die am 27. Sept. d.%. mit der 
„3.8. Sorriento” von Genua, 
Stalien, abfuhren und am 16. Ok— 
tober in Montepideo, Uruguay, lan- 
deten. Eine Kleine Anzahl (wohl 
15—20) hatte Paraguay als Rei- 
fegiel. Um ihre Herkunft zu be- 
zeichnen, wird Hinter jeder Fami— 
lie ein ae Stehen: R. — für 
Rußland, — für Deutſchland, 
D. — für — u. B.— 
für Polen. Die Liſte verdanken 
wir dem MCC. 


Andres, Peter, 30, Elvira, 27, 
Eduard, 1, Peter, Baby —R. 

Iſaak, Beter, 75 —R. 

Brauer, Margarete, 30 — NR. 

Dück, Helene, 33, Helene 12 — R. 

Heide, Maria, 42, Gerhard, 22, 
Maria, 20, Erna, 17, Anna, 
15, Johann, 12. —R. 

Hummel, Katharina, 41, Gerhard, 
17, Robert, 13, Luiſe, 11 — R. 
Klaffen, Gerhard, 32 — R. 

Klaſſen, Peter, 27, Erna, 24, 
Billy, L—R. 

Zepp, Hans, 39 — R. 

Lunk, Michael, 78, Helmut, 

16 — G. 

Martens, Jakob, 26 — R. 

Nießen, Jakob, 44, Lina, 37, Har- 
rh, 17, Zacob, 15, Robert, 13, 
Heinrich, 12, Alfred, 8, Peter, 
2, Margaret, Baby — R. 

Penner, — 24, Helene, 24, 
Sans, 1 — 

Quadrizius, —— 52, Juſtina, 
41, Guftav, 8, Erifa, 2 — R. 

Ball, Maria, 17, Rudolf, IR. 

Stobbe, Anna, 37, Leopoldine, 69, 
Lydia, 15 — R. 

Stobbe, Johann, 23 — R. 

Thiehen, David, 60, Sujanna, 57, 
Sujanna, 26, Iſaak, 19, Maria, 
14, Gottfried, 7 — R. 

Thieken, Peter, 53, Margarete, 
60, Martha, 19 — R. 

Epp, Martin, 45 — R. 

Barfentin, Jacob, 39 — R. 

Arien, Willy, 54, Charlotte, 44, 
Hans (Mlaus), 21, Peter, 20, 
Irene, 8, Sigrid, 7, Wilfried, 
1—®. 

Albrecht, Hans, Günther, 28, Ei. 
29, Hans D., 4, Marie Luife 
3, Dorothea, 1-6. 

Wichler, Chriftel, 20 — ©. 

Bergmann, Heinrich, 63, Hedwig, 
52, Hedwig, I—N. 

Bergmann, Johannes, 54, Ber- 
teud, 44, Manfred, 22, Echard, 
2, Rurt, 16 — 2. 

Brubachen, Alfred, 45, Marie, 47, 
Sans, 16, Siegmund, T — P. 

Bülow, Edhart, 39, Ruth, 30, 

D 


Dorſch, Erna, 54 — D. 

Dau, Hermann, 41, Liefbeth, 32, 
Hans. $., 16, Chriftel 2., 14, 
Doris, R, 11, Joachim, 10, 
Gudrun M., 9, Hans Peter, 7, 
Hermann 74 — ©, 

De-Fehr, Johann, 55 — R. 

Dietrich, Duck, 49, Ilſe, 38, In- 
gelore, 13 — D. 

Dirkſen, har 39, Käte, 44, 
Hannelore, 16, Anneliefe, 15, 
Brunhilde, 9 — ®. 

Dodenhöft, Mar, 51, Anna, 46, 
Regina, 17, Clara, 14, Helga, 
8, Wentid, 4, Hulda, 72 — ©. 

Dyd, Erna, 4. — D. 

Dumenjee, Hans, 45, Elifabeth, 
4, — 16, Wilfried, 14, 


bon — Johannes, 38, Ilſe, 29, 
Elifabeth, 1 — ©. 

Dyck (alfo Did), Veter, 25, Mar- 
garete, 23 — R. 

Elbing, ul 39, Edith, 28, Do- 
ri8, 4 — 


Mennonitiſche Rundſchau 





Enß, Elifabeth, 56 — ©. 

En, Ernft, 49, Meta, 44, Gifela, 
16, Neinhard, 13 — D. 

Ent, Zohannes, 38, Luife, 37, 
Sans J. 14, Heinz D., 12, 
Elifabeth, 638 — ®. 

Epp, Zohann, 44 — R. 

Epp, Peter, 33, Leopoldine, 23, 
Helene, 4, Peter, 1 —R. 

Ejau, Anneliefe, 49, Wilfried, 19, 
Marie Luife, 14, Vrigitte, 10, 

G. 


Fieguth, Waldemar, 50 — ©. 

Firlei, Laura, 30, Heidbert, 8, 
Wilfried, 6 — ©. 

Fiſcher, Wilhelm, 24, Helene, 23, 
6 . 


riefen, Elfriede, 37, Annemarie, 
13, Sorft, 12, Otto, 11, Doris, 
9— 6. 


riefen, Heinrich, 60, Agathe, 60 
— 6.- 


Briefen, Horft, 29, Hilda, 24, Ilo- 
n,5 — ©. 
Fritz, Bruno, 43, Rainer, 11, 


Eberhard, 10 — — 

Fröſe, Heinrich, 48 

San, Richard, 30 — Dand 

Gau, Oskar, 48 — ©. 

Sau, Theodor, 52, Hermann, 17, 
Annelieie, 15, Chriſte, 14, 
Reinhard, 10 — ©. 

arme; Sranz, 25, Anna, 21, 


Brut, Kurt, 34, Ludmilla, 31, 
San, 4, Harald, 2, Grete, 60 


Görtz, Hans Werner, 42, Chriftel, 
36, Inge, 14, Gert Walter, 12, 
Ute, 12, Sybille, 10, Sans Ul- 
rich, 7, Brigitte, 1 — ©. 

Görzen, Zohannes,-45, Frieda, 45, 
Brunhilde, 14 — D. 

Grünberg, Werner, 44, Zucie, 37, 
Frank E. 7, Gerd R., 5 — ©. 

Haaf, Rudi, 39, Erna, 38, Doris 
Lore, 15, Gabriele, 1 — D. 

Harder, Egon, 32, Erna, 36, Re- 
nate, 10, Anneligje, 7 — 2. 

Harder, Kurt, 24, Dora, 26, Wil- 
1,5—%®. 

Sein, Hans Georg, 27, Lieſbet, 
26, Volker, 5, Wolf R., 3, Hans 
D2,1— 6. 

Kein, Rudolf, 63, Käthe, 55, 
Manfred+25, Marie Quife, 15, 
Wilfried, 12 — ©. 

Henning, Franz, 72, Franziska, 
55 — Roland. 

Henning, Karl, 30, Erifa, 26, 
Armin, 5, Romuald, 3 — P. 

Janßen, Heinrid,, 40, Edith,, 40, 
Sans %., 16, JürgenE. 15, 
Heide, I1 — ©. 

Juſt, Erich, 42, Augufte, 32, Eri- 
ta, 11, Erih, 9 — ©. 

Kammer, Kurt, 27, Gertraut, 25, 
Bernd, Baby — ©. 

Kintzi, Peter, 67, Katharina, 65, 


P. 
—— Charlotte, 31, Inge, 10 
Klaaſſen, Edith, 23 — D. 


Klaaſſen Fritz, 42, Charlotte, 34, 


Bas, 10 Sartmut, 9, Udo, 
Klaffen, Jakob, 28, Eleonore, 19 


Maaen, Marie, 45 — ©, 

Klein, Herbert, 33, Hildegard, 29, 
Ute, 6, Wolfgang, 3 — ©. 

Kleinert, Heinrich, 25, Elfriede, 
23, Rofemarie, 4 — ©. 

Kolbe, Herbert, 37 — G. 

Koller, Theodor, 49, Elja, 31, 
Bed 0 Rothar, 8, Rürgen, 
3 — 


Krannich, Martin, 44, Margarete, 
42, Sans X, 19, Chrifta, 18, 
Margarete, 9 — ©. 

Kröfer, Erich, 52, Charlotte, 41, 
Hand Erih, 19, Charlotte, 14, 
Sohannes, 9, Reinhard, 7 — D. 

Kühn Frit Peter, 27 — G. 

Zange, Frieda, 57, Elſbeth, 21 


—®, 
Philipſen, Sara, 84, — D. 
Lenz, Guftev, 42, Wally, 37, 
Margrit, 3, Werner, 1 — D. 
Mandtler, Aron, 32, Agnes, 26, 
Anneliefe, 4 — R. 
Merk, Zohann, 58, Maria, 60, 
Petronella, 61, Mathilde, 52 


—®. 
Müller, Richard, 65, Eugenie, 64 


— 8. x 
Neufeld, Otto, 45 — ©. 
Neumann, Bruno, 63, Margarete, 
55, Aurt, 27 — ©. 
Rena, Carl Franz, 26, Herta, 
©. 


Neumann, Otto, 54, Elifabeth, 43, 
Rudolf, 15, Siegfried, 12 — P. 

Nidel, Walter, 40, Ela, 31, Karl, 
12, DEnmeare, 11, Hans Ion» 
Him, 2 — 

Olfert, — 55, Anna, 50, 
Eckhard, 17, Dietrich, 15 — D. 

Penner, Alfred, 19 — 2. 

Quiring, Franz, 67, Maria, 65, 


— 
Reetz, Margarete, 54 — ©. 
Regehr, Johannes, 55, Anna,, 48, 
Ralter, 21 — D. 
Bergen, Helene, 47 — ©, 
Regier, Hans, 40, Dora, 38, 
Hang, J. 15, Siegfried, 13, 
N * Eckhard, 9, Hartmut, 


Regier, Heinz, 27, Martha, 87, 
® 


Reimer, Bernhard, 56, Anna, 56, 
Frieda, 30, Hildegard, 22 — D. 

Reimer, Guſtab 35 — D. 

ROUTER, 58, Käthe, 16, 


Reimer. Willi, 38, Zrieda, 37, 
Siegfried, 16, Ingelore, 11, 
— 


Rempel, Leonhard, 28 — N. 

Richter, Sigrid, 21 — ©. 

Richter, Walter, 52 — ©. 

Riediger, Hilda, 31 — ©. 

Rudolph, Günter, 31, Margarete, 
26, Dorothea, 2, Reihard, Ba- 
by — ©. 

Rupp, Heinrich, 55, Emma, 49, 
Chriſtina 2.4 — P. 

— Erwin, 24, Eva, 24 


— GSorſt, 33, Gerda, 27, 
Gerhard, 5, Sfabella, 2 — ©. 
Schirr, Johann, 39, Anna, 39, 


Johann, 18, Anna, 15, Ma-' 


riechen, 13, Peter, SR. 
Süber, Heinrih, 31, Ruth, 30, 
Wolfram, 7, Bernhard, 2— ©. 
Zaubenjee, ans, 59, Olga, 
14, Sans, 11 — 
Taubenjee, — 26, Elſa, 24, 
Bernd, 3 
Taubenſee Jacob, 30, Gertrud, 
2 


— 
Thießen, Peter, 51, Maria, 33 
— N.; Beier, Edeltraut, & 
Ziehen, Renate, 3, Heinz, 2 


— Gerhard, 39, Erika, 35, 
Volker, 9, Gudrun, 4 — ©. 
Tuchel Siegfried, I — 2. 
Tymnik, Siegfried, 21 — ©. 
— Frieda, 39, Helmut, 9, 


Nil; Heinz, 26, Ines, 28 — D. 


Warkentin, Hand, 23 — R. 
Warkentin, Lina, 39 — D. 
Görz, Berta, 73 — D. 


Weiß, Friedrich, 65, Gertrud, 50, 
Walter, 19 — ©, 

Wiebe, Kurt, 27, Anneliefe, 27, 
Kifelotte, Baby — ©. 

Dyd, Luiſe, 62 — ©. 

Wiebe, Rudolf, 57, Laura, 48, 
Hildegard, 23, Hans Otto, 21 

— (Sumatra) ©. 

Büchſtäber, Gerhard, 2i — ©. 

Wiens, Alfred, 26 — D. 

Wiens, Cornelius, 78, Gertrud, 
71, Ernit, 46, Nelly, 44 — ©. 

Wiens, Erhard, 26, Margarete, 
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22, Hans J. 1 — D.“ 

Wiens, Eric, 32, Irmgard, 30 
— D. 

Wiens, Ernſt, Jacob, 37, Herta 
Anna, 33, Günther E. 11, Frie⸗ 
da, Herta, Baby — D, 

Wiens, Heinrich, 34 — R. 

Wiens, Heinz, 29 — ©. 

Wiens, Katharina, 44, Johannes 
E., 14, Urjula, 13, Gertrud, 
12, Kurt, 8 — ©. 

Wiebe, Johannes, 71 — D. 

Wilhelm, Luife, 64 — D. 

Wölfe, Johannes, 42, Gerda, 42, 
Norbert, 14, Udo, 13, Ingrid, 
11, Dietmar, 8, Rüdiger, 7, 
Urfula, 5, Edgar B., Baby, 
—6 


Anton, Lina, 67 — G. 
Bauer, gel da, 63, Waldemar, 21, 


Se gatl, 33, Margarete, 34, 
Margarete, 5 — ©. 

Herbſt, Otto, 44, Maria, 32, Ja- 
Tob, 16, Käthe, 12, Siegfried, 
3— 6. (R) 

Sawatzky Jakob, 26, Maria, 31, 

R. 


Enns, Satob, 26 — R. 
Enns, Johann, 28 — R. 


Alte Adreſſe: R.R. 1, Vor 72, 
St. Anne des Chenes, Man. 
Nene: 312 Leighton Ave. Winni- 
peg, Man., H. €. Wohlgemnt, 


Nachrichten... 


(Sortfeg. von Seite 1—5) 


bis zum 3. Dez. pflegen werden. 
Die öffentlichen Verſammlungen 
find auf Seite 4 angegeben. Es 
fommen viele: Konferenzarbeiter 
aus den USW dazu her und auf) 
Geſchw. Peter 3. Dyd werden er- 
wartet, Sonferenzleiter iſt Welt. 
O. U. Krehbiel. Für die Gemein- 
den in und um Winnipeg ilt dieſes 
ein wichtiges Ereignis und eine 
gute Gelegenheit, Die führenden 
Brüder der Konferenz kennen zu 
Ternen. 

— Pred. Ar. A. Töws, Autor 
des 1, Buches „Mennon. Märty- 
rer“ teilte ung vom 13. Nov. mit, 
daß ſobald im Hofpital Pla wä- 
re, die ihm verordnete Wurgenope- 
ration ausgeführt werben follte. 
Für Band 2 Tiegt das Mate- 
rial fertig und der Drud wartet 
auf Finanzierung, die Gott je 
mandem aufs Herz legen wird. 

— *"Mennonite Encyclopedia“ 
in 4 Bänden wird befanntlich in 
Engliſch herausgegeben werden. 
Etwa 700 Berfonen aus 14 Län- 
dern arbeiten an den Taufenden 
Artikeln dieſes Lexikons. Band 1 
ſoll ſchon 1952 eriheinen und der 
letzte Band in 1955. Getragen wird 
das wichtige Unternehmen bon den 
Bublifationshäufern der 3 großen 
mennonitifchen Konferenzen. 

— Die deutſche Schreibmaichine 
„Triumph“, in Büro und Reife 
modellen, ift von unvergleichlich 
befferer Onalität, als die auf bie- 
jem Kontinent gebauten Mafchi- 
nen, ift aber im Preife niedriger. 
Bir haben die Agentur für biefe 
ſolide Mafdjine übernommen, weil 
wir fie mit guter Zuverſicht emp- 
fehlen und verkaufen Finnen, danf 
ihrer vortrefflichen Konftruftion. 
Lieferung irgendinohin in Kanaba 
Noch vor Weihnachten. Man jcrrei- 
be uns um Auskunft. 

— Martha Thießen, R.N., kam 
am 10. Nov. in Winnibeg an. Sie 
hatte die Reife von Europa bis Ha⸗ 
Ifar auf dem jo wohlbefannten 
Dampfer „Volendam" gemacht 
bei jehr ungiünftigem Wetter. Am 
26. Nov. geht ihre Reife weiter 


zu ihrem Heim in Abbotsford, 


B. C. 
— Br. A. J. Voth, Geſchäfts- 


leiter des M. Br. Publikations- 


hauſes in Hillsboro, Kanſ., hat, 


eine Einladung als Leiter der 
Publikationsabteiliung der „Zur - 
rüd zur Bibel“ Radioarbeit in 
Sincoln, Nebrasfa, angenommen. 
Er hat in Hillsboro 22 Jahre in 
dem Werk der M. Br. Konf. ge 
dient” 

— Im Alter von 101 Jahren 
it Pred. Iſaak Wall am, 27. Oft. 
im Atenheint zu Reedleh Calif. 
zur Ruhe eingegangen. Er wurde 
von dem Bethauſe der M. Br. G. 
aus beerdigt, Noch auf feinem 
100. Geburtstage am 9. Dftober 
1950 jprad) er etwa 30 Minuten 
zu der damaligen Feſtberſamm- 
lung. 

— An der vom MEE Menno- 
Reijebüro in diefem Sahre,arran- 
gierten Exkurſion nad &uropaf, } 
und Balältina beteiligten ſich 22 
Perſonen, die artı 23. Oft, mit 
der „S.S. Queen Elifabeth” von 
Nerv Hork abfuhren. Die Teilneh- 
mer kommen bon 6 berjch. ment. 
Richtungen und den Amifchen. 

— Der Dankjagungstag trifft 
in den USA in diefem Jahr am 
22. November, 

— Die Bibeljchule in Mountain 


es 


2 


Lake, Minneſota, unterrichtet au) & 


alle allgem. Bildungsfächer und 
hat 110 Schüler. Am 28. OH. 
wurde ein neuerbauter Teil der 
Anftalt eingeweiht, der etwa } 
$22,000 wert ift. Pred. John ©. 
Bärg hielt die Feftrede. Die Schu- 
le wurde 1886 gegründet und wird 
von 4 verjchiedenen mennon, Ge- 
meinden unterhalten. } 

— 3 Mämer und 2 Frauen 
der Amifhen von Lewistown, Ba., 
USA, jigen im Gefängnis, weil 
jie ihre Rinder nicht zur religiong- 
lojen Hochſchule ſchicken. 

— Elſie Peters und Irene Dyd - 
von Burwalde, Man., gewannen 
auf der Toronto, Royal. Ausitel- 
Jung den erjten Preis für Beur- _ 
teilung von Gemüſearten. 

— Zum erften Mal dürfen in 
Manitoba die Fahricheine für Au- 
tofahrer durch die Poſt beftelft wer⸗ 
den. Au wird jeder Fahrer von 
1952 an eine ftändige Nummer 
behalten. 

— Paul Peachy, der in den letz⸗ 
ten Jahren dem MEC-Büro in 


* 
A 


€ 


Frankfurt a/Main vorſtand, iſt 


nach Abſchluß feiner Dienftzeit zum 
Studium an die Unverjität zu 
Züri, Schweiz, gegdngen. 

— Prof. H. C. Richert vom Ta- 
bor 
Woche im November Gefangkurje 
für die M. Br. Gemeindechöre von s 
Winkler, Manitou, Morden, Gna- 
denthal, Kronsgart und Grokwei- 
de, Man, 

— In Dawſon, Yukon, arbei- 
tete Benjamin Sawaßty, 26, Sohn 
von 3. F. Sawatzky's, Abbotsford, 
B. C, bei einer Goldbergwerkfir⸗ 
ma. Am 24, Oft. ſtürzte er, als 
ein Zeitungspfoften auf dem er 
arbeitete abbrach, und brach das 
Genick. Die Leiche wurde zur Be— 
erdigung per Flugzeug nach Ab⸗ 
botsford befördert. 

— Die Bezeichnung „Dominion 
of Canada“ fällt ſeit dem 8. Novem⸗ 
ber weg und der Name unſeres 
Landes iſt einfach Kanada“. J 

— Die Allgemeine Konferenz 
der Mennonitengemeinden hat in 
Chicago beim Seminar bon den 
Schwedenborgianern eine Kirche 
gefauft für $55,000. 

(Fortſetz. auf S. 12—1) 


College leitete in der zmeiten 
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Was in dem Seren du tuft, dag 
wird gelingen, 

die Ehre Ihm, jo ift der Segen 
dein, 

Er gibt das rechte Wollen und 
Xollbringen, 

Er will im Großen ftet3 wie im 

, Geringen 

der Serr und Schöpfer aller 
Werke jein, 

Die Händ’ ans Werk, die Herzen 
bimmelan, 

jo wird allein ein gutes Werk 
getan. 


es it auch vor dem Herrn nichts 


od geringe, 


3 f 
SR Io Ge nicht Hilfeeid) Dir zur Seite 


Pr 





Sc 
— 


"Br 


⸗ J 


⁊ 


> 


* 


steh), a 

dir Kräfte gebe, daß es wohl 
gelinge, 

und felbft zu einem folhen End’ 
‘es bringe, 

daran dein Auge feine Freude 
eh? 


Rufit du bei allem feinen Bei- 
ftand an, 

dann wird auch alles herrlich 
* abgetan. 


Er weiß das Herz in Freude zu 
erhalten, 

ſcheint dir die Arbeit mühevoll 
umd hier, 

Er Taßt dich nicht beim Falten 
Werk erfalten, f 

ſcheucht von der Stirn des Unmuts 

trübe Falten, 

aibt Geduld, gibt Fleiß und 

noch viel mehr! 

Das Mleinfte, was dem Kleinſten 


du getan, 

liebt Er, alß ob es Ihm gejche- 
ben, an. 

Und ft Er bei dir, dann zerſtreut 
er nimmer 

die Kräfte dir, o nein, er jam- 
melt fie; 

verbreitet einen freudevollen 
Schimmer 

auf deiner Hände Wert, daß dir 
immer ü 

zur Quft die Laſt, zur Freude wird 
die Müh'; 

für das; was deine Hand mit ihm 
getan, 


wird jtet8 dein Herz bon Ihm 
den Lohn empfahn. 


Phil. Spitta. 


Die M. B. Hochſchule 
zu Winnipeg. 


Tauſen fleiß'ge Hände regen, 
helfen ſich im muntern Bund.“ 
Dieſer Ausſpruch Schillers vor 
mehr als 150 Jahren in ſeinent 
„Lied bon der Glocke“ kam mir 
in den Sinn, als ih an unfere 
Hochſchule dachte. Manch eine flei- 
ßige Sand hat ſich im Laufe der 
Sabre gereat, um mitzuhelfen am 
Aufbau diefer Anftalt. Im mun- 
teren Bunde hatten fie gearbeitet, 
N Zunge und Alte, Große u. Reine. 
Und dieſes gemeinfame Arbeiten 
für ein gemeinjames Werf hat ſich 
icon jehr ſegensreich ausgewirkt. 
Daher wünſchen wir, daß dieſer 


> Bund immer größer und „mun— 


terer“ werde, und noch viele fid) 
demjelben anſchließen möchten. 
Im vergangenen Schuljahr üb- 
te Lehrer Regehr mit einer Schü- 
lergruppe das Stüd „Hans Berner 
und feine Söhne” ein. Es war 


Frauendienſt 


die Arbeit im Herrn. 





dieſes die erſte größere Beranftal- 
tung diefer Art in dem neuen 
Schulgebäude. Wegen Raumman- 
gel war e3 in den erſten Jahren 
nicht möglich gemwejen. Nun var 
der Raum wohl da, aber die Shu- 
Te hatte weder Bänke noch Vor— 
hänge, die man doch unbedingt 
brauchte. Bei ähnlichen Gelegen- 
heiten hatte die Schule diefelben 
immer leihen müffen. Die Erfah- 
rung hat aber gelehrt, dab Borgen 
Sorgen macht, und die Schule will 
auch von diejen Sorgen gerne lo8- 
fommen, doch woher die Mittel 
nehmen, um das Notwendige zu 
faufen? 

Als der Unterjtügungsverein 
erfuhr, wo der Schuh drüdte, 
faßten fie bei. Der Name des 
Vereins gibt ſchon den Zweck fei- 
ner Tätigfeit an. Bei den ander- 
feitigen großen Anſprüchen an die 
Kaſſe der Schulverwaltung, war 
es wieder unjere Mufgabe, zu un- 
terftigen. Es Fonnten 30 Bänke 
angefertigt werden und Eigentum 
der Schufe werden. Und da nod) 
genügend Geld im der Vereins— 
Kaffe var von dem Erlös für eine 
Wolldede, konnte Stoff für die 
Vorhänge im Schulauditorium 
gekauft werden. „Wer wird die 
Vorhänge nähen?“ fragt die Leite 
ein Schw, B. B. Faſt. Frau Leh- 
rer Abr. Sudermann meldet ſich 
dazu. Sie ilt nicht mehr jung, 
aber als geweſene Lehrersfrau hat 
fie ein Verſtändnis für die Schul- 
lache. Sie will jie auf ihrer Sand- 
mafdine mähen — feine kleine 
Sage! — 

Zum beitimmten Tan war alles 
fertig. Wir jahen den Raum fi 
mit Bejuchern füllen, die nun bol- 
ler Erwartung daſaßen, Der Vor- 
hang öffnet fi und wir hören 
und fehen unfere Kinder bortra- 
gen, Sie tun e3 dor einem ihnen 
nicht fremden Publikum. Die Zu— 
börer find diejenigen, die für fie 
wirken und ihre Sünde regen, und 
die Verftändnis, Intereſſe und Lie⸗ 
be für die Schule Haben. Mufif 
und Gefang unter der Leitung 
bon Lehrer Töws trugen zur Ver- 
ichönerung des Abends bei. Der 
Erfolg war jo groß, daß auch den 
nächften Abend alle Plätze beſetzt 
waren. 

„So geht es aber nicht auf die 
Dauer, mit dem Schulauditorium 
muß noch etwas gemacht werden“, 
ſagt unſer I. Onkel Corn. DeFehr, 
„die kalten rauhen Wände! Es 
muß ausgenagelt werden.“ Dann 
bat er der Schule das nötige Ma- 
terial dazu gejchenkt, aber die 
Arbeit follte „freiwillig“ Fommen. 
Dabei blieb es vorläufig. Ein 
Schuljahr ging zu Ende, das neue 
begann und immer noch waren 
die Wände des Saales kahl und 
unfreundlich. ES fanden fich Ichein- 
bar feine „fleißigen“ Hände. 

Nun möchte id; den Sat „und 
lehret fie halten“ anwenden, Mas 
wir unjern Rindern in unferen 
Schulen verfuchten von unferm 
Geiſte zu geben, jahen wir mit ein- 
mal fich praftifch vor unfern Au— 
gen auswirken. (E3 dauert mand- 
nal etwas lange, aber wenn es 
nur fommt!) Die getvefenen Stu- 
denten unferer Schulen, eine An- 
zahl davon Univerf ſtudenten, 
ergriffen die Initiative: Das Au- 
ditorium der M. B. Bochſchule 








muß ausgefleidet werden! Und 
fie famen-und- fingen an zu arbei- 
ten. „Gut, daß du gekommen bift” 
hören wir einen. jungen Studen- 
ten zum andern jagen. Ich wünjch- 
te nur, wir hätten mehr Väter, 
die jo denfen würden, dann wären 
noch mehr Söhne heute hier. Zwei 


Studenten der Medizin eher wir ° 


fleißig den Sammer ſchwingen, 
andere bon den Fakultäten der 
„Arts and Science”, aud) ein Hoch— 
ſchullehrer ift dabei. Und Onfel 
Degehr freut ſich und „ichaltet 
weije in diejem Kreije“. Wahrlich 
nahahmungswert. Und Montag, 
am Dankfagungstage, als das Au- 
ditorium benutzt werden jollte, 
war es fait fertig, N 

Wie ijt es gekommen, daß der 
Unterftügungsperein jährlich am 
Dankſagungstag einen Hühnerbra- 
ten gegen Bezahlung ausrichtet? 
Dos hatte vor 4 Jahren feinen 
Anfang. Die ſchwere Arbeit des 
Schulreinemahens war beendet. 
Ehe wir auseinandergingen, ver- 
jammelten wir uns noch im Stel. 
lerraum der Schule, wo eine 
Schweiter im Gebet dem Seren 
dankte, daß er ung beim Reihema- 
hen beigejtanden hatte. Das 
Werk der Schule braucht noch viele 
fleißige Hände; das hatten wir 
ung tiederholt in Iegter Beit ge- 
jagt. Bei der Gelegenheit war 
es denn aud), daß. eine Schweſter 
auf die frage, wie helfen wir der 
Schule weiter, den Gedanken auß- 
ſprach, bei den Schweftern vom 
Rande um Hühner zu bitten und 
ein Abendbrot am Dankjagungs- 
tag auszurihten, für Bezahlung. 
Das war ein neuer Gedanke, dei- 
jen Ausführung viel Arbeit mit 
fi) bringen würde, und eg gab 
manches zu bedenken. Die drin- 
gende Notwendigkeit aber, daß für 
die Schule noch fo vieles unbe- 
dingt .angefhafft werden müßte, 
wozu die Mittel fehlten, gab ung 
doch den Mut und die Freudig- 
‚feit, die Schwierigkeiten zu über- 
ichlagen und ang Werk zu gehen. 
Wir baten den Herrn um willige 
Geber, ımd wir wurden nicht ent 
täuſcht. Der Erfolg davon war, 
daß eine Anzahl neuer Schultifche 
sefauft werden Fonnte, über die 
ich Lehrer und Schüler fehr ge- 
freut Haben. 

Jedes Jahr nun, mern der 
Herbſt kommt, beten wir bon neu- 
em um tillige Herzen zum Ge— 
ben, aber auch um Bäjte, die da 
zum Beiteffen Fommen ſollen. Es 
geht eben alles auf Glauben und 
Vertrauen. Und wenn eine Schtve- 
jter vom Sande kürzlich meinte: 
„Wenn ihr erſt aenug Hühner 
habt, dann jagt nur, dann hören 
wir auf zu ſchicken“, jo möchten 
wir nur danfend fagen, dab es 
nod nicht bald jomeit Fommen 
twird, denn die Schule braucht noch 
vieles. Wir alS Verein tun die 
Arbeit gerne, umd der Schule iſt 
damit immer etwas weiter gehol- 
fen. Zu dieſem unſern Borha- 
ben hat der Herr ſich in wunder: 
barer Weije ſtets befannt, wenn 
es aud rein toirtichaftliher Art 
war. 

Der Erlös für das letzte Danf- 
fagungs-Abendeffen geht zur teil- 
weiſen Bezahlung des neuen Ocl- 
ofens der Schule. 

Suſe Unruh. 


Frauen ſind ſachlicher. 
Reun weibliche Mitglieder des 


amerikaniſchen Kongreſſes beihäf- 
tigen Männer als Privatjefretäre. 


Eine bei diejen Sefretären ange 
ftellte Umfrage hat ergeben, daß 
die Herren der Schöpfung ſich in 
ihren Stellungen durchaus wohl 
fühlen und ‚daß fie lieber mit 
weiblihen als mit männlichen 
Vorgeiegten arbeiten. rauen fei⸗ 
en im Beruf weit jadlicher, jo 
erflärten fie übereinitimmend, und 
außerdem biel rückſichtsvoller ge- 
gen ihre Angeftellten, als Männer, 





Der Morgen. 


Die dunkle Nacht hat ihn geborgen, 
fie ſchenkte ihren letzten Stern, 
und in den jungen Glanz verloren, 
verhellt jie fühl, verweht fie fern. 


Der Morgen naht mit Teifem 
Schritte, 


aus feuchtem Grund fein Aem — 


quillt, 
er trägt in ſeines Glanzes Mitte 
den Es den Tag, des Sternes 
ild. 


Die Erde gleißt zu ſeinen Füßen, 

fie reißt das frühe Licht ins Grün; 

es flammt der Berg, \den Gott 
au grüßen, 

des Vogels Flug umſchwebt ihn 
kühn. 


Sein Atem weht. Die Waſſer 
beben, 

fühl wellt des nahen Zluffes Lauf. 

Aus Fühlen Quellen bricht das 
Reben 

und aus dem Schoß der Erde auf. 


Die Herden wandern, Wälder 
elühen, 

Richt fprüht, wo braun der Ne- 
bel Jag, 

und in dem bollen Strahl des 
frühen L 

Geſtirns empfängt dein Herz 
den Tag. 


Kurt-Ruberzig. 


„MS. Tawali”, 
Bondar Shapor, Iran. 


Den 29. Oft. 1951. 
Liebe Schweitern in Kanada! 
Einen Gruß aus Perſien mit den 
Worten aus Pjalm 91: „Wer un- 
ter dem Schirm des Höchhten ſitzt 
und unter dem Schatten des All- 
mächtigen bleibt, der ſpricht zu 
dem Herrn: Meine Zuverficht und 
meine Burg, mein Gott, auf den 
ich hoffe”. Sa, unter Seinem 
Schuß können wir und ganz gebor- 
gen fühlen. 
Es find mun ſchon 52 Tage, 
jeit dem wir New Nork auf diefem 


holländiihen Schiff verließen. 
Wenn wir zurüffgauen, dann 


müffen wir jagen: „Bis bieher 
hat der Herr geholfen, bis hieher 
bat er ung gebradt”. 

Als wir am 7. Sept, endlich, 
nah 14 Tagen langem Warten 
dieſes Schiff in New Norf beftie- 
nen, rechneten wir, no im Okto— 
ber Indien zu erreichen. Doch 
jegt haben wir beffer rechnen ge- 
lernt und fagen, wenn wir bis 
zum 12. Nov. unſere Miffionsfta- 
tion erreichen, dann iſt es jehr 
aut. ° 

Wir reifen auf einem Pracht: 
ſchiff, weldes viel Ladung für 
Berjien hat und uns folglich den 
Perſiſchen Golf entlang nimmt. 
Man ftaunt, wieniel Gewicht und 
Mare unfer Schiff tief unten in 
den 5 Abteilungen bis hier ge 
tragen hat. Wir find in diefem 
Hafen nun jchon den 8. Tag und 
es wird immer nod). ausgeladen. 
Heute werden wir wohl abfahren 
bis Basrah, Irak. Der Holländer 
verjteht es gut, Kandel auf dem 


Meer zu treiben; das ijt ihm eine 
zweite Natitr. "Die Beſatzung iſt 
holländiſch und anjtändiges Volt, 
doch von Eprijtentum wenig, und 
fie mögen immer etwas trinken. 
Einzelne jedoch ſchätzen es und 
find aufmerfjam, wenn man zu 
ihnen bon Jeſus Chriftus ſpricht 
Wir haben unfere Gemeinden da- 
beim ſchon jehr ſchätzen gelernt, 
haben wir doch biel Urſache zur 
Dankbarkeit für unjern- Glauben, 
gegründet auf Chriftus den ge- 


freugigten und auferjtandenen 
Heiland. 
Auf dem Allantiſchen Ozean 


führen wir 13 Tage, bis der Fel⸗ 
fen von Gibraltar uns majejtä- 
tiſch entgegentagte, wo ung auch 
noch gerade 36 Kriegsſchiffe der 
amerikaniſchen Flotte begegneten 
Das war eine.Ubwehslung. Nad;- 
dem wir im Mittelländijchen Meer 
etliche Tage geicaufelt hatten, 
fuhren wir bei den Inſeln Malta 
und Sveta, vorbei. Hier waren 
die Wellen ſo hoch, daß die Mahl- 
zeiten nicht unten bleiben wollten, 
Bir tröfteten uns damit, dat man 
don Seekrankheit nicht ftirbt, dad) 
es erregt mijerable Gefühle, Die 
10 Bullen für Sean auf Dei 
zwangen zu Iangjameren Fahrt, 
weil fie zu viel Salzwaffer von 
den Wellen befamen. Das war 
für mic eine Rettung bon der 
Seekrankheit, fonft wäre es bald 
zum Verzagen gewejen. Nachdem 
wir die Inſel Zypern, wo der Ap. 
Paulus arbeitete, paffiert hatten, 
famen wir bis Beirut, Libanon 
u. Paläjtina, wo unfer Schiff die 
erfte Ladung aufnahm, weldes 3 
Tage dauerte. 

In Beirut verließen wir das 
Schiff, wirkten uns Vifa aus und 
fuhren auf einem gemieteten Auto 
ins Land big zur Stadt Baalbeck 
im Libanon Gebirge, wo wir die 
Ruinen von den Xempeln Badl, 
Supiter und Venus fahen. Bon 
dort weiter durchs Antilibanon ' 
Gebirge bis Damaskus in Syrien, 
wo Paulus ſich mal befehrte. Es 
ift genau fo, wie wir ung die Ge— 
gend borgeftellt "hatten. Wir fa- 
hen auch noch wie Sandftürme 
ſich bilden. Wir fuhren die „Bera- 
de Straße" entlang, die nad) Ana- 
nias’ Haus führt, und jahen die 
Wände, wo fie Paulus im Korb 
berunterliegen. Es war wirklid 
intereffant, diefen Boden zu be 
treten, wo ſolches alles mit Bau- 
lus, und auch, anderes mehr bon 
Bedeutung geihehen ift. Das war 
ein bolfer Tag und müde famen 
mir um 9 Uhr abends zurück zum 
Schiff, wo man und noch mit Tee 
und Kuchen bewirtete, 

Wir warten in diefen Tagen 
ſehr auf Briefe von unjern lieben 
Mädels, die wir in Ontario lie— 
Ben. Der Vers in Phil. 4, 12: 
„Ich vermag alles durch den, der 
mid mädtig madt, Chriftus“, 
ift wahr, wenn es auch ſchmerzt. 
Wir find froh, daß wir die Mädels 
in einem chriftlichen Heim wiſſen 
und übergeben die fernere Erzie- 
hung dem Seren, der da beifer 
erziehen kann. 

Uniere anderen A Rinder find 
mit uns, fie verbringen ihre Zeit 
mit Fiſchen in den Häfen, oder 
„Buns“ baden in der Schiffsküche 
und Schiffe bauen mit dem „Me: 
ano“, 

Noch einmal vielen Dank für 
alle Eure Liebe und Gebete, mit 
denen Ihr uns begleitet. Möge 
des Herrn Segen auch diefen Win- 
ter auf Eurer Arbeit ruhen. 

In Liebe, Eure Geſchwiſter Fir 
Indien Su Anne Di. 











Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 21. November 1951 











LUX 


CRUCIS 


(Richt des Kreuzes) 


Grzählung ans 


der Zeit des großen Apoftels 


von Samuel M. Gardenfire. 








(43. Zortjegung) 


Tränen traten in die ernten 
Augen des großen Apoſtels, als 
er jie auf das geliebte Antlig 
ber.cte, und feine Geitalt wurde 
bei der zärtlichen Berührung des 
Süngers unbeugjam wie Eijen. 

„Es tut mir gut, dich zu fehen, 
Bolgus“, fagte Paulus. 

„D ja”, erwiderte ber Rieſe. 
„Dich zu jehen, tut mir aud) gut, 
Vater. Einen Menfchen, der fein 
Gladiator iſt, Tönnteit du gewiß 
beſſer machen, aber ih bin mit 
deinem Glauben fertig. Behalte 
deine Gebote nur zu deinem eige- 
nen Troſt. Ich bete um andere 
Dinge. Ich flehe darum, einen ge- 
wiffen Calcus, einen jhleihenden 
Gallier, in die Hände zu befom- 
men. Habe id; dem erſt den Kopf 
abgerifjen, jo nehme ich feinen 
Körper und ſchlage damit- einen 
gewiſſen Paolo tot, den ich ſchon 
einmal irgendwo finden werde, wo 
mir fein fanfter Ethelred in den 
Arm füllt. Dann Hindert mid) 
auch mein Verfprehen nicht mehr, 
auf Sladiatorenehre den Clytes 
nicht in Unannehmlichkeiten zu 
Bringen. Um all eure Simmels- 
träume gäbe ich meine Rachege- 
danken nicht her. Wenn ich diefen 
Kerker anjehe und an die Gefahr 
meiner Gebieter- denke, werde ich 
ganz verrückt.” 

Baulus ſchaute Ethelred for- 
ſchend an, der vergeblich verſucht 
hatte, den heftigen Worten feines 
Gefährten Einhalt zu tum. 

„Der Anblick dieſes Kerkers 
ſchneidet uns allen in die Seele“, 
ſagte Petrus. „Sollen wir Hin- 
eingehen?“ 

„Sit das auch nicht gefährlich?” 
fragte Ethelred mit einem Blick 
auf Volgus. 

Ich bin überall ſicher“, jagte 
der. alte Fechter ſchmunzelnd. „Die 
Soldaten jcheinen vergeſſen zu 
haben, dab ein Haftbefehl gegen 
mich erTaffen worden ijt. Das: Ge- 
dächtnis ift oft ſchwach, und das 
Feuer hat alle öffentlichen Anzei- 
gen verbrannt. Sie find auch nur 
in der Subura bekannt gemacht 


worden, und diejer Stadtteil eri- * 


ftrert nicht mehr. Außerdem“, und 
Volgus lachte wieder Iuftig auf, 
„wer mid anfieht, dem ſchwindet 
das Gedächtnis an den Haftbe- 
fehl. 

Die vier Männer traten jetzt 
durch das Gefängnis ein. Die 
Schildwache erlaubte es ihnen oh- 
ne weitere Fragen, band fie aber 
mit Sandfeffeln paarweije zufam- 
men. Bei der Rückkehr jolten ih- 
nen am Ausgang die Feſſeln tvie- 
der abgenommen werden. Petrus 
und Paulus wurden aneinander- 
gefeitet, ebenjo Ethelred und Vol— 
gus. Dem Riefen Iegten die Wa- 
hen unter hellem Laden die Hand- 
feſſeln an. x 

Nachdem die Männer einen Ian- 
gen Gang hinunter, gegangen wa- 
ren, famen fie in ein großes ®e- 
mad; mit fteinernen Wänden, wo⸗ 
rin fie Ruth und Mirigm mit ei- 


 nigen deiftlihen Schickſalsgenof- 


jen fanden. Die Chriften hatten 
fich in der Menge von Verbrechern, 
mit denen fie hier eingepferdht 
waren, zujammengefunden und 
fi) in einen jtilferen Winkel zu— 
rücgezogen, um hier im Frieden 
beten und ſich beiprechen zu Tün- 
nen. 

Mit Ausrufen der Freude und 
mit heißen Tränen wurden Bau- 
lus und Petrus begrüßt. Bei ih- 
rem Kommen jaß Ruth auf einer 
iteinernen Bank unter einem klei⸗ 
nen Gitterfenjter, dag etwas Luft 
und Licht in das Gemach einließ, 
und hielt Maria in ihren Armen. 
Schnell übergab jie nun dag Kind 
der neben ihr figenden Miriam, 
fiel auf ihre Knie und erfaßte das 
Gewand des Apoitel3. 

„Babriel, mein Gabriel!” rief 
fie aus. „Teurer Freund, kannſt 
du nichts für uns tun? Darf ih 

ihn nicht wenigſtens fehen?“ 

Der Apoftel beugte ſich über 
die weinende Frau und flüjterte 
ihr einige Troſtworte zu. Sekt 
ließ ſich Maria auf den Boden 
gleiten und klammerte ſich heftig 
an Paulus an. 

„Hilf doch meiner Mutter, Tie- 
‚ber Paulus!" rief das Rind. „Sie 
weint immer die ganze Nacht hin- 
duch. Tante Miriam jagt, wenn 
Vater nicht kommt, werde fie ge- 
wiß jterben, Dürfen wir denn 
Vater nicht jehen?“ 

„Mein Kind, der Vater. der Ba- 
terlojen ift bet dir. Wenn du erft 
älter bift, wirft du dag verſtehen.“ 
\ „Wird fie denn überhaupt älter 
werden?” fragt Ruth traurig. 

„Du bift freil“ rief Miriam 
bitter aus. „Du bijt nicht in die⸗ 
ſem ſchauerlichen Ort eingesperrt. 
Uns haben deine Lehren hierher- 
gebracht, und für deinen Glauben 
müffen wir fterben !” 

„Stu, Frau!“ ſagte Bolgus 
borwurfsboll. - 

Ethelred drehte ſich raſch um 
und ſchaute ſeinen Gefährten voll 
Verwunderung an; Paulus ſagte 
fein Wort. 

„Nein, liebe Schweiter!” hub 
jest Linas, ein in der Nähe jte- 
hender Mann, an. „Wir Leiden 
nicht für den Glauben unjeres 
Paulus. Wenn wir auch durch jei- 
ne Lehren jegt in großer Trübjal 
find, fo fhulden wir ihm unendlich, 
viel Dank. Schon ehe Paulus 
'hierhergefommen ift, habe ich das 
Wort vernommen, und id danke 
Gott, das ih würdig befunden 
werden, mein Zehen zum Zeugnis 
feiner Wahrheit zu geben. Iſt 
das euer Mut?” 

„Wie ſchäme ich mich!” ſagte 
Mirtam, indem fie den Mann mit 
Tränen in den Mugen anjah. „Sa, 
ic) weiß, mandje der Frauen find 
hier felbjt den Männern zur Stüt- 
3e geworden. Bon jekt an werde 
ich ſtandhaft bleiben.” 

„Du darfit wohl weinen, wenn 
du nur dem Herrn bertrauft”, 
fagte der Apoitel freundlich. „Gott 
ichenfe mir die Freiheit, ſolange 
ich die Kraft habe, feinen Willen 


zu tun umd die Betrübten zu trö- 
iten. Dürfte ich wählen, jo wollte 
ich gerne die Leiden aller teilen.” 

Volgus zog Ethelred mit jich 
an die Tür und jprad) dort mit 
einem Mann, der im Eingang 
draußen ſtand. Dieſer lauſchte 
mit freudeſtrahlendem Geſicht und 
eilte dann raſch dem Eingang zu, 
wo er einen ſeiner Vorgeſetzten 
au treffen hoffte. Der alte Fech- 
ter hatte ihm eine Bitte vorgetra- 
gen! Wer im Amphitheater das 
Ehrenzeichen gewonnen hatte, jtand 
bei den Gefangenenwärtern hoch 
in Ehren. Patrizier und Präfek- 
ten mochten zugrunde gehen, aber 
der Mann, der die römische Be- 
völferung ergögte, blieb in den 
Augen der Plebejer immer groß. 

Als die beiden zu ihren Freun- 
den zurädfehrten, erzählte Ethel- 
ved:e „Volgus Hat gebeten, man 
möge Gabriel in diefen Teil’ des 
Gefüngnifjes” bringen. »Ich hoffe 
ſehr, daß jeine Bitte erfüllt wird.“ 

„Sch weiß feinen Grund, war- 
um e3 nicht getan werden. jollte”, 
fagte Volgus. „Und zudem habe 
ih als Kamerad und Waffenge- 
fährte nochxertra darum gebeten.“ 

Mit freudeitrahlenden Augen 
ſtarrte Ruth den Rieſen ſprachlos 
an. Erwartungsvoll ſcharten ſich 
die Chriſten um ſie her und wag- 
ten faum, das Schweigen zu bre- 
en, in das Angjt und bange Un- 
gewißheit alle verjet hatte. 

Aber bald wurde die Stille durch 
das Erſcheinen Gabriels unterbro- 
en, der durch den Gang geführt 
und in das Gemach gejchoben 
wurde. wi 

„Dank dir, Kamerad!“ jagte 
Volgus zu dem Mann, der den 
Gefangenen begleitet” hatte und 
nun mit ftolgem Lädeln daftand. 
„Das haft du gut gemacht!” 

Gabriel drückte die halbohn— 
mächtige Ruth an jeine Bruft, und 
beide meinten vor jehmerzlicher 
Freude, während die Freunde fie 
teilnehmend umftanden. Dann be- 
grüßte Gabriel erjt Miriam und 
dann die andern alle. 

Ich bin undankbar geweſen!“ 
ſchluchzte Miriam, indem ſie auf 
den ſteinernen Sitz ſank. 

„Friede!“ ſagte Ruth. „Laßt 
uns über ſein Kommen fröhlich 
ſein! Nun, da du bei mir biſt, 
Gabriel, fürchte ich nichts mehr. 
Während toir getrennt waren, ha- 


\be ich erſt recht die ftiikende Kraft 


deiner Gegenwart erfannt; ich 
weiß jet, daß ih aujammen mit 
dir dem Tode furchtlos ins Auge 
fchauen fann. Wenn id) deine 
Hand feithalten darf, hat ſelbſt das 
Amphitheater feine Schredfen mehr 
für mid.” 

„Müſſen wir dorthin?” fragte 
Miriam. 

„a, da3 müſſen wir“, ant- 
mortete Gabriel traurig. „Es it 
ganz” gewiß. Niemand von uns 
bleibt verfchont, und ich flehe nur 
zu Gott, daß wir nichts Schlim- 
mere3 als die wilden Tiere erdul- 
den müfjen.” 


„Ah, ach!” ſchrie Miriam auf 


‚und jchlug die Hände vors Geficht. 


Einen Augenblick lang überwäl- 
tigte fie das Gehörte. „Wer wird 
meine Sand feithalten?” 

„Sch!“ ſagte das Kind, indem es 
fich an fie ſchmiegte. „Ich will dei- 
ne Sand Balten.” 

Mit feltiamen Mugen ſah der 
tiefige Gladiator den Vorgang an. 

„Und ich!” fügte Linas hinzu, 
„Ich bin ganz allein und habe nie- 
mand zu tröften. Wir beide mol- 


Ien die Händchen des Kindes hal- 
ten.“ 

„Das find mutige Leutel” fagte 
Volgus nad einigem Nachdenken 
zu Ethelred. „Ich erinnere mic 
nod) gut der Zeit, wo die Arena 
ſelbſt mich mit Schreden erfüll- 
te. Einmal habe id) mit einem gu- 
ten Schwert und ftarfem Schild 
gegen ein ganzes Nudel Leoparden 
gelämpft, von denen jeder einzelne 
mindeitens zwölf Leben zu haben 
ſchien. Sie waren nit umzu- 
bringen — damals Hatte auch id) 
Angft.“ 

„Dit hat eines gefehlt, was auch 
mir ſelbſt noch fehlt”, erwiderte 
Ethelred. „Vielleicht finden wir 
beide daS noch.“ 

„Es gewährt mir eine ſchmerz- 
liche Freude, wieder mit euch ber- 
eint zu fein”, ſagte Gabriel. Sein 
Blick fiel auf Maria. 

„Das iſt das Schmerzlichſte“, 
ſagte er zu Paulus, 

„Möchteit du fie zurüdlaffen, da 
doch Chriſtus euch drüben erwar- 
tet?“ fragte der Apoftel. 

Gabriel hob die Augen auf zum 
Himmel, 

„Es iſt eine kummervolle Welt!“ 
ſagte er. „Gottes Wille geſchehe!“ 

„Sept müffen wir gehen“, jag- 
te Petrus endlid, „Wir. wollen 
auch noch die andern Gefängniffe 
beſuchen.“ 

Die Männer verabſchiedeten ſich 
liebevoll von den Freunden; und 
als die vier wieder außerhalb des 
Gefängniſſes waren, blieben ſie 
einen Augenblick vor dem Eingang 
ſtehen. 

„Wohin gehſt du?” fragte der 
Apoſtel. 

„In der Nähe der Kaſerne ha- 
ben wir einen fiheren Unter 
ihlupf“ antwortete Volgus. „Dort 
kann id) bequem nad) meinem Gal- 
fer Umſchau halten. Er ift jedod) 
gewarnt worden und hält fi in 
feinen bier Wänden. Nod; einmal 
zu den Soldaten zu: laufen, wagt 
er nicht, denn Cainor hat es ihm 
ſtreng verboten. Ich habe aber 
nicht das feite Verfprehen gege- 
ben, von dem Kerl abzulaffen, — 
nein, — jelbft nicht um die Stel- 
lung des Cainor würde id; das 
tun.” 

„Wirſt du den edlen Brabano 
bald wiederſehen?“ fragte Ethel. 
red den Paulus. 

„Morgen früh vor Sonnen- 
aufgang!” 

„Darf ih dich da begleiten?” 
fragte der junge Mann lebhaft. 

„Sa, ja, wir wollen beide mit- 
gehen!” rief Bolgus. 

Lächelnd ermiderte Paulus: 
„Wir würden einen ſchönen Tu- 
mult in den faijerlichen Gärten 
herborrufen, guter Volgus, wenn 
deine mwohlbefannte Geſtalt dort 
jihtbar würde. Die Yufammen- 
Zunft muß ſehr geheim gehalten 
werden! Sie verläuft ganz fried- 
Ti), das verſichere ich dir. Ethel- 
red kann mitfommen; id) bin über- 
zeugt, Brabano twird damit ein- 
berftanden fein, und unfer Freund 
wird dir dann alles berichten, was 
wir erfahren.“ 

„Wo treffen wir uns?“ fragte 
Eihelred. 


„An derjelben Pforte, wo du, 


einjt mit Markus geſprochen Haft“, 
antwortete der Apoſtel. „Dur fiehit, 
id) habe das nicht vergeſſen.“ 

„Aber wo können mir did; und 
unfern Petrus auffinden, guter 
Paulus?” fragte der Rieſe. „In 
der letzten Seit haben wir did) ſehr 
vermißt.“ 

„Iſt das wirklich der Fall? ver— 


ſetzte der Apoſtel und ſchaute Vol. — 
gus ſcharf an. „Du kannſt mich 
in der Begräbnisſtätte finden, die 
du ja kennſt. Dort Halten wir 
noch jede Nacht unfere Zufammen- 
fünfte ab. Du biſt ſtets mwillfom-” 
men. Aber, lieber Volgus, id 
bitte dic), Fomme, ehe du deinen % 7 
Gallier gefunden haft.” 

Paulus wandte fih um und 5 
reichte Petrus den Arm., Lange 
jam gingen die beiden die Straße * 
hinab, während Volgus, durch des 
Apoftels Worte nachdenklich ger 
ftimmt, mit Ethelred feiner Woh ⸗ 
nung zuſchritt. 

(Sortfegung folgt) 
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THE MENNONITE. 
BRETHREN CHURCH 


by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 
. 


335 Ceiten, feiner Leinenein⸗ — 

Band. u seem “ . 

. Teil — Mennon. Brüd. Gem. in 
Nußland. 

. »  — Mennon. Brib. Gem. in 
Nordamerila. 


— Menn. Br. Gem. und Ihre 

Mifftonen in andern Ländern. 

Kurge Lebensgeſchichten führender 
Brüder. 


Neichlich illuſtriert. Einfach geſchrieben 
FR * guter Sa — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Erich Sauer 
find in neubearbeiteter Ausgabe 
jegt wieder zu haben. 
3 Bünde zuſammen, 
portofrei $8.25 
© Das Morgenrot d. Welterlöfung 
Ein Gang ⸗ 
durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 
234 Seiten, Preis geb. .... 83.25 
© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 
durch Die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 2” 
246 Seiten, Preis geb. .... $3.00 — 
© Rom Adel des Menſchen 
Gedanken über Bed und 
Biel der Menſchenſchöpfung 
246 Seiten, Preis geb. .... 3.00 


The Chriftian Preß Lid., 
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Mittwoch, 21. November 1951 


Aeußere Miflion, 
(Bortjeg. von S. 6—5) 


Arbeiter weitreichender dienen wol- 
len, welches aber gegenwärtig 


- nicht geht. Was dort ſchon er- 


R> 


[23 


* 


% 


Ya 


reicht worden ift, ift unter biel 
Gebet, Tränen, und Verfolgung 
gezeugt worden. O, daß Menfchen 
doch erkennen wollten, was zu ih- 
rem Heile dient. Zur Zeit erfor- 
dert jene Arbeit beſonders ern- 
ites Gebet und viel Geduld. Die 
Vehörde iſt fi der Schwierig- 
feiten ‚auf, jenem Felde bewußt 
und betete zu Gott um Beiftand. 

Die Lengua Indianermiffion in 
Paraguay iſt auch ein Beweis der 
erlöfenden Gnade in Chrifto Jeſu 
unter jenem umnadteten Volke. An. 
baltend und geduldig arbeiten die 
Miſſionsgeſchwiſter "dort weiter. 
Auch unter den Chulupies arbei- 
ten die Miffionsgeichwifter. Die 
Behörde anerkennt die Arbeit in 
Verbindung mit dem Bauen und 
Erlernen jener Sprade, und be- 
fürwortet die Eröffnung einer 
Station für diefen Stamm auf 
dem Mifftonslande. 

Das neue Schulgebäude für die 
Comande Indianerkinder zu In- 
diahoma, Oflahoma, tit jet Wirk⸗ 
lichkeit. Große Odfer und millige 
Hände bonfeiten naheliegender 
Gemeinden Haben das Gebäude 
möglich gemacht. Von noch arö- 
herer Bedeutung iſt die geiſtliche 
Frucht unter den Indianerkindern, 
melde dieſe Miſſionsſchule befu- 
hen. Poſt Oak Station hat dür- 
fen dns Gotteshaus verbefferen. 
Die Indianergemeinde dort be— 
teiligt ſich am Gebet und auch an 
Hollekten für äußere Miffion. Die 
Lawton View Station hat aud 
Arbeiter in der Miffionsgemeinde, 
die rege mithelfen und den Miffio- 
naren dort eine Fräftige Stüße in 
der geiſtlichen Arbeit bilden. Much 
beteiligte’ fich die entitandene Ge- 
meinde an der. Unterſtützung je- 
ner Arbeit. Für obige Tatfachen 
ift die Behörde dem Seren höcht 
dankbar und empfiehlt die Arbeit 
und die Arbeiter den Gemeinden 
ber. Konferenz zur innigen Für- 
bitte mit Dankjagung. Die Tü- 
ven zur Wirkſamkeit find noch 
meit.offen, und ohne Ausnahme 
find alfe Felder ergiebig an See— 
Tenfrüchten. Es ift wahrhaftig des 
Seren Werk, woran wir arbeiten 
dürfen. Welch ein Vorrecht! 


3. Die Mittel ſorgfältig verwertet. 

Einmal jährlich jtellt die Be— 
hörde ein Budget auf, wonach die 
materiellen. Bedürfniffe der ber- 
ichiedenen Felder bedacht werden 
jollen. Ein jedes Feld ſchickt eine 
Abſchätzung der Bedürfniſſe fü 
das bevorstehende Jahr ein. Diefe 
Koſtenüberſchläge von den Feldern, 
aufammen‘ mit den Summen, die 
die Behörde Hier ausgearbeitet 
hat, bilden das jährlihe Budget, 
oder die Abſchätzung der Koſten. 

Nun ift das Budget fiir 1952, 
nad) Befürwortung der Konferenz 
im Juli, etwas erhöht worden. 
Dieſe Erhöhung joll nad; zwei 
Richtungen Hin dienen: eritens, 
ſind die Preife in verfchiedenen 
Ländern, wo unfere Miffionsge- 
ſchwiſter arbeiten, gejtiegen. Die- 
ſes bringt e8 mit fich, daß die 
geringen Gehälter etwas erhöht 
werden mußten. Zweitens, be— 
fand die Notwendigkeit, etliche 
neue Miſſionsgeſchwiſter auszu— 
ſenden, denn es fehlt noch immer 
fo jehr an Arbeitern in der großen 
Ernte, 

Wir jagen uns, weil die Kauf 





Traft unferes Geldes in den Tekten 
Jahren fobiel geringer geworden 
ift, jolkten wir durchſchnittlich doch 
10 bis 15 Cents pro Dollar mehr 
einlegen, um dasſelbe »zu errei- 
hen wie früher. Wenn nun alle 
Geſchwiſter und Gemeinden dieſes 
im Auge behalten, und aus Liebe 
und Dankbarkeit zum Herrn ihre 
Gaben ımd Opfer regelmäßig und 
mit reger Beteiligung an die Miſ⸗ 
ſionskaſſe ſchicken, dann braucht 
des Herrn Werk nicht zu Teiden. 
Wie ermutigt es die Miffionsge- 
ſchwiſter im Auslande und wie 
erleichtert es ihre Arbeit, wenn 
die notwendigen Gelder pünkt- 
Ih an fie befördert werden fün- 
nen» Konferenz und Miffion ha- 
ben den Standpunkt, daß die Fir. 
nangierung der Miffion ein Glau- 
benswerk ift, gänzlich abhängia 
bon den Opfern, die die Gemein- 
den bon Beit zu Zeit einfchieen. 
Die Heine Neferve, die die Kaſſe 
in Bonds hat, würde ja die Miffton 
nur etliche Wochen tragen. Und 
fo ftüßt fi das Werk ausſchließ⸗ 
lich auf die Mittel, die der Kerr 
der Miffionskaffe durch die Ge- 
ſchwiſter zukommen läßt. Einen 
fröhlichen Geber hat „Gott lieb, 
deshalb werdet nicht müde zu Ge- 


ben, denn zu feiner Zeit werden“. 


wir ernten ohne Aufhören; und 
die, fo biele zur Gerechtigkeit wei- 
fen, werden leuchten wie die Ster- 
ne immer und ewiglich. 

Dan. 12, 3. 

Im Intereſſe der-Verlorenen, 
die Behörde für Hußere Miffton. 
U €. Zangen, Sefretär. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich juche die Kinder meiner 
Tante Anna Reimer, geb. Thie- 
Ben aus Sparrau, Südrußland. 
Ihr Mann war Ahr, Reimer, 
geb in Kontentusfeld. Anna Rei- 
mer ift die Schweſter meines Ba- 
ter8 Aron Thieken ‚Sparrau. — 
Sie wanderte Anno 1880 nad; ben 
USW aus. Nhre Pinder find: 
Anna, Selena, Abram, Aganeta, 
Katharina und Bernhard, geboren 
1882 in den USA. Ich bin 
alfo ein Eoufin der Binder. Wenn 
jemand von ihnen am Leben it, 
möchte man mir freundlichſt fchrei- 
ben. — Meine Adreſſe ift: Aron 
Thießen, Shöntal Nr. 50, Col. 
Neuland, Chaco, Paraguay, S. A. 

(Bot“ und „Sionsbote” möch- 
ten diefes freumdlichft auch brin⸗ 
gen.) 


Briefe von Lefern: — 


Es geht uns gut hier in Bra- 
filien. Saben, Gott jet Dank, eine 
ſehr gute Regierung, aber einen 
Wunſch hätten wir noch, das iſt 
die Löfung der Wehrfrage, 

Nah einem trodenen Winter 
haben wir jeßt wieder feit etlichen 
Wochen genügend Regen. Weide 
und Pflanzung find wieder ſchön 
grün. Auch ımjern Brüdern in 
Bage, Rio Grande, geht es auf. 
Der Weizen ſteht dort fehr gut. 
Die Ernte iſt da Ende November 
und Dezember. Am 18. Nov. 
hatte die M. B. G. bort ein großes 
Tauffeit. Der treue Herr fegne 
ſie au feiner Fülle! 

Mit brüderlichem Gruß, 

Peter Samm, Bemeindeleiter, 

C.P. 328, Curitiba, 

R: Parana, Brafilien. 
Den 5. Nov. 1951. » 
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Das letzte Jahr iſt fo ſchnell ver- 
gangen. Seit Anfang Mai d. J. 
bin in in Waſhington. Der Un- 
terſchied zwiſchen Winnipeg und 
Waſhington ift doch jehe groß, 
die Lebensweiſe und aud das Ali 
ma, Bis jegt haben wir noch Fei- 
nen Froſt gehabt und auch Fei- 
nen Schnee. S 

Die Prinzeffin und Prinz Phi- 
Iipp hatten hier bei der Ankunft 
einen berzlihen Empfang dom 
Präfidenten und auch bon der 
Kanadiihen und Britiihen Bot 
idaft. Es waren allerdings nicht 
die Volksmaſſen überall, wie man 
fie in Kanada und England jieht 
bei ſolchen Vorgängen, aber die 
Hauptſache ift ja, daß ein herzlich. 
wohlmollender Geift angeregt wird 
in diefer ernten Zeit, in der wir 
leben; und das, glaube id), ift in 
gewiſſem Grad wenigjtens erreicht 
worden. 

Wir haben mande unerwartete 
Weltereigniffe erlebt in den Iegten 
36 Jahren. Sept leben wir in 
einem Zeitalter, wo Krieg und 
Kriegsgeichrei etwas Alltägliches 
geworden ilt. Sünde und Unge- 
retigkeit nimmt überhand; — 
tönnte e8 fein, daß Lukas 21, 27 
da3 nächſte große Weltereignis fein 
wird? 

As Gruß zum Schluß möchte 
ich Luk, 21, 36 angeben. 

In Hriftlicher Liebe, Ihre 
5 Helene Wölms, 

2404 Salorama Rd. 
Waſhington, D.E., USA. 





Häney. 8. C. 


Bir ſchichken hiermit $8 für Ka- 
Iender fir arme Leute in Para- 
auay. Möchte dazu bemerken, daß 
wir ſolches aus lauter Dankbar- 
feit tun für die Liebe und Barm- 
herzigkeit Gottes, die wir jo reid)- 
lic genießen dürfen. Er hat uns 
gnädiglich geführt, Gefundheit 
verliehen, ung in Gnaden erhal- 
ten, und. den inneren und äußeren 


Frieden erhalten — ja an Leib 


und Seele allieitig gejegnet, Wir 
fönnen bon Herzen mitſprechen: 

„Wir find in Seiner Nähe 

und leben immer fo, 

als ob dag Aug’ Ihn jehe 

und find bon Serzen froh.” 

Auch find wir fehr dankbar, 
daß der Herr 5 uns bergönnt 
hat, unjere alten Tage in diefem 
ihönen 8. C. zu verleben, und da- 
zu nod in einem” ſchönen Keim. 
Wir beiten nun: 

„Db jo oder anders, 

der Herr ung regiert. 

So gilt nur Sein Wille, 

wir/halten Ihm jtille, 

denn Er führt zum Ziele, 

10'8 herrlich fein wird.” 

Ihm allein wollen wir ganz 
vertrauen. Wir grüßen hiermit 
unfere Rinder in Herbert, Sask. 
und auch - alle Geichwifter und 
Freunde überall, too immer fie 
ſich befinden und diejes leſen. — 
Gottes Segen wünſchen Euch und 
dem Editor Eure Mitpilger nad) 
der oberen Heimat, 

Mer u, Ana Neubauer. 


Hamilton, Ont., 606 Fennel Ave. 


Sch möchte auf diejem Wege 
alle meine Verwandten und Be— 
Tannten grüßen und meine obige 
neue Anſchrift mitteilen. Samil- 
ton gefällt uns ſehr und es geht 
ung hier gut. In der Nähe diejes 
Stüdthens wohnen etliche Fami- 
Tien, die aus Waldheim, Südruß- 
land, ftammen. Ich würde Eure 





Beſuche jehr ſchäzen umd auch 
Adreſſen von Waldheimern ger- 
ne erfahren. 


Es grüßt, Fr. Maria Gooßen. 


Rio Linda, Calif., USA. 

Den werten Neufichener Ab- 
reißfalender beziehe ich nun ſchon 
50 Jahre und möchte ihn auch 
jetzt zum 51. Male wieder haben. 

Sohann Poſehn. 


Rofedale, Sasf., % Zohn Schröder 
Ich wünſche den Arbeitern an 
dieſem Blatte viel Mut u. Gottes 
reihen Segen. Die M.R. wird 
von den Leſern jehr geſchätzt, auch 
weil es ein deutiches Blatt ift. Für 
mid) perjönlich ijt fie von großem 
Wert. Der himmliſche Vater möd- 
te Euch viel Onade. geben, nicht 
müde zu werden. Ich bete für das 
Verf und dante für die pünktliche 
Zufendung. Meine alte Adreſſe 
war Betaigen, Sas., und jeßt iſt 
es die obige. 
Herzlich grüßend, 
dr. Anna Janzen. 


Goldene Hochzeit 
von Jakob und Marin Rempel, 
Abbotsford, B. C. 


„Kommt Heraus, ihr Töchter 
Zions und ſchaut euch den König 
Salomo an mit der Krone, womit 
feine Mutter ihn geihmüdt an 
feinem Hothaeitsfag und am Tage 
feiner Herzensfreude.” (Hohelied 
3; Vers 11.) 

„Du jegeft eine güldene Krone 
auf fein Haupt.” (Bf. 21, 4.) 

„Graue Haare find eine Krone 
der Ehren.” (Spr. 16, 31.) 


Das Zeit der goldenen Hochzeit 
iſt fo jelten im Zeben, daß es wert 
ift, bejonder3 erwähnt zu werden. 
Kinder, Großkinder und ein Ur- 
großfind unferer alten Gemeinde- 
glieder Jakob und Maria Rem— 
pel und-biele Gäſte füllten am 4. 
November, nachmittags, den gro- 
Ben Kirchraum zu Mbbotsford. Al⸗ 
Ie tollten die „güldene Krone” 
auf den ergrauten Häuptern der 
Jubilare jehen, ſich mit ihnen freu- 
en und dem gütigen Schöpfer im 
Simmel danken, 

Prediger A. A. Löwen eröff- 
nete die Feier durch Verleſen der 
beiden erſten Verſe aus Pſ. 103 
und rühmte in feinen Ausführun- 
gen die Gnade Gottes. 

Nun jang der Chor: „Gottes 
Liebe, fie hat Feine Grenzen, fie 
iſt tiefer als das tiefſte Meer...” 

Auf Wunſch des Jubelpaares 
jang die Feſtgemeinde: „Womit 
Toll ich dich wohl oben?“ Darauf 
betrat Br. P. P. Iſaak die Kanzel 
und ließ das Lied: „Stark ift mei- 
nes Jeſu Hand“, fingen. Er hatte 
Ri. 84, 6 zum Tert feiner Rede. 

Dann fang der Chor fvieder ein 
paffendes Lied und Br. H. H. Neu- 
feld diente mit einer Anſprache 
über Pjalm 71, 21—22 in engl. 
Sprade. Nahdem der Chor ge 
jungen hatte: „Selig ift e8, Jhm 

(Fortſetz. auf Seite 14—2) 








Res.: Dr. H. Guenther 501 782 









De. 5. Günther und De. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 


Telephon: 
Office: 504 086 





60 Weihnachts» 
geipräche 

in einem Buche von 182 Geiten 
aum Gebraud; bei hriftlichen Weih- 
dern ber Tage3= oder Sonn 
tagsfcjulen, oder fonftigen Veran⸗ 
ftaltungen, Herausgegeben von der 
Manitobassgugendorganifation und 
au beziehen durch, 

J. P. DYCK 
'Springstein, Manitoba. |. 
Preis, portofrei, 








DR. J. M. FISH 


CHIROPRACTOR 


Suite 2, Copp Bik., 
ABBOTSFORD, B.C, 





DAVID FRIESEN, LL. B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg.,.416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſbricht plattdeutſch — 
407 'Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 





De. A. 3. Weufeld 
Arzt und Chirurg 


Xelephon: 
Office: 925 069 — Res.: 34222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 









Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt and Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nach⸗ 
mittags, Montag bis Freitag. 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: & 
2—5 Uhr nachmittags · ? 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 











— Res.: Dr. P. Enns 401794 
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Nachrichten ... 
Sortſetz. von Seite 8—5) 


Marokko. — Am 2, Nov., am Se- 
lamid, dem mohammedaniihen 
Sabbath, berubigten jih Kra- 
mwallmader vor den Wahllofalen 
wieder, nachdem 6 Maroffaner ge- 
tötet und etwa 500 Perfonen in 
Auseinanderjegungen zwiſchen na- 
tionaliftiihen Extremijten verhaf- 
tet worden waren, 


England. — England wird im 
näditen Sommer eine Konferenz 
ihrer weftindifchen Kolonien ein- 
berufen, um Pläne für Selbitver- 
waltung als Bundes-Dominion 
zu disfutieren. 

— Aus dem Budingham-Balajt 
wurde gemeldet, dak ſich König 
Georg VI. wahrſcheinlich von jei- 
ner Operation ſoweit erholt haben 
wird, daß er im kommenden Mo- 
nat die übliche Weihnachtsrede am 
Rundfunk werde halten Tonnen, 

— Die Konferenz des britifchen 


- 


Suche Schneiderin 
foll perfekt fein in Damenkleidern 
and Koftümen. 


Kohn entfprediend 
der Leiftung. 


FORTUNE LADIES’ WEAR 
789 Queen St. W., Toronto, Ont. 
Phone WA. 1943 


FOR ALL 
duilding- 
: Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927159 








Staatenbundes, welche fih mit 
den wirtſchaftlichen Schmwierigfei- 
ten des Sterlinggebietes befaſſen 
wird, ſoll am 15. Januar in Lon- 
don eröffnen. 

* 


Tſchechoſſowakei. — Wehrminiſter 
Aleri Eepicka will entlang der 
tſchechoſlowakiſch · deutſchen Grenze 
eine ſtarke Befeſtigungslinie bau- 
en. Er erklärte dazu, die bayeri- 
ie Grenze de3 bon den Amerika- 
nern bejegten Weſtdeutſchlands ſei 
das einzige Gebiet, von dem aus 
ein Feind drohe 


Oſtdeutſchland. — In der Sowjet⸗ 
zone begannen die offiziellen Ein 
berufungen von Sugendlichen der 
Sahrgänge 1932 und 1933 zur 
Volkspolizei. In der eriten Etap- 
pe follen 75,000 Jugendliche ei 
nen Geſtellungsbefehl erhalten ha- 
ben, Die Mufterungen begannen 
in Sachſen und Thüringen bereits 
Mitte Nuguft, in den anderen Län- 
dern jpäter. 

ne... 
Somjetrufland. — Es jei nicht 
anzunehmen, dak in der Sorujet- 
union lebende deutjche Wiſſen- 
ihaftler entſcheidend an der Ent 
wicklung und Sertigitellung a 
jowjetruffiihen Aommwilfenichai 
mitgewirkt hätten, erflärten Göt- 
tinger Wiffenjchaftler. Deutſch- 
land habe bei Kriegsende lediglich 
einen Uranbrenner beſeſſen, der 
aber noch nicht in Betrieb geme- 
fen ſei. Vom Uranbrenner zur 
Atombombe jei es jedod noch ein 
weiter Weg. 

Es könne jedodh angenommen 
werden, jo führten die Göttinger 
Gelehrten aus, daß mehrere deut- 
ſche Wifjenihaftler an den Grund- 
Tagen der Ruffiihen Atomwiſſen- 
ſchaft mitgearbeitet hätten. 

— Die Feftrede im Moskauer 
Bolſchoi (Großer) Theater. Hielt 
diesmal Laurenti Beria, der ober- 
fte Chef der allmächtigen Polizei, 
der berjiderte, der Gewaltſtaat 
könne auf dem Gebiet techniſchen 


Gesucht 


Agent oder Käufer für-ein alt etabliertes 
t für Abotheler ober 


ft. al 


jatent-Medizin Verſandge—⸗ 
jerfonen mit mediginiſchen 


Kenniniffen, bejonders in der Homöopathie. 


Man fchreibe an 
X “P” THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street 


Winnipeg, Manitoba 


Brookside Hatchery' Ltd. ——— 


bietet 
komplette 
ka 


Gute Geichäftsitelle 
kaufen bon Küchel, 
ſchlachtetes Geflügel;. 
Hühnerfarmgerät und Heilmittel, und zu— 


am Kaufen oder Ber- 
jer, lebendes und ge- 
„Paymaſter“ Futter, 


* letzt, aber wichtig: Freie Ratſchläge für Ge— 
fir e|} ftügelsüchter. 


Geflügel. 
züchter 


STEINBACH, MANITOBA, 


und 


189 PACIFIC AVE. WINNIPEG. 





Derfiberung 
geben 


Seuer 
‚ Automobile 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 
‚Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 








Fortſchritts mit der freien Welt 
Schritt halten. 

— Die Somjetunion beging ih- 
ven 34, Sahrestag der Revolution 
mit einer Niefenparade trog Ge- 
frierwetter u. einem Schneejturm, 
ihre Milttärmacht zeigend. Dut- 
zende der jüngjten Machart von 
Düfenflugzeugen kreuzten im 
Schneejturm über Lenins Grab» 
mal, an dem die Parade borbei- 
309. Kriegsminiſter Waſilewsky 
verlas den Tagesbefehl. 

Die Nachrichten erwähnen nichts 
von einer Teilnahme des Premiers 
Joſef Stalin oder des Deputh⸗Pre⸗ 
miers Molotow an der Barade, 


Kanada. — Das Unterhaus nahm 
einen Geſetzesvorſchlag an, der die 
Beziehung Kanadas von der frü- 
her gebräuchlichen Form „Domin« 
ion of Canada“ einfach auf „Rand- 
da“ ändert. Aehnlich werden auch 
alle Dienititelen ihren Namen 
mechleln, wie 3. ®. „Dominion 
Bands Survey“ auf „Canada 
Lands Survey“ uſw, Wie der 
Premier Hierzu, erklärte, hätte ſich 
der nationale Gedanke und Begriff 
in Kanada während der legten Jah⸗ 
re jomeit entwidelt, daß der „Do- 
minion’-Name nicht mehr ge 
rechtfertigt ift und wohl auch den 
meijten Leuten die einfache Vezeich- 
nung „Kanada“ Tieber und be- 
deutungsvoller fei. — „Unfere 
Staatsbürger wollen nicht ‚Bür- 
ger des Dominion’ fein, ſondern 
Kanadiſche Bürger.” 


— Auf einer in Winnipeg ftatt- | 


gefundenen Konferenz der Kran- 
fenjhmeiternvereinigung wurde 
verlautet, dab ſich die kanadiſchen 
Krankenhäuſer in einer gefährli- 
den Kriſe befinden, da .nicht ge 
nügend vollausgebildete Kranken⸗ 
ſchweſtern zur Verfügung ftehen, 

— Nachfolgend eine Aufitellung 
der Einwohnerzahl der Tanadi- 
ihenStädte: Montreal, 1,370,044; 
Toronto, 1,108,532; Vancouver, 
524,339; Winnipeg 350,924; Ot- 
tatva, 278,078; Quebec, 271,236; 
Samilton, 258,572; Edmonton, 
127,112; Windjor, Ont., 156,- 
868; Calgary, 136,719; Halifax, 
132,074; London, 120991; Vic- 
toria, 103, 199; Saint Sohn, NB., 
77,385. 

— Durch die Annahme eines 
neuen Gejeges liber Unterftügung 
in Ontario werden zum erſten Ma- 
Te ca. 36,700 Einwohner diejer 
Provinz im Alter von 65—70 
Jahren zu unentgeltlicher ärztli- 
her Behandlung berechtigt fein. 

— Kanada hat ſich entichloj- 
fen, dem Hungernden Indien, das 
feinerzeit fo großzügig ein An— 
gebot des Wejtens ablehnte, nun⸗ 
mehr Weizen eriten Grades im 
Werte von $LO Mill. zu ſchenken. 
Die einzige Bedingung die daran 
geknüpft wird, ift, daß die indi- 
ſche Regierung, die diefen Weizen 
an ihre Händler verfauft, die fich 
hieraus ergebenden Einnahmen 
für wirtichaftliche Verbefferungen 
des Landes verwendet. 

Die Weizenlieferung Kanadas 
ift ein Teil von Kanadas Verpflich- 
tung gegen den Commonwealth 
Eolombo-Plan, der die Länder 
Dftafieng gegen den Kommunig- 
mus ijolieren foll. Kanadas An— 
teil beträgt 25 Millionen Dollar. 

— Neufundland wird am 26. 
Nov, zum zweitenmal allgemeine 
Wahlen abhalten, ſeit es 1949 ei- 
ne kanadiſche Provinz geworden ift. 

— Der von Kanada gefaßte 
Entihluß, den Bau des Waſſerwe⸗ 
ges und der damit verbundenen 


Wafferfraftanlagen auf eigene 
Rechnung in die Hand zu nehmen, 
ift einer der wichtigſten Schritte, 
die von diefem Lande je unter» 
nommen wurde. Es ſteht auf der 
gleihen Stufe, wie der Entſchluß 
der Negierung unter Sir Sohn 
A. MacDonald in den 1870ger 
Sahren, die Canadian Pacific Ei- 
jenbahn zu Bauen. 

— Ein Delfund, welder in jei- 
nem Umfang als wirkſchaftlich 
toichtig bezeichnet werben könnte, 
wurde aus Peace River von der 
Bacific Fort St. Sohn Quelle Nr. 
1 gemeldet. Ein Bohrungsver- 
fu ergab ein Refultat von 900 
Fak reinem Del and 480 Saß 
Salzwaſſer. 

— Das größte Dach wird eine 
Fläche don 1.400,000 Dttadrat- 
Fuß ſchützen. Ein einziges Dach 
wird 32%, Acres Land bedecken 
und in diefem ungeheuren Raume 
werden Fordprodufte zujammen- 
geſtellt. Bulldozer ſind bereits am 
Werke, räumen und planieren das 
Zand bei Dakoille. Der Ort it 
in der Mitte zwiſchen Samilton 
und Toronto. Ford will in Daf- 
ville 5,000 Menſchen bejhäftigen 
und der Bau Wird im zeitigen 
Frühjahr begonnen. 

u. 
Stalien, — Das Bendandi-Obfer- 
vatorium gab befanttt, daß das 
gefamte Po-Tal ſich durch eirte 
Katureriheinug um 30 Zentime⸗ 
ter (einen Fuß) gehoben hat. Die 
unterirdiiche - Bewegung erſtreckt 
fi auf das gejamte Gebiet zwi - 
ichen Mailand und Bologna und 
bon den Alpen bis Ku den Apen- 
ninen. 
Indien. — Se — der 
Bundesrepublit Deutſchland und 


die Regierung in Indien find über- _ 


eingefommen, ihre gegenfeitigen 
diplomatijhen Vertretungen in 
den Nang don Botihaften zu er- 
heben. 
Japan. — Die USA Erport-Im- 
port Bank erwägt eine Anleihe 
bon $40,000,000 an Sapan, die 
für den Ankauf von Rohbaumwolle 
in den Ver. Staaten innerhalb 
der näditen 7 Monate verwendet 
werden joll. Japan will in dieſem 
Jahre ungefähr 1,200,,000 Bal« 
Ten faufen. 
DE 
Rumänien. — Von den itt Die Ba⸗ 
ragenfteppe deportietten Donait- 
ſchwaben wurde bekannt, daß die 
don deit Umgeſiedelten mitgedtad- 
ten Lebensmittel inzwifchen dufge- 
zehrt jind und fie nun große Not 
leiden, da die Verforgung nicht 
funktioniert. Im Erdöl Produf- 
tionsland Rumänien haben die 
armen Menjchen noch nicht einmal; 
Petroleum für ihre Lampen, 

— Sprecher aller Faktionen 
mit Ausnahme der APD prote- 
jtierten im Bonner Bundestag 
einmütig gegen d. Zwang sumſied · 
Iung don Vanater-Schtoaben An 
Rumänien. Von der feit Yunt in 
Rumänien in Gang befindlichen 
Umfiedlung find auch die teitli- 
den. 200,000 volfsdeutihen Ba- 
nater · Schwaben betroffen. 

——— 


NSW — Das Gtaatsdeparte- 
ment erflärte, daß es in den letz ⸗ 
ten 3 Sahren 15 fommuniftifche 
Diplomaten ausgetviefen hat und 
immer auf der Hut geweſen fei, 
um Umtriebe folder Diplomaten 
in diejem Land zu verhindern. 

Die Ford Motor Co. er 
klärte, daß in ihrer großen Baton 





Weitmachtsanzeige 


Riediger's Gnocery 


188. ISABEL ST., WINNIPEG. 





PHONE 28439 








Halva, — 


6 Pfd. Do: —* er 26 
Halva, Schokol 


6: Pfd. D: 


















——— Schejki in Pop n *3 
Rakowyje Schejki ohne Papler 39 
Russian Caramels in Papier... .43 
Pomadki in Papier .. 45 
Pomadki ohne Papier 39 
Marmelade (Lemon, Orange) .42 
Marmelade, 5 Pfd. Dose. 0 


Marmelade, Viereck-Stück 
Marmelade, 4% Pfd. Dose. 
Fruit Drops 
Raspberty Dro; 
Chocolate Drops 
French Creams, beste Sorte 
Almond Candy A 
Gum ‚Drops .... 
Cream Caramels 
Lady Caramels .. 
Golden Crumbles 
Fruit Puffs ... 
Maple Buds, N: 
Maple Buds, 5 Pfd. D 

Neilsons Schokol. 1 Pfd. Dose 1.00 
Neilsons Schokol. 1 Pfd, Dose 1.15 
Neilsons Schokol. 2 Pfd. Dose 2.25 
Macaroon Buds, Neilsons... 2689 
Macaroon ” 5 P£d. D. 3.35 
Feigen, 1 Pfd. Pk. . “ 
Wallnüsse, echte Diamond, Pfad. . 
Wallnüsse, leicht k 





















Haselnüsse E 

Brasilnuts “ 

Almonds . 2 

Beanuts »28 
Peanuts (beim Sack, 100 Pid, n) 26 
Peacans . 55 
Mixed-Nuts 39 
Pfefferminzöl, Fläschchen .... .29 
Baking Amonia ... Pfd. .50 
Vanile Extrakt, 2 Unzen. „22 
Vanile Extrakt, 4 Unzen . ‚40 
Lemon Extrakt, 2 Unzen . 22 








Lemon Extrakt, 4 Unzen 
Food-color, jellow, 

er Fläschchen ..... 
Bakers semisweet Chokolate 











Bakers Chokolate unsweetened 
% Pfd. 








Coconut, sweetened, % Pfd. 
Dateln ohne Steine, 2 FR 





Aprikosen . +49 
Pflaumen, 24 
Pflaumen, (b/Kas 22 
Rosinen, California 28 
Rosinen (30 Pfd. Kasten) ” .20 
Birnen "45 
Äpfel 30 
Bleached raisins 28 

” ” (30 Pfd. Kasten) ” .28 


Sternanis 8 Unz. Pk. gemahlen ‚15 
Anis . 





2, gemall, 3 Pk., % Pfd. 10 
Cinnamom gemahlen, % Pfd. 
Cream of Tartar, Päckchen 
Kardamom, Päckchen u 
Geschälte Wallnüsse .......Pf( 
Marachino Cherries, DXEd. jar 

6 Unz, jar . 

Glace Cherries, red, % “Pfd. 
green, % Pfd. 

Mixed peel, % Pfd. Be 1 Pfd. 

” Fruits % Pfd. 286, 1 Pfd. .50 
Red Rose Coffee, u e 

Blechdose, 3 Pfad. .. 
Ambrosia Coffee, nicht 

schädlich, 1 Pfd. .. 
Franks Chikory, % Pfd. 
Dansche ‚= nnchtekarien 




















.59 
Neukirchner Abreisskalender 1.00 


” Dutzend 10.00 
Christbaumkerzen, 44 in Dose .35 





“ 
— Sonntagsschulen. erhalten 5% Rabatt. 
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Hachrichten ... 


Rouge-Anlage in Dearborn wäh. 
rend der erjten beiden Dezember- 
wochen etwa 30,000 Arbeiter und 
Angejtellte nad) Haufe geſchickt 
werden. Außerdem werden Ende 
Dezember 15,000 Arbeiter in 
Montierungsmwerten abgelegt tver- 
den, die ſich auf 15 Städte vertei- 
ten. Die Maßnahmen werden mit 
Modellwechſel und -Regierungs- 
Quoten begründet! Die Dauer der 
„Arbeitsferien® hängt davon ab, 

wie ſchnell die Umftellung bor ſich 
seht, 


— Es wird allgemein erwartet, 
daß der britiffe Premier Winften 
Churchill im Januar nad Wa- 
ſhington kommen wird, um mit 





A. Bahr 


Rechts. und Nachlaßfragen. 
. 


265 Portage Ave, 
316. Avenue Bidg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 48 655 


TEARDROP 


AUTO &EBODY WORKS \ 


coutisıon 
EXPERTS 


Q Fe ———— ——— 
165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: ‚927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewifienhaft ausgeführt, 


Präfident Truman zu Eonferieren. 
— Die Verein. Staaten friti- 
jieren die jüngfte von Rußland an 
die Türkei gefandte Note als einen 
„oftenbaren Verſuch, ‚ein neues 
Mitglied der nordatlant. Vertei- 
digungs-Mllianz einzuſchlichtern 
und es davon abzuhalten, das 
Bündnis einzugehen“, 
» 0 * 
Frankreich. — Der franzöfiiche 
Aupenminijter Robert Schuman 
wird einen neuen Plan für die 
Vildung eines Europäiſchen Staa- 
tenbumde8 vortragen, wenn der 
Europarat, das inoffizielle Par- 
lament, am 26. Nov, in Straß- 
burg zufammentritt, 

— Großbritannien und Frank— 
reich erfuhhten die Vereinigten Na- 
tionen, die Frage zu unterjuchen, 
ob die Lage in Dft- und Meit- 
deutſchland die Abhaltung freier 
Wahlen im ganzen Lande reht- 
fertigt. BR. - Generaljefretär 
Trygve Lie wurde gebeten, die 
Frage der deutjchen Wahlen — die 
einer Einigung des Landes vor- 
angehen könnte — als „wichtigen 
und dringlichen“ Punkt auf bie 
Tagesordnung zu jeken, die jet 
ihre Sigung hält, 

— Die Tagung im Pariſer Cail- 
lot·Palais gilt als die große Probe 
für die Ver. Nationen. Bisher 
haben die Ruſſen die Inftitution 
oft genug zu mißbrauden gewußt. 
Denn es nad) den mohlüberlegten 
Plänen der Weitmächte geht, wer- 
den fie jeßt vor die Frage geſtellt 
werden, ob fie ſchließlich doch mit- 
arbeiten wollen oder am beiten 
das Lokal verlaffen. Für bloße 
Propaganda-Schadhzüge ijt die 
Zeit vorüber. 








aus 
‚E 


neuem 


5 : Zwiſchenſaiſon⸗ 
7 Katalog 


118 Seiten — gepackt voll von 
jeitgemäßen, wohlfeilen Geſchenkartikeln 






Venugen fie dieſes anregende neue Bud, im Bufammenhang mit 
EATON’S großem Serbit- und Winterfatalog mit der Fompletten, 


, befriedigenden 


‚ 


uswahl zum Einkaufen. 


Wenn Sie Jhre Beftellung recht 
früh einſchicken, iſt — 


© volle Auswahl auf Lager und 

© Behtenung aufs beite, 

© Sofortige Lieferung gibt Ihnen Gelegen: 
heit, alle Geſchenke zierlich zu verpacken und 


zu verfenden. - 


T.EATON Cum 


je WINNIPEG 


MAN 






CANADA 












if there is one 


or near your town. You receive prompt, courteous 
attention, whether you place your order in person or by telephone. 








Die Pariſer Tagung ſoll etwa 
3 Monate dauern. 

— Die drei Weitmächte und die 
Türfei gaben erneut den Plan für 
eine Verteidigung des Mittelojteng 
befannt umd erklärten den Zän- 
dern des fraglichen Gebietes, fie 
müßten ſich anjchliegen, um Hilfe 
bei der Verteidigung gegen einen 
Angreifer zu erhalten. 

Nur die Türkei hat bisher im 
Mitteloften ihre Sicherheitspro- 
bleme mit denen des Weitens 
gleihgejchaltet. Die Frage, ob ſich 
aud) die arabiſchen Länder anſchlie⸗ 
Ben werden, iſt jehr Eompligierf, 
Aegypten Hat glatt nein gejagt. 
Es bejteht darauf, daß die arabi- 
ide Welt ihre eigene Allianz bil 
de, und daß die Arabiſche Liga 
jehr hohl einen kommuniſtiſchen 
Angreifer hindern kann, den Mit- 
telojten zu überrennen. Einige an- 
dere grabiſche Länder, insbeſon-⸗ 
dere Srak, Jordanien und Liba- 
non ſcheinen der Anſchlußidee ge- 


neigt gegenüber zu jtehen, 


Ifrael hat willen lafſen, daß 
es borziehen würde, feiner Ver- 
teidigungsalliang irgend einer 
Seite beizutreten, in der Befürd- 
tung, dab eine Stellungnahme an- 
tifüdiihe Maßnahmen im Aus- 
Tande zur Folge Haben Fönnte, 

Die Frage ftehender Länder 
find außer der Türkei, Libanon, 
Syrien, Irak, Sordanien, $irael, 
die Inſel Zypern, Saudi Arabien, 
Jemen, Wegypten und der Sudan. 

Nur Aegypten, Jordanien und 

Iſrael beſihen gegenwärtig Ar- 
meen, die fir eine, gegenjeitige 
Verteidigung in Betracht fommen, 
follten die politifchen Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden. Die 
arabiſche Welt und Iſrael betrach 
ten ſich noch immer im Kriegszu⸗ 
ſtand, und zum mindeiten die Ara- 
ber wiederholen dauernd ihre Wei- 
gerung, irgend etwas mit dem 
neuen jüdiihen Staat zu tun: zu 
haben. 
: Das Haupthindernis aber bei 
der arabifchen Beteiligung am 
Pakt ift der zunehmende Natio- 
naliemus in jenen Zeilen der 
Welt, ſowie Aeghptens Verſuch, 
die Engländer aus dem Sudan 
und der Suezfanalzone zu wer— 
fſen. % 


Korea. — Die Alliierten und Fom- 
muniſtiſchen Waffenftilftands-Un- 
terhändler trafen wieder zujam- 
men, anfcheinend in völliger Ueber- 
einſtimmung hinſichtlich der Puf- 
ferzone,” aber getrennt durch ab- 
grundtiefeg Mißtrauen. 

— Die letzten Tage ſahen mehr 
als 30,000 Rote, unterjtütt durch 
eine größere Anzahl ruſſiſch⸗ge— 
bauter Tanks, an der weſtlichen 
und“ zentralen" Front gegen die 
Linien der UN-Truppen anrennen, 
ohne erkennbare Vorteile zu er- 
ringen. Das Schlahtenglüc ſcheint 
augenblicklich neutral zu Bleiben, 
trogdem die alliterten Luftitreit- 
teäfte dem kommuniftiſchen Maf- 
jeneinfag ſichtlich unterlegen find. 
Wie berichtet, find die roten Di- 
fenjäger weit jchnelfer und wen— 
diger im Kampf, als irgendein 
Modell der Alliierten. 


Aſien. — Der aftatifhe Erdteil 
tt fünfeinhalbmal fo groß als die 
Verein. Staaten und vom neun- 
mal fo viel Menſchen bewohnt. 
Se mehr feine Staaten unabhän- 
gig werden und ihre wirtihaftli- 
sen Möglichkeiten entwickein, de- 
fto mehr fällt ihre Ausdehnung 
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r jung und alt! 


Die illuftrierte mennonitifche Vierteljahresſchrift, „Mennonite Kife“, 


ſchildert in Wort und Bild 
der gangen Welt. 
Erfahrung, wenn 
geſche hen fann! 


das Leben und Wirken 
Barum ereiterft Du nicht Dein Wiſſen, und Deine 
es in fo einfacher, 


der Mennoniten in 
anſchaulicher und billiger Weiſe 


Die Ottobernummer ſchildert unter anderem die MECC-Tätigteit | 


in der ganzen Welt und die Nanuarnummer, 
erſcheint, enthält große Ueberraſchungen, die 
Kinder, gebt den 
und Eltern, gebt e3 den Sindern und 
Eingelnummern koſten 50 Cents und 


nachtstifh geeignet find. 
au Weihnachten, 


Sende Leftellungen an: 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. — 159 Kelvin St, Winnipeg, 


— — — — — — 


und ihr Menſchenreichtum in die 
weltpolitiſche Waagichale, China 
mit faſt fünfhundert Millionen 
Mengen, Indien mit über 350 
Millionen, jind nationale Staa- 
ten, gegenüber denen die bolitifchen 
Gebilde Europas als Flein er- 
ſcheinen. Selbft ein relativ Fleiner 
afiatiſcher Staat wie Pakiſtan mit 
75 Millionen Einwohnern ift grö- 
Ber als irgendein europäifcher 
Staat mit alleiniger Ausnahme 
ber Sowjetunion, 


Iran. — Als die letzten engliſchen 
Angeſtellten in Abadan auf der 
perſiſchen Varkaſſe, die ſie nach 
dem Kreuzer „Mauritius“ brin- 
gen ſollte, von Land ftießen, fagte 
einer bon ihnen: „Das iſt nun 
das zweite Mal, daß ic) einen fol- 
den Exodus mitmade.“ Das er- 
fte Mal war es 1948 in Haifa 
geweſen. Andere — und nicht nur 
Briten — Fönnten bon anderen 
verlaffenen Bofitionen im Orient 
und in Aſien ſprechen, und ber 
nädjte beitifche Exodus wird viel. 
Teicht der aus Aegypten fein. 
Was geitern in Abadan und an- 
derswo geſchah, was heute in Ae⸗ 
gypten und im Jrak geſchieht und 
was morgen vielleicht auf Zhpern 
in Tunis, in Moroffo, in Alge- 
rien geſchehen mird, ift Fein iſo⸗ 
lierter Vorgang. Es iſt ein Vor— 
gang, der keiner Kolonialmacht 
auf die Dauer erſpart bleibt: die 
Emanzipation der zur Selbftändig- 





1. Zaltkarten, 
2. Faltkarten, 


die noch bor Weihnachten 
befonderd für den Weih- 
Eltern „Mennonite Life“ 
Freunden. 

Sahresabonnomente $2,00. 


Man. 





keit erwachſenen und zur Selbſt⸗ 
beſtimmung drängenden Völker. 
— Die lechniſche Abteilung der 
JIraniſchen Staatlihen Delgefell- 
Ihaft hat fofortige Ausbeſſerungs · 
arbeiten an zwei ſeit einigen Sah- 
ren ſtill liegenden Oelleitungen 
nad) einer kleinen Hafenſtadt am 
Kaſpiſchen Meer angeordnet, Der 
Direktor der Gefellſchaft, erklär- 


.te gleichzeitig, Iran made ſich 


feine Sorge wegen einer etwaigen 
engliihen Blokade des Schatt-el- 
Arab oder des Perfiſchen Golfes. 
Es werde nach Durchführung ei- 
niger vorbereilender Maßnahmen 
die Arbeiten in Abadan wieder 
aufnehmen laſſen und die big zum 
Rande gefüllten Oeltanks „durd) 
die Zeitung mad) Norden“ entlee- 
en, 

JIran bat nicht die Abſicht, die 
Delproduftion ruhen zu Iaffen, 
bis angebliche Streitfragen ge- 
klärt find. Nach Abſchluß ej iger 
Uebernahmearbeiten und borbe- 
teitenden Maknahmen wird alles 


‚feinen gewohnten Gang weiter- 


gehen, aud ohne britiſches Ber- 
fonal. 

Wenn auch im allgemeinen Fein 
Siweifel mehr darüber zu herr«- 
ſchen ſcheint, dab die augen- 
blikli gefüllten Deltantg nad 
dem Kafpiihen Meer hin entleert 
werden follen, fo Liegt doch noch 
feine offizielle Betätigung über 
die Jdentität jener „vierten Macht“ 
mit der WSSR vor. 








7. 
8, 


altfarten, 21 in Dofe ſehr nei 


6, — 21 in Doſe, feine 
altkarten, 12 in Dofe, hübſch verziert . 


Ausführum, 
Hu führung 








erfand portofrei, — Händler erhalten guten Rabatt, 
— Dan beftelle Sitte vedhigeitig — * 
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„Evangeliiche 
Sängerfreude” 
©. Müller, 
44 religiöſe Volkslieder mit Noten 
für gemiſchten Chor, zu empfehlen 
für Zochſchulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 
80 Seiten, Leinmeinband .... 8Öe 
Wenn 15 oder mehr Erempl. 75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


Buchhändler! 


Bir fönnen den Neubkirchener Ab- 
reißfalender für 1952 beſonders 
günftig liefern, wenn Gie uns 
Ihre Beitellung „jest geben. 








Auch ift es zu Shrem Vorteil, wenn 
Sie das Bug ‘„Mennonitiiche Mär- 
tyrer“ jeßt beziehen, damit Sie es 
zum Weihnachtshandel auf Lager 
haben. 


.. 


The Chriſtian Preß Lid., 
159 "Kelvin St, Winnipeg, Man. 








68 find noch etliche Eremplare 
des reichilluſtrierten Journals 


„Mennonite Life“ 
auf Lager: 

Januar Nummer — Die Flucht, 
Bilder aus Winnipeg u.a.m. 
April Nummer — Mennoniten aus 

Holland, Deutihland, Manito- 
ba, die Amijhen u.a.m. 
Oftober Nummer — Mennoniten 
in Benniglvanien, Rußland, an 
der Weichſel, M.C.C.-Dienit in 
Europa, Südamerifa u.a.m. 


Ver Eremplar portofrei ......., 508 


The Chriſtian Prek Ltd., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


Noch erhältlich! 


„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit n. Gegenwart“ 
Verfaffer Aron A. Töws. 


Gebunden, portofrei 
Broſchiert, 
Guter Einband. Schwarzer Del- 
fel mit Goldtitel. Faſt 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
Ten Bildern. Es ift eine einzigartige 
Sammlung bon Tatſachenberich- 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtyreripiegel“ der Neuzeit. 
Da die Auflage nicht groß. ift, 
raten wir, das wertvolle Buch jetzt 
zu erwerben, und auch alle Gemein- 
de» und Schulbibliothefen damit 
zu verſorgen. 
— Wiederverkäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Chriſtian Pref Lid. 
159 Kelvin St, Winnipes, Man. 


und beim Berfaffer 


Rev. A. A. Töws, Marſchall Rd. 
RR. 1, Abbotsford, B. C. 

















Goldene Hochzeit. 
(Zortjeg. von Seite 11—4) 


vertrauen und ſich verlaffen auf 
jein Wort“, folgte die Feſtanſpra⸗ 
de von Welt. H. M. Epp über das 
Thema: .„Bleibe bei uns”, nad) 
Luk. 24, 28—29. Der Redner be- 
tont, daß es heute heißen follte: 
„bei ung“. 

Viele Stationen paflierte das 
Subelpaar auf jeiner gemeinfa- 
men Zebengreife: 17 Jahre wohn- 
ten jie in Nr. 4 (Eichenfeld), Za- 
ſykowo; 1919 in Nr. 1 Nikolai. 
dorf; 1923 am 21 Juli gings 
nad Kanada, zunächſt nad Her - 
bert, Sask.; 2 3. wohnten jie in 
Main Eentre, Sast.; 5 Jahre in 
Hodaeville, Sask.; 10 Jahre bei 
More, Sask.; 2 Jahre in Regina 
1.88%. in B.E. Jeſus war der un» 
tenbeheliche für die Emmausjün- 
ger; er war aud) der Unentbehrliche 
für unſer Jubelpaar. Biele Jahre 
ift die Schwefter leidend, der Mann 
taub; „Sein Nat ijt wunderbar 
und er führt es herrlich Hinaus.” 
Wichtig iſt es zu betonen, daB 
Gott fie heute zu diefem „Flecken“ 
geführt hat. 

„Bleibe bei uns; denn es will 
Abend werden und der Tag hat 
ji) geneigt“, das iſt heute ihre 
Bitte an den Herrn, der fie bisher 
jo wunderbar geleitet hat. Welch 
berrlihe Erfahrung der Jünger: 
„Er ging Hinein, bei ihnen zu 
blieben”. Deshalb getrojt, Tiebe 
Geſchwiſter, der Herr bleibt bei 
Euch, weil Ihr ſtets Verſtändnis 
zeigtet für die Reichsgottesſache, 
eure Kinder zum Herrn führen 
durftet und ſelber verjuchtet, ein 
Leben zur Ehre des Herrn zu füh- 
ren, Der Herr möge bei Euch blei- 
ben bis Ihr dom Glauben zum 
Schauen gelangen werdet. 

„Hand in Sand mit Jeſu werd 
ih fiher gehn, / wird er doch ım 
Reben alles recht verfehn...“ 

Nachdem der Jubilar in recht 
bewegten Worten vor dem Laut- 
iprecher feinen Gefühlen Ausdrud 
gegeben, die Gnade Gottes in fei- 
nem und jeiner Frau „Leben ge- 
priejen hatte, ‚betonte er, daß .ihr 
Loſunaswort für die letzte Weg - 
ſtrecke Pſalm 23 ſei. „Du weißt 
den Weg ja wohl, daß macht die 
Seele ſtill und friedeboll“, dieſes 
Lied don Hedwig von Rödern ber- 
las der alte Bruder mit folder 
Inbrunſt, daß man es ihm ab- 
jbürte, hier ift einer, der den leb⸗ 
ten Schritt nit mehr zu fürchten 
braucht. Das befundete er auch 
in feinem kurzen, inhaltsreichen 
Gebet. 

Br. P. Fröſe, der behauptete, 
den Schlüffel zum Feit in Hän- 
den zu. haben, mawte den 
Schluß mit Er. 13, 8, 44. Wir 
ſuchen die zufünftige Heimat, die 
herrliche Gottesſtadt. 

Dos Schlußlied: „Auf, auf, 
mein Geijt zu Toben...“ und der 
Segen geſprochen von Aelt. H. M. 
Epp brachten das ſchöne Feſt zum 
Abſchluß. Sedermann wurde zum 





Hodhzeitseinladungen 
in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nad; Form and Preis 
werben hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein 
and Arof, nehmen wir entgegen. 


(Bitte zu vermerken, ob in beutfäjer ober lateiniſcher Schrift) 
Man jhreibe, telephoniere 501 487, oder komme perfönlic zur 
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Kafeetifch in den Kellerraum der 
Kirche eingeladen. 

Und nun tragen jie mit Würde 
eine doppelte Krone: a) graue 
Haare und 5): die „güldene Kro- 
ne“ (Bi. 21, 4) als Anerkennung 
eines gejegneten Lebens im Dienjte 
des Meifters, bis jie dom Herrn 
jelder in der himmlischen Herr- 
üchkeit die allerbejte Krone, „die 
Krone des ewigen Lebens“ emp- 
fangen werden. 

WAS. 


Abbotsford, B. C. 


M.E.E.-Nacrichten 


— Bor 20 Jahren wäre es ver- 
jtändlich gewejen, aber im Jahre 
1951 Elingt e8 wie ein Märchen. 
Am 26. Auguſt 1951 erhoben die 
deutſchen Teilnehmer einer men- 
nonitiihen „Freiwilliger Dienft"- 
Gruppe in Mäinz unter fi eine 
Kollekte und gaben DM 20 für die 
von der Ueberſchwemmung in Kan- 
ſas, U.S. A., Gejhädigten. Das 
MCC organifierte den Kamp in 
Mainz für die jungen Leute nicht 
ausſchließlich als ein Bauarbeits- 
Projekt, fondern aud zum Stu- 
dium des H. Wortes Gottes und 
zur Gelegenheit fir chriſtliche Ge- 
meinſchaft. 

Es war dieſe Gabe nicht als 
Tank an das MEET und die ameri- 
fanifhen ‘Geber gemeint für die 
aroße Hilfeleiftung in den legten 


böfen Jahren. Auch war e8 nicht ' 


ein Ausdruck des Mitleids mit den 
Ueberſchwemmten, denen man wohl 
anderjeitig reihliher helfen wiür- 
de. ES war einfad die Erfüllung 
einer chriſtlichen Pflicht, eines im- 
neren Xriebes, nachdem” jie ſich 
mit dem Worte Gottes beſchäftigt 
hatten. Sie jammelten eine ande- 


In Krantheitsfällen 


gebrauchen Sie bie unſchädlichen, 
doc zuberläffigen Gomdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 
3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 

807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 

Man ſchreibe um eine Preisliſte. 


Reparatur aller berſchiedenen Ra⸗ 
dios, — einſchließlich und 
auch aller elektriſchen Haushalt⸗ 
gegenſtände. 

Kein Auftrag iſt zu groß ober 

zu klein. 
— Phone 503 865 — 

39 Noble Ave. — Winnipeg 


Now Available 


NEW CATALOGUE 
listing 
1200 Religious Records 
for free copy 
Call at, Phone, or Write 


REDEKOP ELEGTRIG 60.. 


966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG, MAN. 








re Kollekte für Koren-Hilfe und 
eine dritte für die Bedürfniffe in 
Oſtdeutſchland. 

— Vom Superintendenten des 
Ontario Hoſpitals in London, 
Ont. erhielt da3 MET ein Dant- 
ichreiben für große Hilfe durch 
die menn. „Sreiwilliger Dienit“- 
Gruppe im Sommer. Durch die 
jungen Menſchen, die in den Ner- 
venheilanitalten gearbeitet haben, 
fommt in die Gemeinden immer 
mehr Verjtändnis und Sympathie 
für die Bedürfniffe auf der Xinie. 
Nachdem das MCC im Dften und 
aud im Weiten der USA je ein 
Heim für Nervenfranke hat grün: 
den helfen,. ſoll auch im Mit- 


telweſten eines ing Leben gerufen 
werden. (Kanada hat ein Keim 
bon der M. Br. G. Konferenz bei 
Vineland, Ont.) 


— Freiwillige junge Frauen ) 


und much Eheleute werden für 
mehrere USA -Freimillig. Dienft- 
projekte gewünicht. Wan melde 
ji) im MEE.-Office, Akron, Pa., 
USA. 


Ich kenne anf Erden feinen hö 
heren Genuß, als unter ſich gegen- 
feitig achtenden, ſchonenden und 
Tiebenden Menſchen zu leben. 


Heine, Peſtalozzi. 


„Pas Lied von der Glocke” 


Worte bon Ir. Schiller 


Paufif von A. Nomberg. 


Sonntag, den 2. Dezember, 7.30 Uhr abends 


wird, jo Bott mil, da8 oben genannte Lied vom Chor 
„Die Glocke“ in der 
Kirche der Verein. Mennonitengemeinde, 
Garnet Street, St. Catharines, Ont., 
vorgetragen werden, — Der volle Ertrag der Kollekte wird der 
„Sejellihaft. zur Bekämpfung der Krebskrankheit“ (Cancer 
Society) übergeben werden. 
Jedermann iſt herzlich willlommen! 


Mennonitiſche Weltkonferenz 
in der Schweiz vom 10. bis zum 15. Auguſt 1952 


Es iſt jetzt an der Zeit zu planen, um Vorbereitungen zu 


treffen, an der 


einzigartigen 


Konferenz teilzunehmen, die 


don und für Mennoniten der ganzen Welt einberufen wird 
In Verbindung mit der Reife bietet ji wertvolle Gelegenheit, -| 
Ränder zu befuchen, die Hijtorifch für uns Mennoniten bon fo ' 
großem Intereſſe jind, wie die Schweiz und Holland. 


Delegierte Vertreter, jowie auch Gäſte, find eingeladen teil- 
zunehmen, Vorkehrungen für dig Delegaten erfolgen von den 
verſchiedenen mennonitiſchen ———— 


Prüfen Sie folgende Möglichkeiten: 


© Meife per Schiff: Hin» und Rückfahrt Naüte⸗ Klaſſe koſtet * efähr 
5450 und Touriften-SMlaffe —— 8840 von New Ya ie 
tanadifchem Hafen. 


© Meife per Flugzeug: Mit reguläirer Fluglinie Hin und gurück etiva 
$730; mit ſpegiell gemietetem Stuogeng = bis $390, mobei man 
Ende Juli die Reife antreten und Ende Muguft zurücklehren müßte. 


Sexparate Neife: Reifen und Beſuch von Sehenswürdigleiten kännen 
für Eingelperjonen, Familien oder Gruppen aus Gemeinden 
organifiert werden, beren Anfprühen und Wünſchen entiprechend. 


© Gruppen-Tonren: Touren für 15 bis 25 Perſonen und mit Reiſe— 
dauer von 3 bi 5 Wochen (Honferengzeit nicht eingefchlofien). 
Man Bu, England, Holland, Seutthland, die Schweig und 
Ent ;,eine verlängerte Meite fchliegt Italien ein. Ausgaben 

tr folche Touren wůrden fich auf $260 bis $400 belaufen (Fahr⸗ 

tarte, Logis, Mahlzeiten und Belichtigung von Sehentvürbigfeiten 
einjdließ) ich). Es ift auch eine Tour bon zwei Wochen nad; Yeghp= 

ten und Baläftina gel Die Untoften, Tlugzeugbeförderung 
von Rom, einjehlieglich Nüdfahrt, würden etwa $450 ausmaden. 





Die transatlantiihen Reiſevorkehrungen müſſen in nächſter 
Zukunft getroffen werden. Um Pläße zu rejerbieren und um 
weitere Auskunft ſchreibe man unverzüglich an: 


MENNO TRAVEL SERVICE . 


Akron, Pennsylvania US.A. 


Freie Prüfung des Saatgetreides 


Frojt verringert die Feimfähigfeit des Getreides, 


bejonders bei Safer und Gerfte. Treffen Sie Bor- 
fehrungen für freie Prüfung durd den Iofalen 


Federal-Agenten. 


FEDERAL GRRIN LUMITEN 
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Alittwoch, 21. November 1951 


Alennonitifche Rundſchau 


Seite 15 
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Don der Reife, 
Bon Miffioner J. J. Dil. 


M.S. Tawali, 
Bondar Shapar, Stan. 


Zen 30. Ott. 1951. 


Wir grüßen alle lieben Mit- 
chriſten und Miffionsfreunde mit 
Dan. 7, 27: „Aber das Reich, Ge- 
walt und Macht, unter dem Him- 
mel wird dem heiligen Vol des 
Höchſten gegeben werden, des Reid) 
ewig ift, und alle Gewalt wird ihm 
dienen und gehorchen.” (Daniel 
erhielt diefe Offenbarung nicht 
weit von diefem Drte, don wo ic) 
diefe Zeilen jchreibe.) Welche Hoff- 
nung und welch große Zukunft! 

Anfnüpfend an meinen frü— 
heren Brief gehe ih zurüd bis 
Beirut, Libanon, und nehme die 
werten Lefer bon dort mit ung 

uf die Reife. Da wir nun jozu- 
agen im Xibellande waren und 
unſer Schiff zwei Tage im Hafen 
zubringen mußte, wollten wir die 
Zeit ausfaufen, obzwar die Un— 
ruhe in dieſen Ländern Vorficht 
gebot. Wir erhielten die notwen- 
digen Bifa, in Libanon an Land 
au gehen, und auch Syrien zu be- 
ſuchen. Ein gewandter junger 
Mann arabiiher Herkunft, aber 
griechiſch - orthodor getauft, der 
Abdul Karim hieß, einen 51 Ply- 
mouth beſaß und etwas engliſch 
ſprach, wollte und für mäßiges 


onorar fahren. Wir gaben aljo 
hie Tegten Briefe auf die Poft, 


wechfelten uns lokales Geld ein, 
verprobiantierten uns mit Trau- 
ben und Bananen und — los 
ing es! Um nochmals Auskunft 


$ :jbez. Teiblicher Sicherheit zu er- 


+ 


halten, hielten wir nod) bei der 
Presbyterianer Miffion an und 
ſprachen mit Rev. Greendale, Die 
Auskunft war beruhigend, das 
Wetter prächtig, und wir fteuerten 
nun mit großen Erwartungen ins 
Gebirge Libanon. Eine gut ge- 
pflegte Chauffee führt bergauf 


BB) viele Dörfer. Man jah 





in den hriftlichen Kreiſen 


fo beliebte 
Neukirchener 
Abreißkalender 
iſt in obiger Aufmachung 
jetzt erhältlich. 
Preis per Kalender 
Ber Dutzend. * 


„Anfer täglich Brot” 
Abreißlalender der Baptiften, 20% 


Ber Dutzend $9.00 


Buchhändler erhalten lohnenden 
Nabatt. Man beitelle jet von 
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etliche Dliden- und Apfeljinenbäu- 
me am Wege und kleine Wäldchen, 
aber im allgemeinen ijt die Land- 
idaft Libanons enttäuſchend öde. 

Unfer Ziel war Damaskus, et- 
wa 75 M. gen Oſten. Als wir das 
Gebirge Hinter uns hatten, jahen 
wir ein jehr fruchtbares Tal mit 
großen Melonenfeldern und Wein- 
gärten; zudem murden reichlich 
Gerſte, Mais, Kartoffeln und an- 
dere Feldfrüchte geerntet. Der 
Boden ijt leicht rötlich. Nach 45, 
Meilen drehten wir Norden wınd 
fuhren etwa 30 Meilen bis Baal- 
bed, griechiſch Heliopolis. Dieſes 
iſt eine der älteſten Städte der 
Welt mit gewaltigen Ruinen des « 
großen Baaltempels, dem Sonnen. 
gott der. Phönizier, welcher dem 
Range nad) dem Zeus der Grie- 
hen und dem Jupiter der Römer 
gleichſteht. Schauderhafte Dent- 
mäler und Tempel des Bacchus, 
dem Gott des Weins und der Ber- 
gnügen, und auch der Venus und 
de3 Merkurs, find vom Erdbeben 
zerjtört worden, als Gottes Ge- 
richt eintrat. Laut arabiſcher Tra- 
dition war Nimrod hier damals 
der Baumeiſter. Es iſt beſtimmt 
anzunehmen, daß der König Sa— 
lomo hier ſeine Hand im Spiele 
hatte in der Zeit der Ausbreitung 


feines Reiches (1. Kön. 9, 17—19) > 


und in jpäteren Tagen des Abfalls 
und de8 Götzendienſtes (1. Kön. 
11, 45), 

Es muß ein Ort des furchtbar: 
ften Götzendienſtes gewejen fein 
zu der Seit Jeſu und feiner Apo- 
ftel. Die römischen Kaifer haben 
hier noch im zweiten Jahrhundert 
Tempel der Venus und des Jupi— 
ter gebaut. Bor etwa 50 Sahren x 
bejuchte der deutſche Kajſer dieſen 
Ort und veranlaßte gewiſſen Wie- 
deraufbau und Sammlung von 
Altertümlichkeiten. 

Der ganze Eindruck war bedrük- 
tend und traurig, enthielt aber 
aud eine Note des Triumphes 
über Baal. Wir Hinterließen etli- 
he Traktate als Zeugnis für un- 
ſeren Gott und verließen damit 
dieje Stätte der Grauens. 

Bir festen alſo unfern Weg 
nad Damaskus fort und machten 
nod) einen kleinen Umweg, um die 
angebliche Begräbnisitelle Sem’s 
zu jehen. Die Straße war be- 
lebt von Neifenden auf Mauftie- 
ren, Ejeln und Kamelen, mand- 
mal ganze Karavanen. Zur Si- 
erheit der Straße und um die 
vielen arabiſchen Flüchtlinge aus 
Paläſtina zu Tontrollieren ſieht 
man am Wege Bolizeiftationen. 
Die Flüchtlinge wohnen in Zel- 
ten und arbeiten auf den Feldern, 
Auch alle Dörfer und Städthen 
find überfüllt von Flüchtlingen 
und überall ſieht man Militär — 
ein Symptom der Unruhe und 
politifchen Störungen. Näher zur 
ſyriſchen Grenze find die Straßen 
gedrängt vol don Flüdtlingen, 
Gefangenen und Neifenden, die 
peinlich geprüft werden. 

(Fortfegung folgt) 


Die Molstichnaer 
Anfiedlung 
von H. Görz. 
Entſtehung, Entwicklung und 
Untergang. 

210 Seiten, mit vielen Bildern 
und ſehr guter Karte der 
Anſiedlung. 

Preis portofrei 82. 85 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin St. _Winnipeg, Man. 
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Folgende alte 
Bücher 
find in je 1 Exemplar zu haben. 


Bei brieflicher Bejtellung gebe man 
immer eine Erjaßnummer an. 


1. Vom Segensgang der Bibel 
durch die Heidenwelt. 3. Heſſe. 
480 Seiten, geb. ........ $1.50 
2. Geſchichte des jüdiſchen Xol- 
tes. 3. Seman. 608 Seiten, 
geb. .. 2.00 
6. Der bibliſche Mittelweg. E. 
Spranger. 92 ©., broſch. .50 
10. Abrif einer Geſchichte der Brü- 

dermiſſion. W. Schulze. 335 
Seiten, geb. . 50 
Die Taufe der 
nen, €. H. Spurgeon. 12 Pre- 
„ digten. Broſch. u td 

15. Einleitung in die Bibel. D. X. 
Scälatter. 484 S., geb. 1,50 

16. Geſchichte Iſraels. D. A. 
Schlatter, 358 S. geb! 1.25 

18. Die Seele des Menſchen. 3. 
Remke. 156 ©., geb. —.50 
19. Am fanfenden Webftufl der 
Zeit. Laundhardt. 122 Seiten, 

b. 


22. Geſchichten ans der. Heilsge- 
dichte, A. Vollmer. 275 vi 


geb, — 

Weltſchöpfung und 
gaug. Oswald Köhler. 
Seiten, geb. .... . 150 
Aus Not und Rettung. (Aus 
dem Dunkel der Zeit) P. 
Vogt. 98 S., brofd). .... —.65 





13. 
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Stodmayer, 16 ©;, br. —. 10 
Der Wedelemacher. ©. Zant- 
hauſer, 208. S. geb. .... 1.65 
. Aus aller Welt, C. X. Flügge, 
79 eiten, geb. ........ —40 
. Fang an mit danken! C. A. 
Zlügge, 79 S., aeb. .... —25 
Onkel Morgeniterns Plauder- 
ecke, C.A. Flügge, geb. —.40 
Praktiſches —— C. A. 
Flügge, 79 S. geb. .... — 35 
32. Die Sonntagsſchul' ift unſ're 
Luft. C. A. Flügge, geb. —.40 
. Große Denker and der größte 
Gedanke. C. A. Flügge —40 
34. Vergnügte Ferien, EA. Flüg— 
ge, 79 S. geb. .......... —40 
37. Fackelträger des Evangeliums. 
Charlotte Genz-Better, 79 ©,, 
b 














barmen. K. Wagner-Groben, 
176 Saageb. —2D 
Die Pflanze, ihr Bau und ihr 
Leben. Dr. E. Dennert, 144 
Seiten, geb. ...... * 
41. Der große Preußenkönig. 
Bernhard Rogge, 160 
BED), rw, 25 
42. Geſchichte des Dreifigjährigen 
Krieges. Fr. Schiller, 170 S., 
5 5 


5; 


ge li 
Weltenwerden. Brof. Dr. Joh. 


Seiten, geb. ..... 1— 
53. Offene Bolfs-Sprade. Dr. Ed 
B. Foote, 857 ©., geb. —.50 
55. Jeſus. Bilder aus feinem Le— 
ben. Sriedr. Bündel, 390 S. 
broſch .— 5 
. Das Hof . Liebe, Friedr. 
Betlye, 179 S., broſch. —.50 
57. Wörterbud) der neuteftament- 
lichen Gracität. D. Dr. Herm. 
Eremer. 1120 ©, geb. 2.50 
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.Aus den Hausandachten v. D. 


58. Tamicion od. Handeoncordang 
zum. Teftament. ©. Schmol- 
ler, 548 ©,, geb. . 

59. Das chriſtl. Leb 
1. Petri Brief. 





nad dem 


105. Am Zarenhof, Graf M. M. 
Korff, 93 S., broſch. —50 
106. Der Blutrauſch des Bolſche⸗ 
wismus, R. Niloftongti, 70 





die Philipper, C. N. Kübler, 
294 ©,, geb. .... 5 0 
63. Geſchichte der chriſt 
151 ©, geb... 
64. So fiegten fie. Arthu 
327.©., geb... 
65. Die VBergpredigt des Herrn. 
122 ©, geb. .... .—50 
66. Schönfter Herr Jen. Kic. 2. 
Thimme, 55 ©., geb, .... L— 
67. Der Gottesmenſch. D. Heinr. 
Rendtorff, 216 S. br. —.75 
69. Chriſtus am runden Tifh. Dr. 
€. Stanley Jones, 318 S. 
brofch: snnestarane —5 
71. Brandt and; der ſittlich Hodj- 
ftehende Meuſch Erlöfung? 

6. 3. Nagel, 39 ©., br. —10 
73. Franz von Aſſiſi u. die Nadj- 
ahmung Jen. Paul Brückner, 

26 ©,, broflh. an. —20 
74. Wege zur Löfung fozialer Fra- 
gen. E. A. Flügge, 23 ©,, 
broſch. . —45 
75. Dem Ueberwinder die Krone, 
"8. Miller, 60 S. br. — 25 
76. Die fommenden Dinge. D.S. 
Säger, 62 ©, brofh. —25 
77, Beugniffe von hundert Theolo- 
gen über die Taufe, E. A. 
dlügge, 47 S., broſch. —10 
78.21 Gründe, warum ih dem 
neuteft. Vorbild der Glaubens- 
taufe gehorcht habe. P. Kranz, 
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76 ©., brofh. ........... —2D 
79. Jeſus als Gaſt. Richard Schul⸗ 
ze, 35 S. broſch. ....... —25 


80. Die Mitarbeiter des Ap. Pau⸗ 
Ins. 3. Seller, 95 S. br. .75 
81. Ewigfeit und Allverföhnung, 
Naphtali Rudnitzky, 120 en 





med. Carl Scher, 90, br. .25 
83. Die Verwahrlofung der Ju: 
gend. Ernit Krupfa, 47 ©, 
brofd.. .... ie 
84. Jeſus und id. Gerh. Nicder- 
89. Ueber das Gewifien. Paul 
Häberlin, 78 ©., br. —.25 
90. So wirft du glücklich werden. 
€. A. Flügge, 32 ©., br. .10 
91. Die Stadt ohne Kirche. Henry 
Drummond, 65 S. br. —15 
92. Das Schönfte im Leben, Henry 
\ Drummond, 74 ©,, br. —. 
93. Das Beſte in der Welt. Henry 
Drummond, 71 S. br. —.15 
94. Vom Fortleben nad) dem Tode. 
€. Hartmann, 36 ©,, br. .20 
95. Gedanken über den Propheten 
Elias, Otto Stodmeyer, 63 
Seiten, brofd. ............ —20 
96. Bon Gott, dem Menfchen und 
deſſen Glück. B. de Spinoza, 
überſ. von E. Haarſchmidt, 117 
Seltern ßßß— 
98. Die Auferſtehung der Toten. 
Rugar Mumßen, 47, br. —.25 











- 99. Vom Wunderreich in ung. Dr. 


med. Hermann Vortkiſch, 108 








Seiten, geb. un BO 
100. Der Bericht über das Ende 
Derufalems. D. A. Schlatter, 


68 S. broſch. —258 
101. Die Korinthiſche Theologie. 
D. A. Schlatter, 125 Seiten, 
broſch. — 
102. Ueber d pofophie Rıu- 
dolf Steiners v. Paul Bruͤd⸗ 
ner. 20 ©., brofd. .... —15 
103. Vie ift die marxiftiſche Welt- 
anſchauung zu beurteilen? 
104. Leo Tolftoi als religiöfer n. 
fozinler Revolutionär. Paul 
Brüdner, 24, ©., br. —.25 








—50° 





Rn) 
112. Chriſtus für uns, G. F. Na- 
gel, 79 ©., broid..... —20 
113, Gott, der Heilige Geift, 8. 
Götze, 316 ©., broſch. —40 
114. Zufunftsbilder aus dem pro- 
phetiſchen Wort. B. Keller, 
71 Seiten, broih, .... —15 
116. Bibel oder Edda? Dr: Mar 
Stawinsty, 35 ©., br. —10 
117. Das Weſen der Buße nad) 
dem Zeugnis der Heil. Schr. 
19 ©., brofdh. .......... —15 
118, Die Gemeinde Gottes, D. ©. 
Warner, 31 S., brofh. —10 
120. Die Offenbarung Gottes-von 
d. Zufunft Jeſu Eprifti durch 
Johannes. 79 ©, br. —15 
121. Die Taufe in ihrem Volfinn. 
3. Paul, 160 ©., geb. 1.— 
121. Ruth. Philipp Mauro, 144 
Seiten, brofch. ........ —15 
122. Blut und Naffe im Licht der 
Bibel, Dr. Mar Slawinsty 
19 ©,, brofl), «ua. — 
123. Theater und Theaterbeſuch 
dt. Better, 31 ©,, br. —10 
125. Katechismus der Kunftge- 
ſchichte. Bruno Bucher, 299 
Seiten, geb. ars. —50 
126. Helden und Pfadfinder, Chr. 
Genz-Better, 187 Seiten, 


geb. 
127. John 





128. Was 





129. Was ein junger Mann willen 
muß. Sylvanıs Stall, 324 
Seiten, geb. un. 1.25 

130. Was ein Mann von 45 wil- 
fen muß. Sylvanus Siall, 


geb. 


315 Seiten, geb. r 
311, Was ein junges Mädchen wif 
fen muß. Wood-Allen, 238 
Seiten, geb. .... u. 125 
132. Was ein Feines Mädchen wif- 
fen mup. Frau Dr. Mary 
Wood Allen, 261 ©.,g. 1.25 
133. Der. Herold der Chriftien 
Seienee." (Chr. Wiffenſchaft) 
288 S. broidh. ...... —20 
134. Die Briefe des Apoſtels Ban- 
Ins als miſſionariſche Send- 
ſchreiben. Prof. D. Julius 
Richter. 212 ©., br. — 
135. Der Chriſtus der hen 
Landitrafie, Dr. 3. Stanley 
ones, 176 ©,, broſch. —95 
136. Auguft Bilmer, eine geiftige 
Führerperſönlichkeit. Paul 
Brüder, 28 S. br. —15 
140. Dem Starken die Beute ge- 
nommen. 14. S. br. —10 
141, Die Kollektis Erziehung. 
Prof. Dr. Walter Heim. 97 
©., broßh.. ann —8D 
142. Meine Flucht aus dem Roten 
Paradieſe. Heinz Schröder. 
76 S. brofch. ...u....... —20 
145. Dreitanfend Jahre Rom. 5. 
2. Dundar von Kaldreuth., 
849 S. geh. .... un 2 
147. Ich weiß Beſcheid. Dr. 9. We- 
dermann. 138 ©., br. —25 
Alle obigen gebrauchten Bücher 
portofrei zu beziehen bon 
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Sonntägliche deutiche 
Gottesdienite in. Men⸗ 


Be Stk Right 





AS WELL AS nonitiichen Kicchen 
- Er Winnipess: 
Time Right Nordende M. Brüd. Gem. 
‚621 College Abe. (bei MeGregor) 


Sonntagsigule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdienjt von 7 PM. 
Kr. D. K. Dürfen. Tel. 506 222. 


CHOOSE A 


(hUEN 


3, 


Fi0eX 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ge William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsigule von 9.30 UM. 
Sottesdienit bon 10.45—12 AM. 
Abendgotiesdienft von 7 PM. 
Kr. J.P. Neufeld Tel. 36.261. 


sl 
the fırst wordin Suein 
... the last word in Style 


NATEN 


Rord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave, N-Kild. 
Sonntagsſchule von 9.15 AM. 
Sottesdienit von 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienſt bon 7 PM. 
Br. Zi. Redefopp. Tel. 505 694. 


Schönwieſer M.Gem., Erſte MR. 
Eee Notre Dame u. Alberftone St. 
Sonntagsſchule von 9.30 Em. 
Sottesdienit von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P. M. 
Aelt. 3. 9. Enns — Tel. 21571. 





Verk-Thin “LARK“ — 10 kt. 
‚gold-Alled top, stainless back, 
$33.75. 


Schönwieſ. M. Gem., Gr. N.Kild. 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 
Sonntagsſchule von 10 AM. 
Gottesdienft von 11—12 uam. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


Vethel“ Miſſionskirche der M. G. 
103 Furby St., bei Weſtminſter. 
SE. u, deut, G-dienſt v. 10 AM. 
Engl. Sottesd. von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 

Kr. Dar. Schröder — Tel. 34 958. 


Veri-Thin "SHADOW"— 
10 kt. gold-flied top, 
stainless back, $33.75. 


PRICED FROM 
$33-75 up 

Each Gruen Watch—regard- 
less of priee—is a masterpiece 
of craftsmanship And design. 
Before another day “ticke” 
away, see our wonderful selec- 
tion of 1951 models for both 
men and women. 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG,  MANITOBA 
JOHN H. EPP, Eigentümer. 


Wpg. Mennon, Miffionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Zurdy Et. 
Spnntagsiäule und Gottesdienſt 
in Deutjh von 11 bis 12 AM. 
PVred. Jak. Töws. Tel. 728 751. 


Deutiche Radio Andacht 
der Winnipeg M. Br. Stabtmiffion 
jeden Sonntagmorgen bon 7.30 
über CKY. Schaltet bitte ein und 
genießt ‚den Segen des Gotted- 
dienſtes. 
— — ⸗ 


Die Winkler Bibelſchule 


wird den jährlichen Sonntags- 
ſchulkurſus am 26. November be- 
ginnen, Der Kurſus ſoll am 29. 
November abends den Abſchluß 
finden. Da der ſüdliche Kreis uns 
gebeten hat, zu gleiher Zeit die 
Arbeit für den Süden zu tun, fo 


Beitelljettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 

159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
Jahresahonnentent im Im- und 

Auslande 33.00, zahlbar tm voraus. * 


Ich beitelle Hiermit die 


— Mennonitiſche Rundſchau — 


Veigelegt find: ' i 





Adreſſe: ......... 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 
gm ae N, Bar — en en.) 
in ie „Money Order” , Bo r Bankſched it 
Bad Yan” rungen ———— 
Beobennmmern an beliebige Abreffe frei. 





laden wir für die Tage alle Perſo— 
nen ein, die ſich dafür intereffieren. 
Wer am Tage nicht fommen kann, 
möchte am Mbend erjchemen: 
Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag. Bitte, fommt und 
nehmt teil an den Segnungen. 
Wir beten um den Segen des 
Herrn. 


Brüderlich grüßend, 
1 die Schule. 


An alle Gemeinden 
und Gruppen der Konferenz der 
Mennonitengemeinden in Kanada. 


„Barum laſſet euer Licht leuch- 
ten bor den Leuten, daß fie eure 
guten Werke jehen und euren Ba- 
ter im Simmel preiſen.“ 

Matth. 5, 16. 


Es ift bereits. dringend nötig, 
daß wir ala Komitee einen jpe- 
ziellen Aufruf ergehen laſſen. Wir 
wollten Eud aber nicht gerne 
mit zwei Kollekten für dieje Kaſſe 
fo kurz nacheinander belaſten. 
Somit vertrauten wir auf den 
Herrn und beteten, Gr möchte die 
Herzen bervegen, ohne jpeziellen 
Aufeuf Gaben einzujenden, damit 
die Zahlung für Dezember ge- 
macht werden könnte. Das Hat 
der Herr auch getan, jedoch die 
Kaffe ift nad) dieſer Zahlung jo- 
zufagen leer imd bedarf neuen 
Zufluß. Der Herr hat uns eine 
ihöne Ernte gegeben, fo laſſet uns 
nun dieſe Liebe weiterleiten und 
der Armen am exſten Advents · 
ſonntage mit einer beträchtlichen 
Gabe gedenfen., 

Qitte ſendet Kollekten wie ſonſt, 
an 3.8. Klaaſſen, Bor 98, Laird, 
Saskatchewan. 

Gott ſegne Euch! 
Das Komitee. 


wünſchen Sie, 

Farm oder Haus 
zu laufen? 

Wir haben Fatmen in den ver⸗ 

ſhiedenen Diſttikten und Wohn⸗ 

hauſer in der Stadt zu verlaufen 

mit Heinen Anzahlungen, oder für 


at. 

Haben Sie vielleicht Yarm, Haus 
ober Geihäft su verlaufen? 
BVenden Cie ih an uns! "Wir 
Haben gute Kutiden, find bereit zu 

dienen und fpteden deutſch. 
‚ROYAL BEALTY CO. 
per I. P. Penner 
516 McIntyre Bldg, Winnipeg 
Phone: Off. 925801 or 927 702 
— Res.:.506 107 — 

















Bänfer zu verkaufen: 


Noıd Kildonan: — Neues 4 Zim- 
mer Haus mit Raum, um 2 Bims 
mer oben einzurichten. Vollleller. 
Surnace“, Hartholzdielen, mo> 
ferne Südje. Rreis 36,000 
mit 1,200 in bar Anzahlung. 
‚Nord Kildonan:— 4 Zimmer Haus 
mit Anbau, ng ..$3,000 
mit $800 in bar. Anzahlung. 
Weſtende Wpg.: — Lipten St., 6 
Bimmer, Xollteler, Heiklufthei- 
sung, ſehr ſchöne Küche, Wohn⸗ und 
peiſegimmer unten und 8 Schlaf⸗ 
immer und Badezimmer oben. 
ute Garage ..... 87,500. 








Auch Hänfer-, Auto und 
Truckverſicherung 
zu annehmbaren Preiſen. 
JOHN H. UNRUH 
310 Power Bldg. — Winnipeg 
— Phone 929 349 — 















Die Bibellonferenz 

im NRordende M.B. Bethauje, 621 
College Ave Winnipeg, wird, jo 
Gott will, in diefem Jahr wie ge- 
wöhnlich am 27., 28. und 29. De— 
zember jtattfinden. Thema: „Zur 
fünftige Dinge. Die Brediger W. 
H. Unruh und $.$. Janzen wer- 
den dienen. Abends, Evangelif- AL 
tionsverfammlungen. Das Pro- £ 
gramm folgt jpäter. * 


Der göttliche 
Erxlöfunasplan von 
Ewigkeit zu Ewigkeit 
von Erid; Sauer. 


95 Seiten, jhöner Einband, große 
prophetifche Karte. 











Preis portofrei ... 2,00 A * 
ji Bir — ein zu die * 
TH® CHRISTIAN PRESS, LTD. m Veramm — 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. Brüderlich grittzend, 
D. K. Dürkſen. 
J 


ser Samford Molona vor 


EXPERT AUTO AND BODY WORK 


— John Deere Sales and Service — 
x 
We repair all makes of Farm Machinery, Cars and Trucks, 
Electric Welding, also Steam Washing and Crane Towing 


= 





PAINT JOB SPECIAL: $35.00 
(Offer good till December 15th.) 








Prop. J. FRIESEN Phone 37-2 Sanford, Man, 
















Gute Geſchäftsgelegenheit, 


eine große Auto⸗ und Farmmaſchinen⸗ 
Agentur in mennonitiſchem Diſtrikt 
in Manitoba zu erwerben. 


Rertretungstontraft mit General Motor3 und erſtklaſſigen wohl- 

eingeführten Farmmaſchinenfirmen. Jahresumſatz $350,000.— 

Verkaufsraum, Büro, Reparaturwerkſtatt, „Lot“ für gebraudte 

Autos, Warenlager, Werkzeug und Ausſtattung — als komplet« 

tes laufendes Geſchäft zu verfaufen. Minimal - Barzahlung 

$50,000.— erforderlich. Sntereffenten menden ſich bitte 
jofort an Box „10“ 


— THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba 





Seht auch in Kanada wieder erhältlich! 


Diefe deutiche Schreibmafchine von Weltruf 
iteht in Qualität an erfter Stelle! 


Es koſtet Ihnen nichts und verpflichtet Sie nicht, wenn Sie fih 
die Mafchine vorführen laſſen. — Wir dienen gerne. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 









